mei Cents. 


ER 


(16 Zeiten) 


Telegraphiſche firche Depefihen. |; 


(Spezialdepeigen- ‚Dienft der „Sonxtagpoft*.) 


Austa: id. 


Deulſchet Xcedit geſund! 


Befriedigung über den Rieſenerfolg | 
der jüngjten Anleihe. — Krone: | 
prinzen= gefährliche Bahnftrede ! 
— Reichstags-Erſatzwahl in 
Schaumburg-Lippe. — Katharina 
Scratts fommende amerifaniiche 
Kunſtreiſe. — Gemüthlichkeit ohue 
alkoholiſche Getrände. — Kaiſer 
Wilhelms Geburkstag um 
Wohlthätigkeit. 

Berlin, 25. Jan. Der 43. Geburts— 
tag des Kaiſers Wilhelm am Montag 


wird diesmal die Veranlaſſung zu ei— 
ner Anzahl wohlthätiger Gaben an 





die NotHleidenden in Berlin und andes | 
ren deutichen Städten bilden und wird 
nicht mit dem Gepränge gefeiert wer- 
ben, das urſprünglich in Ausſicht ge— 
nommen war. Das gilt, wie ſchon an— 
gedeutet, vor Allem von den Hoffeſt— 
lichkeiten, wird aber auch anderwärts 
geäußerten Wunfch bes Kaijers ent- 
prechend. Doch mird die Ber 
Stadtverwaltung e& nicht an eitper- 
anftaltungen fehlen fafien, ſchon meil 
fie dem Kaijer zeigen will, daß fein 
Grund vorhanden jei, die Loyalität 
ber Berliner zu bezweifeln. 
Thatſächlich iſt der Kaiſer perſönlich 

— in Berlin und anderwärts in Preu⸗ 
ßen — ſehr een jogar bei einem 
Theil der preußiſchen Sozialiſten. 
Außerhalb Nreußens, namentlid in 
Süddeutſchland, iſt freilich die Begei— 

terung für den jetzigenKaiſer eine mä⸗ 
higere. Indeß wird in beinahe allen 
teutfhen Staaten der Kaiſers— * 
burtstag durch Gottes dienſte, Mil 
tärparaden und Fe men 
gefeiert werden. 

Die Bahnftrece, auf melder, ivie be: 
reits gemeldet, jüngjt der Xron= 


prinz beinahe verunglüdt| 


wäre, fcheint eine für die Deutjchen 
Kronprinzen berhängnißoolle zu fein. 


Faſt an berfelben Stelle bei Station | 


Iſſelhorſt (Regierungsbezirk Minden), 


to der jeßige Kronprinz nur Durch die | 


Aufmerkfamteit eines Bahnmärters 
einem ernſtlichen Unfall entgina, eni- 
aleifte im Jahre 1851 thatfächlich Durch 
ähnliche Veranlafjung ber Zua auf 
welchem ſich Kronprinz Friedrich Wil— 

helm von Preußen, der ſpätere Kaiſer 
Sriedrich, befand. Der Kronprinz er= 
hielt damals eine Kontufion am Stopfe, 
die indeh nicht aefährli war. Daages | 
gen murben babei ber, denſelben Zug 
henutzende amerikaniſche 
ſchafis-Sekretär John Andre aus New 
VYork, ferner der Lokomotivführer und 
der Heizer des Zuges getödlet. 

Für den, Anfang Dezember in Ber: 
4 —— Kammergerichtsrath 

D. Dr. Miller, welcher den Wahl: | 
Heiß Shaumburg : Lippe als 
Deutfchfreifinniger vertrat, fand in! 
Schaumburg— Lippe die Neumwahl| 
ftatt. E3 waren 3 Kandidaten im Fel⸗ 
de: der konſervative Graf v. Reventlow, 
der zur freiſinnigen Volkspartei gehö— 
tige Architeft Demmig in Hannover 
und der Gozialift Mafchinenme ifter | 
NReichenbad aus Bielefeld. Da die So: 
ztalifien bei ber legten Reichstags mahl 
1898 in Lippe e& nur auf 1273 Giim: 
men brachten, die bei der darauf fols 
genden Stihmwahl auf 591 berunter- 
gingen, fo wurde aud Diesmal der jo- 
zialiftifche Kandidat nur ald Zählkans 
didat angefehen. Die fozialiftiichen 
Giimmen indeß haben auch jet wieder 
eine Stihmwahl zwilchen Graf Repent- 
low und Demmig nöthig gemadht. 

Ueber die 60 -fadhe Ueber: 
zeihnung ber Reids- und 
preußifhen Anleihe im Be 
trage bon zufammen 300 Millionen 
Mark ift man bier fehr erfreut, und be- 
fonver® darüber, daß die Anleihe im 
Auslande eine ſolche begeiſterte Auf— 
nahme gefunden hat. Die Ueberzeich— 
nung iſt in dieſem Maße nicht erwartet 
worden, wenn auch als Geldanlage die 
Bedingungen recht günſtige waren. Die— 
ſer Rieſenerfolg unter den jetzigen in— 
duſtriellen Verhältniſſen zeigt, daß 
Deutſchlands Kredit im Auslande nach 
wie vor ein ausgezeichneter iſt! 

Edward Jackſon Lowells Buch „Die 
Heſſen und die übrigen deutſchen Hel— 
fer Großbritanniens im (amerita- 
niſchen) Revolutionskrieg.“ das zuerſt 
im Jahre 1884 in New York erjchien, 
iſt jetzt hier in deutſcher Ueber— 
ſetzung erſchienen und hat großes Auf⸗ 
jehen erregt. 

Die Unti- Alkoholiker feier- 
ten jüngft hier ihr Vereinzfeit, und es 

ng auf bemfelben jehr animirt zu. 
er geiflige Getränte vollftändig 
berpönt maren, herrfchte ungemeine 
Luftigteit, die bis zu jpäter Abend» 
ftunde anbielt. 

Noch immer hallt in Deutjchland die 
Entrüftung nach, welche durch den Ver- 
fuch des britifchen Kabinets, mit Zord 
Eranborne alg Mundftüd, gerade jeßt 
neue Gehäſſigkeit zwiſchen 
Deuiſchland und den Ver. Staaten zu 
erregen, hervorgerufen wurde. Cran⸗ 
borne hatte bekanntlich im britiſchen 
- > Barlament behauptet oder zu verftehen 
54 eben, e3 jei von Deutfchland, zur 

Re des fpanifchsamerifanifchen Srie- 
‚ges oder unmittelbar vor demfelben, 


un Fr auf —— — einer 


| 


| Manila zu landen. 
Gefandt: | fretär des Philippiner- Führers Sixto | 
Lopez, und nach einem Gefek, welches | ler Hand aus 


* eg 


Sonnt 


Inlervention fürſpanien verfucht wor⸗ 
den. Das iſt eine vollſtändig grundloſe 
Behauptung, die nur darauf berechnet 
ſein kann, einen Mißton i in den Beſuch 
des Prinzen Heinrich in den Ver. Staa— 
ten zu bringen. Ein hoher Beamter 
des Auswärtigen Amtes erinnert dar—⸗ 
an, wie perfid ſich in einem anderen 
Krieg, nämlich im amerifanifchen Bürs 
gerfrieg, als das Zeben der Union auf 
dem Spiele jtand, England benommen 
habe. Wenn damals nicht der deutjche 
Gemahl Viktorias geweſen wäre, fo 
hätte England offen ſich den Konföde⸗ 
rirte n ange] chloſſen. 

Katherina Schratt, die be— 
rühmte öfierreichifche Schauſpielerin 
und intime Freundin des Kaiſers 
Franz Joſef, wird auf ihrer ameri— 
kanifchen Gaſtreiſe nicht nur 
als Menſchendarſtellerin auftreten, ſon— 
dern auch Vorleſungen halten, bei 
denen ſie mittels des Skioptikons kolo— 
rirte Bilder auf eine Wand werfen 
wird, darunter Szenen aus Buſchs 
„Max und Moritz,“ mit melodrama— 
tiſcher Muſik— Bealeitung. 


Engiands Thronerbe 
Trifft auf Befuch beim deutichen Kaifer ein. 
Berlin, 25. Jan. Der britiſche Thron 


| erbe Herzog von Cornwall traf he J. 


Abend zum Beſuch des Kaiſers hier ein. 
2 i, dem neuerlich 
zum Ausdruck kommen, de ich Der Kaiſer, begleitet von allen Prin— 


eliner | gen feiner Familie, die gegenwärtig hier | 
| find, und von einem Gefolge hoher Of— 


fiziere, begrüßte den Herzog am Zehrier | 
Bahnhof. Er umarmte venfelben, und 
biejer erwiberte die Begrüßung mit dr 
nämlichen Herzlichkeit. 

Der Kaifer trug feine Uniform ala 
Chef des 1. englifchen Dragoner-Reqi- 
mentes, umd der britifche Ihronerbe 
trug jeine e Uniform des 1. preuhtichen 
Garde-D Dragoner- Reniments, zu deſſen 
Stabe er als perſönlicher Adjutant bes 
Kaiſers gehört. 

Sofort nach dem 
der Herzog eine Staats-Karoſſe und 
fuhr, begleitet vom Kaiſer, Unier den 
Liuden nach dem Schloß. Eine ‚große 
VBollämenge drängte fich. in den Stra- 
Ben, mar aber ziemlih til; nur 
Ihmwadhe „Hochs“ murden beim Bori- 
berfahren des britifchen Ihronfolgers 
gehnper!. 

Die Kaiferin Augufte Viktoria be= 
willfommnete den Saft im Schloß, und 

am Montag feiert er den Geburtstag 
bes Kaijers mit, 


Für Bertragsverickung erklärt. 
Der, Patterfon abgepreßte Eid in Manila. 
—— 25. Jan. 


Empfang beſtieg 


| 
| 


Das britifche | 


Chicago, Sonntag, Den 26. Januar 1902, 


Fondoner Streiflichler. 


Wie fi) König Edward anf feine 
Krönung vorbereitet. — Er fudht, 
feine Korpulenz zu verringern, 
indem er allergetrenejte Diener 
ala “punching bags”’ benutzt! 
—Die Erſchießung des Boeren- 
fommandanten Scheepers  Tiegt 
den Briten jhwer im Magen. — 
Angeblihe Abjicht der Staliener, 
in Tripolis einzufallen. — Er: 
neunte Bemühungen des Papites, 
Römiſch- und Griechiſch-Katholi— 
zismus zu verſöhnen. — Die 
Wolfsplage im ſüdöſtlichen Eu— 
ropa. — Was Prinz Heinrichs 
Beſuch noch für Nebenfolgen ha— 
ben mag. 


London, 25. Jan. Wie ein Korre— 

ſpondent aus Berlin mittheilt, wollen 
— Häupter nicht-ſouveräner Für— 
ſtenhäuſer und andere Edelleute unge— 
fähr zur ſelben Zeit, wie Prinz Hein⸗ 
rich, nach Amerika kommen, in der Er— 
| wartung, von dem fo lebhaft entfachten 
Gaſtfreundlichkeitsgeiſt ebenfalls etwas 
abzubekommen, — und man munkelt 
auch davon, daß einige derſelben die 
Gelegenheit gerne benützen würden, die 
Bekanntſchaft amerifanifcher Erbinnen 
zu machen. In Heiraths— Bureaus 
ſowohl in Berlin wie in Paris ſoll ge— 
genwärtig ungewöhnliche Thätigkeit 
herrſchen. Man muß natürlich derar— 
tige Angaben mit Vorſicht aufnehmen, 
da der Gedanke, die jetzige Zeit zur An— 
tnüpfung ſolcher Verbindungen zu be— 
nutzen, ſchon an ſich bei gar Manchen 
ein naheliegender iſt. Zu verwundern 
wäre es aber nicht, wenn Prinz Hein⸗ 
richs Beſuch indirekt zu einigen derarti— 
gen Verbindungen führen ſollte. An 
Kandidaten dafür mangelt es nicht, — 
und wohl er nicht an Kandidatinnen, 

* * 

Die meiſe des amerikaniſchen Stahl— 
Truſt-Präſidenten Schwab — der aus 
einer ſchlichten öſterreichiſchen Familie 
ſtammen ſoll — durch Südfrankreich, 
Oeſterreich und Deutſchland hat wie— 
derum die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf den großen Reichthum von Ameri— 
5— gelenkt. Es war amüſant, wie 
km Schmab da und dort umfchmei- 
chelt wurde. Cifenbahn = Bedienſtete 


mt des Auswärtigen unterfucht jegt | und Aırbere, hin und wieder fogar Be- 


* Angel egenheit von Thomas Toye 
Patterfon, einem britifchen Untertha 
nen, von dem man verlangte, daß er 
ben Lopalitäts-Eid für die Ver. Staa- 
ten ablege, ehe man ihm aeftattete, in 
Batterfon ift Se 


die ameritanifche Philippinen = Kom: 
mifjton erlaffen hatte, wurde er ae- 
ziwungen, jenen Eid zu fehwören. Be- 
jagtes Gejet ermächtigt den Hafen: 
ı Inspektor in Manila dazu, nach eige- 
nem Gutdünfen irgend Jemanden, von 
dem er annimmt, daß er den Aufftän- 
diſchen Vorſchub leiſte, hierzu zu zwin— 
gen. Es wird aber hier geltend ge— 
macht, daß nach den Verträgen zwi— 
ſchen Großbritannien und den Ver. 
Staaten die dortigen Behörden 
durchaus kein Recht gehabt hätten, ei— 
nen britiſchen Unterthan zu einem ſol— 
chen Eid zu zwingen, der gleichbedeu— 
tend mit einerAbſchwörung ſeiner An— 
hänglichkeit für König Edward iſt. 
Chinuas Armee. 
Die Kaiſerinwittwe will ruſſiſche Ausbil— 
dungsmeiſter. 

London, 25. Jan. Neuerliche Nach— 
richten aus — beſagen, daß die 
Staiferin- -Wittwe dafür ift, Ruffen zur 
Ausbildung der Sinefifchen Truppen 
zu berufen, während einige ihrer Rath: 
geber zu Gunjten von Deutjchen oder 
Amerifanern find. In dem einzufüh— 
renden Militär— Syſtem werden die ja⸗ 
paniſchen Methoden ſo genau wie mög— 
lich nachgeahmt, und je der männliche 
Einwohner zwiſchen 17 und 40 Jahren 
wird militärdienſtpflichtig gemacht 
werden. 

Die Armee wird nicht von der Vize— 
königin der Provinzen, ſondern unmit— 
telbar von Peking aus kontrollirt wer—⸗ 
den, und Inſpektoren — meiſtens Aus— 
länder — werden für ſtramme Dis— 
ziplin ſorgen. Militär- und Flotten— 
ſchulen werden begründet werden. 


Boeren⸗Augriff erwartet. 

Auf das Goldfeld von Witwatersrand! 
 Kapftadt, 25. Jan. E3 wird hier 
berichtet, daß die Boeren eine größere 
Streitmacht zufammenziehen, um eis 
nen Angriff auf das Goldfeld von 
Witwatersrand zu machen, wo ber 
Betrieb mieder aufgenommen morden 
ift, feit die Briten jenen Diftrift mie- 
der bejeßt haben. Man befürchtet jehr, 
daß die Voeren die Maſchinerie zerſtö⸗ 


amte redeten ihn mit „Durchlaucht“ 
an, und er wurde mit allen möglichen 
Beiſtands- und Unterſtützungs -Gefu— 
chen überſchwemmt! Indeß kümmerte 
er ſich wenig um dergleichen, hatte auch 
keine Zeit dazu; doch gab er für ſeine 
perſönlichen Zwede das Geld mit vol— 
‚und an manchen entlege- 
nen Orten, wohin jein Ruf nod nicht 
gedrungen ivar, joll man ihn für ein, 
infognito reifendes Gtaat3- Oberhaupt 
gehalten haben. 
* * * 


Eine Kopenhagener Depefche meldet, 
daß im bänifchen Rigsdag fi noch 
immer biiterer Widerftand gegen die 
Veräußerung der Dänifch-Weftindi- 
chen Jnjeln an die Ver. Staaten zeigt. 
Die dänifche Regierung it begierig, 
die Inſeln loszuwerden; aber bie 
Mehrheit der Infulaner— obwohl fich 
in Ermangelung einer Xbjtimmung 
nichts Gemiffes über diefen Bunft ſa⸗ 
gen Pr. — fol enijhieden gegen eine 
ſolch e Veränderung ſein. Jedenfalls 
gilt ies von einer ſtarken Partei der 
Inſulaner-Bevölkerung Weiße und 
Farbige), und diefelbe bat ihre reun= 
be in Dänemark tüchtig bearbeitet, die 
lebertragung der Anfeln womöglich 
doch noch zu vereiteln zu fuchen. E8 
find auf den dänifch-mweftindifchen Sn 
feln jchlimme Angaben über das 
Schidfal der Portorifaner unter ame- 
rifanifcher Herrfchaft verbreitet — fo= 
gar Gejchichten-über thatfächliche Ent: 
führung vonBortorifanern nah Plan— 
tagen in Hawaii, wo man fie jämmer= 
lich habe umfommen lafjen! Und fchon 
ber Umjtand, daß den‘infulanern nicht 
der YFortbejtand der Rechte und Pribi- 
legien, welche jie jet genießen, garan= 
tirt ift, erzeugt großes Mißtrauen. 
Undererjeits jagt die dänifche Regie: 
rung, die Snjeln jeien nur eine Laft 
für Dänemarf, und ihr Verkauf könne, 
wenn er nicht mit der Monroe-Dof- 
trin in MWiderftreit fommen. folle, nur 
an bie Ber. Staaten ftattfinben. 
Warjcheinlich wird es bei dem Verkauf 
fein Bemenden haben. 


* * * 


Den britiihen Behörden ift die 
amerifanifche Aaitation betreffs des 
Boerenlommandanien Scheepers, 
welcher ungmweifelhaft fürzlich erichof- 
fen worden ift, jehr unbequem. Schee- 
pers’ Hinrichtung war darauf bered- 
net, eine einjchüchternde Wirkung zu 
üben und den Kap-Holländern zu im- 


ten und Bergmwerfe in folhem Maße | poniren, hat aber allem Anfchein nad 


befhädigen werden, daß es auf lange 
hinaus unmöglich fein wird, fie zu be= 
arbeiten. 

200 Fifher vermißt. 
Großer Sturm an der japanifchen Küfte. 


Hokohama, 25. Jan. Ein wüthen- 
der&turm jucht gegenwärtig die ganze 
japanifche Küfte heim, und die Fijcher- 
flotte hat großes Unglüd. erlitten. 

Nicht weniger ala 200 Fifcher wer- 


den vermißt und „find TEN 


gerade die gegentheilige Wirkung ge- 
habt! Scheeper3 (ber, mie erwähnt, 
bon den Briten gefangen genommen 
wurde, während er veriwunbet in einem 
Zazareth lag), war befehuldigt worden, 
wingeborene graufam behandelt zu ha= 
ben. Thatjächlich würde aber das, mas 
man ihm zur Laft legte, auch wenn e3 
nicht unter den Kriegsgebrauh gegen 
Spione fiele, noch lange nicht an die 
Graufamkeiten der Briten fowohl ge- 

Kap-Eingeborene wie gegen die 


en 
Grauen and. — * Seeren heran ⸗ 


| 


Dei re 


reihen! Die Schändung und Ermor- 
dung eingeborener Frauen gehört ein= 
fach zu dem alltäglichen „Sport” ber 
britifchen Polizei in Rhodefia — ja jo 
Theußlich haufen die Briten dort, daß 
biele derSchwarzen auf portugiejijches 
Gebiet ausgewandert find, um aus 
dem Bereich der Briten zu fommen. 
Eine Anzahl britifcher Offiziere und 
Gemeine befindet fich al3 Gefangene in 
den Händen der Boeren, — und man 
fürchtet, daß bereit Vergeltungsmaß- 
nahmen für die Tödtung Scheeperz?’ 
getroffen worden jind! 

Mie es heikt, will König Edward 
nicht darauf beitehen, daß Amerikaner, 
melche feiner Krönung beimohnen, an= 
dere, als ihre gemöhnlichen Kleider tra-= 
gen. Die Umerifaner werden übrigens 


hen. Auch die Vertreter von Frank— 
reich, der Schweiz und vielleicht noch 
anderer Republifen werben in gemöhn= 
licher Ziviltracht erfcheinen, wenn aud 
theilweife mit Ordens = Auszeichnuns 
aen. Sonjt werden natürlich die Unis 
formen vorherrichen. 
63 heißt, daß fich 
förperlichen Webungen unterziehe, um 
feine Korpulenz etwas zu ermäßigen, 


damit er äußerlich eine würdigere Er= | 
fcheinung bietet. Zum Theil follen dieje | 


Vebungen von derfelben Urt fein, mie 
die befannten mit dem „punching 
bag“, — nur daß der König nicht auf 
einen folchen, jondern auf amwei oder 
drei Diener aus Sandrinaham Io3- 
fchlägt, welche fich über die füniglichen 
Püffe hochgeehrt fühlen follen! Zum 


Glück find diefe Püffe nicht von der | 
Stärte. | 
Der König hält au forafam Diät. 


Corbett⸗ Fitzſimmons'ſchen 
Trotzdem iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß 
er vor dem Krönungstag noch dünner 
werde, keine große. 
x * * 

.Seit vielen Wintern jchon find die 
Wölfe im füdlichen Europa nicht jo 
zahlreich aufgetreten, wie gegenwärtig. 


In den füdlichen Diftrikten von Uns | 


garn, den Balkanftaaten und Südruß- 
land machen diefeßeftien den Reifever- 
fchr, auägenommen an den Eifenbahn- 
linien, zu einem fehr gefährlichen und 
greifen fogar größere Partien Männer 
und Frauen an! Schon viele Menjchen 
find ihnen zum Opfer gefallen, und 
piele andere entlamen mit fnapper 
Noth. 

Wolfsjagden ſind ſchon in großem 
Maßſtabe unternommen, und auch viele 
der Thiere getödtet worden; aber auch 
einige der Jäger verloren ihr Leben da— 
bei. Und das Uebel iſt immer noch ſehr 
groß. Die Diſtrikte, welche am meiſten 
von dieſer Gefahr heimgeſucht ſind, 
wollen jetzt einen gemeinſamen Vernich— 
tungskrieg gegen die Wölfe führen. 

* * * 

Die „White Star“Dampferlinie iſt 
noch nicht an J. P. Morgan oder ir— 
gend einen ſeiner Vertreter verkauft 
worden; doch verlautet aus guter 


Duelle, daß Herr Morgan genug fs | 


tien diefer Gejelichaft erworben habe 
oder zu erwerben im Begriff jtehe, um 
eine Stimme in der Angelegenheit ihres 
Gejchäftes zu haben. Wahrfcheinlich 
mwird ein Abkommen getroffen werden, 
wonach diefe Dampferlinie einen aro- 
Ben Theil des Iransportgejchäftes für 
den amerifanifchen Stahl-Truft erhal- 
ten wird. E3 würde immerhin einen 
fehr aroßen Broden von Morgans 
Reichthum erfordern, die ganze Ylotte 
diefer Dampfergefelichaft anzufaufen, 
und die Befiter follen auch gar nicht 
darauf verfeflen jein, auszuverfaufen. 
Alle Bewegungen Morgans, wie ameri- 
tanifcher Kapitaliften überhaupt, wer: 
den in Europa mit dem größten In— 
tereffe verfolat. ‘Doch haben die Ena- 
länder, welche einträgliches Eigenthum 


haben, wie e8 die „White Star“ -Linie | 


it, feine Luft, in einer Zeit, da profi- 
table Geld-Anlagen ſehr geſucht und 
nicht leicht zu bekommen ſind, dasſelbe 
in Baargeld umzuſetzen. 

* * * 

Papſt Leo's neue Bemühungen, eine 
Wiederverſöhnung der römiſch- und 
der griechiſch-katholiſchen Kirche zu 
verſuchen, werden in öſtlichen Ländern 
ſympathiſch angeſehen, doch erwartet 
man keinen praktiſchen Erfolg davon. 
Die griechiſch-katholiſche Kirche wird 
von ruſſiſchen Einflüſſen beherrſcht, 
auch da, wo ſie dem Namen nach un— 
abhängig von Rußland iſt, und der 
Zar denkt nicht daran, auf die geiſt— 
liche Macht zu verzichten, die mit ſei— 
ner weltlichen Herrſchermacht ſo eng 
verſchmolzen iſt, daß man gar nicht ſa— 
gen kann, wo die eine aufhört und die 
andere anfängt! Und die orthodoxen 
Unterthanen des Zaren ſollen beileibe 
an nichts Anderem intereſſirt werden, 
— wer weiß, was daraus entſtehen 
könnte, und das Zarenthum hat ſchon 
ohnedies Trubel genug gehabt. In 
Wirklichkeit war die Kluft zwiſchen der 
römiſch- und der griechiſch-katholiſchen 
Kirche niemals weiter, als gerade ge— 
genwärtig, und ihre Ueberbrückung 
kann für die nächſte Zukunft nur ein 
frommer Wunſch bleiben. 

x * * 

Neuerlichen Nachrichten zufolge droht 
Italien, Tripolis anzugreifen, und die 
Türken bereiten ſich vor, denItalienern, 
wenn ſie wirklich in Tripolis landen 
ſollten, einen Empfang zu geben, der ſie 
an Abeſſinien und Menelik erinnern 
könnte! Ein „heiliger“ Krieg wird im 
ganzen neidlichen Afrika gepredigt, 
Kenifches Eindringen inTri- 

* Tansitjäe Erhebung 


| berart amendirt werben mird, 
| Erben alter 


| treibung der Bewohner von 


König Edward | 


en. dt, e 
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heraufbeſchwören, noch zerſtörender, 
als diejenige des Mahdi war, zu deren 
Unterdrückung England und Egypten 
viele Jahre brauchten. 
* 
Im italieniſchen Parlament dringt 
man darauf, dem jammervollenSchau— 
ſpiel italieniſcher Edelleute, die in ihren 
Paläſten, umgeben von unſchätzbaren 
Kunſtwerken, Hunger leiden müſſen, 
ein Ende zu machen. Bisher verbietet 
ihnen befanntlich ein italienifches Ge- 
feß, Jolde Kunitihäte an Ausländer 
ı zu berfaufen. Solche Yale jind in 
| Rom und in ganz Italien zahlreich. €3 
| it wahrscheinlich, daf jenes Gefet bald 
daß die 
Kunſtſchätze wenigſtens 
Theil derſelben an Amerikaner 


* * 


einen 


gen. \ ! | ı und Andere veräußern können, die das 
in diefer Beziehung nicht allein daltes | 


Geld haben, jie zu faufen. 
Blutvergiehen befürdtet. 

Bei der Hustreibung der iriihenKandpächter. 
Dublin, 25. Jan. Die geplanteXus- 
Tory Is— 
land, unfern der Küſte der irländiſchen 
Grafſchaft Donegal, ruft in ganz Ir— 
land Proteſte hervor. Die Inſulaner 
und ihre Vorfahren wohnen ſchon ſeit 
Jahrhunderten auf dem Eiland und 
betrachten ſich als ebenſo gut wie Be— 
tızer Des Bodens, Viele Davon ſprechen 
nuͤr die Erſe-Sprache. Man glaubt, 
daß ihre Austreibung nicht ohne Blut— 

vergießen abgehen wird. 
Ein Ordens-Zoll. 


Wurde von der Zollkommiſſion des deut— 
ſchen Reichstags augenommen. 

Berlin, 26.Jan. In der Reichstags— 
Kommiſſion, welche die Zollvorloge zu 
berathen hat, ſtellte ein Sozialiſt den 
Antrag, einen Zoll auf ausländiſche 
Ordens -Dekorationen zu legen. Der 
Antrag wurde angenommen. Während 
der Erörterung desſelben ſagte ein 
anderes Mitglied, Ordens-Dekora— 
tionen ſeien nur Spielſachen für große 
| Kinder. 

Der agrarifche Führer, Graf Kanitz, 

ı erflärte, er habe ſelber einen ſolchen 

Antrag ſtellen wollen, aber der Sozia— 
liſt ſei ihm zuvorgekommen. 





Julaud. 


Zu Schoenborns Ableben. 

Seine Verdienſte um das Bundeskapitol. 

Waſhington, D.K., 25. Jan. Auguſt 

Schoenborn, welcher geſtern Abend 
hier ſtarb, war der Schöpfer der Plä— 
ne für die Kapitols-Kuppel. Er erblick— 
te 1827 in Deutſchland das Licht der 

Welt. Nachdem er die öffentlicheSchule 

durchgemacht und drei Jahre als Me— 

chaniker gearbeitet hatte, ging er 1843 

nach Erfurt und ſtudirte hier die Bau— 

kunde. 1849 wanderte er nach Amerika 
aus, ließ ſich in Wiskonſin nieder und 
kam zwei Jahre ſpäter nach der Bun— 
deshauptſtadt. Er fand bald Beſchäf— 
tigung an derKapitols-Vergrößerung, 
die im Architekten-Bureau, unter 

Thomas U. Walter, unternommen 

wurde. Als Schoenborn hier ſeine 

Thätigkeit begann, exiſtirte nur ein 

| meniq ausaearbeiteter Plan, der bejon- 

| ders hinfichtlich der Ditfront no uns 
| fertig war und noch immer das alte 
| Holz der Kuppel zeigte. Schoenborn 
| inierbriee feine Zeichnungen Herrn 
Malter. Diefer war im Ymeifel, ob 
Sch. felber ſie angefertigt hatte, fand | 
aber nach einigen Tagen, daß Alles in 
Drdnung mar, 

Schoenborn blieb dann im Architef- 
| ten-Büreau des Kapitols. Präſident 
| Filmore nahm großes Jnterelfe an feis 
ner Thätigkeit und ſuchte ſeine Arbeits— 

ſtube häufig auf. Der Präſident wollte 
gern, daß das alte Kapitol ſo intakt 
wie möglich bleibe und möglichſt we— 
nig von den Flügeln berührt werde. 

| Am 24. Dezember 1851 brannte vie 

| en hölzerne Kongreß-Biblioihet ni ie⸗ 

er 

Echoenborn eine Anzahl Zeichnungen 
für die eiſerne Bibliothek. Im März 
1855 wurde die alte hölzerne Kuppel 
des Kapitols abgenommen, und es 
wurden Entwürfe für den neuen eiſer— 
nen Bau angefertigt. Schoenborn 
machte die Original-Zeichnungen hier— 
für. 

Als der Bürgerkrieg ausbrach, ging 
Schoenborn nach Virginiem und zeich— 
nete Karten und Pläne für General 
MeDowel. Al deffen Armee vorwärts 
rüdte, fam Schoenborn nad) Walhing- 
ton zurüd und fchuf Pläne für Fort, 
Barraden, Zazarethe und andere zeits 
meilige Baulichkeiten, im Namen des 
Quartiermeifter-Büreaus, Gegen Mitte 
Mai 1862 nahm er jedoch feine Arbeit 
am Kapitol auf’3 Neue auf. Er machte 
au die Pläne für eine große Anzahl 
öffentlicher Gebäude im Dijtrikt Ko- 
lumbia. 

Freigeſprochen. 

Ende eines berühmten Mordprozeſſes. 

Plattsburg, Mo., 25. Jan. Die Ge— 
ſchworenen, vor welchen der ſenſatio— 
nelle Prozeß gegen Mrs. Richardſon 
wegen anreblider Ermordung ihres 
Gatten verhandelt wurde, zogen fich 
Samftag Nachmittag um 3 Uhr zur 
Berathung zurüd und bradten um 4 
Uhr ein freifprechendes Verdift ein. 
Dazjelbe wurde vom Publiftum mit 
wilden Beifall empfangen. Frau Ri- 
hardfon und ihre Angehörigen waren 
tief ergriffen. 

Dampfernuachrichten. 


Aus Nantudet, Maff., wird gemeldet: Der- Dams 
„Umbria”, welcher von Liverpool zus = Dort 


mt ift = A pätung v 
a Sau Nachmittag 0 
—— Di ‚wurde mittels 


bekim 
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Schleys Berufung. 
Prãſident Rooſevelt mag Ende der Woche 


darüber entſcheiden. — Einſtweilen hat 
er ſie an das Flottendepartement verwieſen. 


Waſhington, D. K. 25. Jan. Prä— 
ſident Rooſevelt hat die Appellation des 
Admirals Schley gegen das Mehrheits— 
Verdikt des Ehrengerichts, reſp. gegen 


die Gutheißung desſelben ſeitens des 


Flottenſekretärs Long, an die Beamten 
des Flotten -Departements behufs 
„Kommentars“ überwieſen. Mit die— 
fem Ausdruck bezeichnet der Brauch in 
unſeren Flottenkreiſen eine Antwort 
auf eine jolche Vorfiellung, oder Kritis 
firung derjelben. Wenn Anſchuldigun— 
gen gegen einen Offizier der Flotte er— 


hoben werden, ſo werden dieſelben zu— 


nächſt an ihn verwieſen, und ſeine Er— 
widerung iſt unter obigem Namen be— 
kannt. So hat auch im gegenwärtigen 
Fall der Präſident den Flottenſetrelär 
Long ſogut wie aufgefordert, auf 
Schleys Appellation zu erwidern, ehe 
er, der Präſident, über dieſelbe end— 
giltig entſcheidet. Long hat die An— 
gelegenheit an das General⸗Auditeurs⸗ 
Departement verwieſen, und deſſen 
Anwalt Hanna iſt jetzt mit der Aus⸗ 
arbeitung einer Antwort beſchäftigt. 
Man erwartet, daß dieſer „Kommen— 
tar“ nächſte Woche zur Unterbreitung 
an den Präſidenten bereit ſein wird. 
Angeſichts der Neigung des Präſiden— 
ten, dieſe Angelegenheit ſo ſchnell wie 
möglich zu erledigen, wird man in 
Flottenkreiſen nicht überraſcht ſein, 
wenn die Entſcheidung des Präſiden— 
ten ſchon gegen Ende nächſter Woche 
bekannt gemacht wird. 


Die Effektenbörſe. 
Im Großen und Ganzen matt. — Zucker— 
und Kupfer- und etliche Eiſenbahn-Pa— 
pierchen begehrt. 


New York, 25. Jan. Die Woche im 
Ef ffektenmarkt kam heute in einer Weiſe 
zum Abſchluß, welche mit den Verhält⸗ 
niſſen, die während der Woche ge— 
herrſcht hatten, vollkommen im Ein— 
klang ſtand. Es war nichts in den 
Nachrichten von heute Vormittag vor— 
handen, das beſondere Beachtung hätte 
erregen können, außer dem weiteren 
Rückgang in amerikaniſchen Papieren 
auf dem Londoner Markt uͤnd der 
Wahrſcheinlichkeit, daß der wöchentliche 
| Banten Ausweis wieder ein jehr günz 
| Aare fein würde. Auswärtige Häufer 
fauften auch meiterhin im biefigen 
Markt, aber in fo kleinem Maßftab, 
daß, wenn nicht der Drud in ber lofa= 
len Stimmung gemwefen wäre, die Wir: 
fung auf die Preife nur eine gering> 
fügige gemejen fein würde. 

Der Markt begann flau und zeigte 
Hleine Zurüdmweichungen im Vergleich 
zu ben Schlußzahlen des geltrigen 
Zuges, und feine ipätere er, mar 
eine nieberziehende, obwohl der Kurs 
der Preije durch gelegentliche Erholun= 
gen getennzeichnet war. Die thättaften 


| Gefchäfte und die meiteflen Schivans 
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| Marti. 
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und im nächlten Jahre machte | 


IP 


| und diefe Gruppe 


tungen waren in Auderraffinerie- 
und in „Amalgamated Copper“Papie— 
ren zu verzeichnen. Die erſteren er— 
freuten ſich eines — Grades 
von Unterſtützung und waren einem 
geringeren Druck unterworfen, als die 
übrigen Abtheilungen des Marktes, be— 
ſonders im Hinblick auf die Ausfichien, 
baldigen Geſetzes-Erlaſſes durch den 
Kongreß bezüglich der kubaniſchen 
Zolltarif -Reviſion. „Amalgamated 
Copper“Papiere wurden in Sympathie 
mit der Stärke der Kupfer-Effekten 
auf dem Londoner Markt gut aufrecht— 
erhalten. 

Geſchäfte in örtlichen Straßenbahn— 
apieren fielen wiederum weſentlich ab, 
war „ſchwer“ in 
Sympathie mit dem allgemeinen 
In der Eiſenbahn-Liſte zeich— 
neten ſich die Erie-, die Pennſylbania-. 
die St. Paul-, die Union-Pacific- und 
die Reading-Papiere aus. New PYork— 
Zentral-Papiere waren anläßlich des 
geſtrigen Befindens der Koroners-Ge— 
ſchworenen über die kürzliche New 


VYorker Tunnel-Kataſtrophe 
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beſonders „ſchwer“d 

Angeſichts der, am nächſten Montag 
erwarteten vorläufigen Entſcheidung 
des Bundes-Obergerichts in dem Pro— 
zeß, der im Namen mehrerer Staats— 
behörden gegen die Verbindung nord— 
meftlicher Bahnlinien anhängig ges 
macht murde, und ber Ungemißheit 
über den Charalter der Entjcheidung 
berrichte offenbar eine Abgeneigtheit, 
viele Gefhäfte in den Papieren diejer 
Bahnen zu machen. Das mar wohl bie 
Haupt-Urfache der matten und unbe> 
ftimmten PBreis-Bemwegungen in biefer 
Abtheilung. 

Trotz des günftigen möchentlichen 
Banken = Ausmweife® fanden nachher 
nod Starke Ausverfäufe ftatt, und der 
Markt Schloß mit einem [machen Ton 
in allen Wbtheilungen. Anthrazit— 
fohlen- und Weichfohlen-Bapiere wur- 
den ganz befonders durch den Beſchluß 
ber Grubenarbeiter » Kon= 
bention beeinträchtigt, eine 10pro= 
zentige Lohn-Erhöhung zu fordern. 
Auch die Lifte der Eifenbahn-Bapiere 
zeigte einen erneuten Drud. Zuleht 
zeigte fich eine wejentliche Thätigfeitä- 
Zunahme, und die Nachfrage nach Pa» 
pieren im Anleihe-Marft nad} bem Ge» 
Thäftsichluß deutete auf eine erhebliche 
Verarößerung des furzfriftigen Ji⸗ 
tereſſes. 

Sampfernachrichten. 
Uusttommen. 


New York: Lucania und Bohemiau don Liverpool; 
Weimar von Bremen. 
Ubgegangen. 
New York: Lahn:nah Kialien; Pennjpiva 
Rotterdam nah Rottetvam; — ns 
Boilabelphie und — ** 
Vrince nach ehbenenit; Eiperanca 


’ nad 


‚Zwei Lenis, 


Diersehnter Jahrgang. 


Für Prinz Heinrich. 
Sein Ertrazug der Pennfylvania-Bahn. 


Mafhington, D. K. 25. Jan. Das 
Gtaatsdepartement hat foeben die Un- 
terhandlungen mit der Penniylvanta- 
bahn für die Beförderung des Prinzen 
Heinrich von Preußen und feines Ge- 
folges, während de3 Wufenihaltes3 in 
den Ber. Staaten, mit einem Ertrazuge 
zum Abfchluß gebradt. 

Da3 Abkommen umfaht die Beför- 
derung be3 Prinzen nah Wafbington, 
nad feiner Ankunft in New York, jeine 
Nüdkehr nach New York und die Fahıt 
nah dem Dampfer an Shooter’3 3- 
land, wo die neue Yacht des deutfchen 
Kaiferd „Meteor“ vom Stapel gelaffen 
Br wird, und ebenfo Brinz Hein- 
richs Tour burch den oberen Süden 
und die Hauptſtädie des Oſtens, We— 
ſtens und Nordweſtens. Kurzum, alle 
Bewegungen des Prinzen werden mit 
dem Spezialzug der Pennſylvaniabahn 
und nach den wohlbekannten Methoden 
ihres perſönlich geleiteten Touriſten— 
Syſtems ſtattfinden. 


Anerkennung der Gewerkſchaft. 
Die Hartkohlengräber wollen ſie auf's Neue 
fordern. 

Indianapolis, 25. Jan. Die An— 
thrazitkohlengräber hielten eine Ver— 
ſammlung ab, in welcher beſchloſſen 
wurde, den Grubenarbeiter » Konvent 
zu erfuchen, feiner Lohn-Skala zuzu: 
ftimmen, bi3 die Hartlohlen-Gruben- 
befiter die pofitive Verficherung gäben, 
daß fie die Organifation anerfennen 
würden, durch Schlichtung vonStreit— 
punkten in gemeinſamer Konferenz, 
wie es auch die Weichkohlen⸗-Grubenbe⸗ 
ſitzer zu thun pflegen. Viele der Weich— 
kohlen-Grubenarbeiter ſind gewillt, 
im Konvent für einen ſolchen Antrag 
zu ſtimmen; aber man glaubt, daß 
das konſervativere Element, einſchließ— 
lich der Verbandsbeamten, dieſe Bewe— 
gung für zu radikal halte und nicht 
die ganze nationale Organiſation in 
dieſem Streit der Hartkohlen-Arbeiter 
auf das Spiel ſetzen wolle. 

Fitzſimmons will Schadenerſatz. 

Weil er eine Treppe hinunter ſtürzte. 

New VYork, 26. Jan. Robert Fitz— 
ſimmons, der vielgenannke Klopffechter, 
der noch immer nicht denGedanken ganz 
aufgegeben hat, wieder der „Champion“ 
zu werden, berlangt in einer neuerlichen 
Klage $50,000 Schabenerfaß, meil’er 
im OrpheunsTheater, drüben in®Broof- 
Ion, eine Ireppe hinunter in...ben 
„Rathateller” ftürzte. Der Befiker des 
Theaters, Per Williams, ift der Be- 
Hagte. Wie Fikfimmond fagt, war er 
bei Williams gemefen, um finanziellen 
Nücdhalt für feine geplante Preistlo- 
pferei mit \seffries zu befommen, Als 
er dann weaging, Kam er durch eine 
Vorhalle, welche jo bunfel war, daß er 
unmdalich die Treppe fehen konnte, die 
ganze Länge derfelben hinunterftürzte 
und Schlimme Abichürfungen erlitt; er 
wurde bewußtlos aufgehoben. 


Geſchãäfts⸗Mißgeſchick 
Trieb einen Handlungsreiſenden in den Cod. 


Columbus, O. 26. Jan. Mar 
Maldman, welcher für die Samuel 
Uhe Millinery Co. von Kincinnati 
reifte und einer der befannteften derzeit 
thätigen Handlungsreifenden mar, 
beging im „Neil Houfe“ dahier Selbft- 
mord, indem er ich mit einem jeidenen 
Taſchentuch an einerThürfchwelle auf: 
bängte. Er verübte bie That in dem- 
felben Zimmer, welches er legten Juni 
mit feiner Neuvermählten auf ber Ho- 
nigmond-Reiſe bemohnt hatte. In ei- 
nem Abfchiedsfchreiben an feine Gattin 
erklärte er, daß er über gejchäftliche 
Rückſchläge ſchwermüthig geworden ſei. 

Banferott gemadt. 
Ein Opfer des Tabafs:Ernit. 


Eleveland, 25. Jan. Die Stanbarb 
Iobacco and Eigar Co. dahier hat mit 
$45,000 Banferott gemadt. Wie ber 
Maffenverwalter jagt, wurde fie ein- 
fach vom Tabaks-Truſt an die Wand 
gedrückt. Sie war noch die größte un— 
abhängige Tabaksfabrik in Ohio. 
Durch denBankerott werden 300 Leute 
beſchäftigungslos. 

Klavierfabrifant geftorben, 
Befannte Perfönlichfeit in Dereinsfreifen. 


Nem York, 25. Jan. Helmuth 
Kranid, von der Klavierfabrifanten- 
Firma Kranih & Bach, ift in feinem 
Heim dahier heute im Ulter von 68 
Ssahren gejtorben. Er war ein Mit- 
glied beinahe jämmtlicher deutjchen 
Vereine New Yorks. 

Muthmaklihes Wetter, 

MWafhington, D. 8, 25. Jan. Das 
Bundes - Wetteramt ſiellt folgendes 
Wetter für den Staat Jlinoi3 am 
Sonntag und Montag in Yuzficht: 

Regen im füblichen, und Regen oder 
Schnee im nördlichen Theil am Sonn» 
tag. 

Biel fälter Sonntagnadt unb Mon> 
tag, mit einer falten Welle. Beränber- 
liche Winde, welche jchließlich zu Iebhaf- 
ten nordieftlichen werben, 

— — — 


Deffentlihteit ausgelhloffen. 

Stapelllauf eines franzöfifchen Bootes. 

Rocefort, 26. Yan. Das unterfee- 
ifche Boot „Kerrigan“, vom Lubin’ 
[chen Typ, wurde jehr geheim geftern 
dom Stapel gelaffen. Nur gewiffe Bes 
amte waren zugegen, und Genbarmen 
hielten alle Anderen in meiter ferne. 
Das Boot wird mit Elektrizität betrigs 
ben und rw 9 Mann Befafung 


© 





Zofalbericdht. 


Das Handwerk gelegt. 


Geheimpolisiften der Revier: 
wache an Wejt-Chicaao Abe. 
verhaften eine Bande. ju- 
gendlicher Raubgejellen. 


Die Anführer der Bande legten ans 
geblig ein volles Seftändnik ab. 


Raubüberfälle, Einbrüche, Diebftähle und 
andere Schandthaten wurden von 
ihnen täglich verübt. 


Yuf der Gallerie eines Theaters der 
Mejtjeite wurde gejtern Nachmittag 
bon ben Geheimpoliziiten Phalen, 
Maurer und Helwig eine Bande ju- 
gendlicher Miſſethäter verhaftet, die 
eine ungemein große Anzahl von 
Schandthaten aller Art auf dem Kerb⸗ 
holz haben ſoll. Die Anführer der 
Bande wurden im Kreuzverhör 
mürbe, und legten angeblich ein volles 
Geſtändniß ab. Ihre Enthüllungen 
erregten ſelbſt das Staunen ergrauter 
Kriminalbeamten. Die Rader, von 
denen eine Anzahl noch Kiniehojen tra= 
gen, follen vor feinem Verbrechen zus 
rückgeſchreckt ſein. Sie hauſten an— 
geblich in einer Höhle in der Nähe ei— 
ner alten Scheune an Milwaukee Ave. 
und Auguſta Straße. Dorthin wurde 
nach den täglich unternommenen Raub⸗ 
zügen die Beute geſchleppt und ver— 
theilt. Von dem Erlös wurde herrlich 
und in Freuden gelebt. Die hoff— 
nungsvollen Burſchen betranken ſich, 
verübten groben Umfug in Lokalen 
und auf den Straßen, und ſchreckten 
dann ſelbſt nicht davor zurück, einem 
ihnen in den Weg kommenden Poli— 
ziſten Revolber auf die Bruſt zu 
ſetzen. 

Sämmiliche Mitglieder der Bande 
haben Spitznamen. Joe Olcurch, der 
„Räuberhauptmann,“ wird von ſeinen 
Getreuen „Bug Houſe“ oder „Cab— 
bage“ genannt, Frauk Rakowski, ſein 
„Leutnant,“ „Wild Weſt“ und Wild 
Bill,“ Willie Grych „Biscuits“ und 

—S Kaiſer Karmisky „Nigger“ 
und „Little Sure Shot,” Henn 
Strolkowsky „Black Jack“ und „Sure 
Mike” u. f. m. 

Der „Räuberhaupimann“ und fein 
„Leutnant“ gaben im Kreuzverhör zu, 
daß fie in der Patjche jähen und jag- 
ten, daß fie jtolz darauf feien, daß je= 
des. Mitglied der Polizei fchon viel zu 
Thaffen machte und jchon verhaftet 
worden fei. Im Uebrigen bequemten 
fie ji angeblich zu dem Gejtänbniife, 
im Laufe der letten Monate folgende 
Verbrechen verübt zu haben: 

Frau an Afhland und Milmaufee 
Ape. überfallen und um 25 Cents be= 
taubt. 

Frau an Emma Straße und Wih: 
land pe. überfallen und unter Be- 
drobung mit-Revolvern um $2.50 be= 
raubt. 

Reitaurant, an Harrifon und State 
Straße, den Kaffenapparat um $24.00 
geplündert. 

Frau an Noble und Emma Gtraße 
überfallen und mit gezogenen Rebol: 
bern zur Herausgabe eines Cheds über 
$150 und $4 in Baar gezwungen. 

Frau an Milmaufee Une. und Cors 
nell Straße überfallen, mit Revolvern 
eingefhüchtert und um $12 erleichtert. 

Frau vor einem Zigarrenladen an 
Milwaufee Ave. und Tell Place über- 
fallen und um $15 beraubt. Gie ent- 
famen, obgleich ihnen der Sohn eines 
benachbarten Geihäftsmannes meh- 
tere Revolverſchüſſe nachſandte. 

Frau E. Stanchey, wurde um Wä— 
ſche im Werthe von 8200 beſtohlen, 
die ſie auf dem Hofe ihrer Wohnung, 
Nr. 126 Cornelia Straße, zum Trock⸗ 
nen aufgehängt hatte. 

Sufferin & Company, Kleiber- 
handlung an Milmaufee Ave, eine 
Kleiderpuppe nebit Yutomobiltod, 
Weite und Beinkleider entwendet. 

Shhnittwaarenhandlung an Augu— 
fta Straße und Milmaufee Ane.; 48 
"Baar Strümpfe geltohlen. 

Mann an Cornelia Straße und 
Milmaufee Ave. überfallen und um 
eine Uhr und 30 Gent3 beitohlen. 

Goldberas Wirthichaft, Cornelia 
Straße und Milmaufee Aoe., jech3 
Flafchen Schnapps- mittel® Einbruchs 
geitohlen. 

Suhrwerf der Firma Dennehy & 
. Company geftohlen und eine Kifte 
Schnapps, die fi) auf dem Wagen be- 
fand. 

Bor zivei Wochen betranfen fich fie 
ben Mitglieder der Bande in Walfhs 
Halle an Miltwaufee Ave. und Noble 
Straße und verurfachten unter ben 
Gäjlten eine Panik, indem fie ein Du: 
tend oder mehr Schüfle abfeuerten. 
Ein Polizist, der fie verhaften mollte, 
murbe mit bem Tode bedroht. 

Sigarrenladen an Milmaufee und 
Center Ave., Einbruch verübt und vier 
Kiften Sigarren erbeutet. 

Raben an Aſhland Une. und Aus 
aufta Straße; Einbruh verübt und 
Zigarren geſtohlen. 

uhrwerk geſtohlen, auf dem ſich 


drei Flaſchen Schnaps befanden; be— 


 gecht, unb das Pferb beinahe tobt ge- 
Hrieben. 


tie 

Mäfche - Ablieferungsmwagen geftoh- 
-  Ien, ber mehrere Dutend Hemden und 
eine große Menge Kragen, Stulpen 


; : “und andere Wäfche enthielt. 


Mildwagen vor dem Gebäude Nr. 
120 Cornelia Str. geitohlen; Sahne 
"detrunten, da8Pferd dann beinahe tobt 
gefahren. 
-— Meber 100 Deden von Wagen aller 
Art aeftohlen. 
— Hunde geſtohlen, und 
Frau an Milwaukee Ave. mit ge— 
Jogenem ze um ihren Schoß 
r ns handl C 
ittwaarenhandlung von Car⸗ 
ECo. an Milwaukee und Chicago 
Des ——— um Schmud- 
J 1“ Raben, an Milmaufee Ave. 
a Str, um Waaren aller 


t & Co.’3 Laden, Nr. 
an m an 


l 
— 


Dperngläfer, Ringe und andere 
Schmudjahen geplündert, 

Klubhaus an Milmaufee Ude. und 
erg Str. um Sportartikel geplün- 
er 

Eragin, Sroing Park, Apondale und 
andere PVorftädte heimagefucht und 
Kanindhen und Geflügel geftohlen. 

Schulkinder auf der Straße über- 
fallen und beraubt. 

„Revolution“-Laden an Milwaukee 
Ave. und Dipifion Str, Schaufelftupl 
geitohlen. 

Eijenbahnwagen um Meifingtheile 
geplündert, 

Fabrik der „Conſumers' Box Co.“ 
an Ohio Str., nahe dem Fluſſe; mit— 
— Handwerkszeug geftoh- 
en 

Merthoolle Tauben ftibikt. 

J. Goldberg in der Nähe feiner 
Wohnung, an Tell Place, überfallen 
und mittel borgehaltenen Nepolvers 
um 35 Eent3 beraubt. 

Der „Räuberhauptmann“ der Bande 
theilte der Polizei mit, daß die Lifte 
bedeutend größer fei, daß er fich aber 
aller der Lappalien nicht entfinnen 
fönne. Die Polizei ift der Anficht, daß 
die Opfer der jugendlichen Miffethäter 
in ben meiften zzällen ihr nicht Bericht 
erjiatteten. 

Zuerft fingen fie damit an, Hühner, 
Hajen oder Enten zu ftehlen, die fie in 
ihrer „Höhle“ kochten und verzebrten. 
Dann wurden®Wagen geplündert, Dieb- 
fiähle an Lädenauslagen begangen. 
Weiterhin, als fie.tühner wurden, ber- 
jtiegen fie ih zu Einbrüchen, und 
Ichlieglich zur offenen Straßenräuberei. 
Nach der Yusfage des „Hauptmanns“ 
ſind nicht weniger als ein Dutzend Män-⸗ 
ner und Frauen von ihnen überfallen 
worden. 

Detektive Phelan verlangte von ben | 
Burfchen, fie follten, ihm zeigen, mie fie 
ben Mann Goldberg angehalten hät- 
ten, mas fie fich nicht zweimal fagen Tie- 
Ben. Der „Leutnant“ fpielte den Gold: 
berq, der „Hauptmann“ ftellte ven Räu- 
ber dar. 


| einen 


| 


Mit dem gropen Schlüffel des | 


Shließers in feiner rechten Hand, trat | 
er auf feinen Kleinen Gefährten au, hielt | 


ihm ben Schlüſſel vor die Bruft und 


morauf die ganze Bande in helles Ge⸗ 
lächter ausbrach. 

AufGrund der erlangtenGeſtändniſſe 
glaubt die Polizei, eine ganze Anzahl 
weiterer Verhaftun 
nen. Mit den Hehlern, welche die ge— 
ſtohlenen Sachen in Empfang genom— 
men, ſoll ſtreng in's Gericht gegangen 
werden. 


Richter als F Friedeunsſtifter. 


Gegen ein Leibgedinge bon $4.00 
wöchentlich hat jich Nathan Stamwitsty 
bon Nr. 484 Canal Straße verpflich- 
tet, feinen Sohn Wat jomwohl, als dej- 
jen Frau Ida in Zufunft nicht mehr 
zu beläftigen. Richter Sabath ver- 
mittelte geftern den Frieden zmifchen 
Vater und Sohn, und erbot fich gleich- 
zeitig, die Zahlungen von dem Sohne 
in Empfang zu nehmen und fie dem 
Vater auszuhändigen, auf welchen Vor⸗ 
ſchlag die Parteien bereitwilligſt ein— 
gingen. 

Stawitsky hatte die Verhaftung fei- 
nes Sohnes und deffen Frau megen 
thätlichen Angriffs erwirft. Die Ver: 
handlung ergab, daß Kläger dem Soh- 
ne $500 gegeben hatte, um ein Ge: 
Ihäft anfangen zu fünnen. Er erwar- 
tete, daß der Sohn ihn bei fi} aüifneh- 
men und für den Reft feines Lebens 
pflegen würde. Er bejuchte häufig den 
Sohn und verurfachte Mifhelliateiten 
ziwifchen den Eheleuten. Sein Sohn 
gab ihm $250 und bat ihn, feinem 
Haufe fernzubleiben. Dapon wollte er 
aber nicht3 wilfen. Er beitand darauf, 
zu bleiben, und mwill dann von Gohn 
und Schwiegertochter mißhandelt wor: 
ben fein. Richter Gabath riety an, 
daß der Sohn dem Vater $4 möchent- 
lich zahle und erflärte fich bereit, die 
Zahlungen in Empfang zu nehmen. 

Damit waren beide Parteien einver- 
Itanden und fie verließen vergnügt den 
Gerichtsjaal. 

——— —— 


Einträglidhes Geigenipiel. 


Der Geigenfünftler Kubelif bat, fo= 
fern finanzielle Erfolge in Betracht 
tommen, alle bisherigen „Records“ in 
Chicago übertroffen. Paderemäti ge- 
noß biäher den Ruf, bier mit feinen 
Konzerten die größten Einnahmen er- 
zielt zu haben. Er vereinnahmte im 


ge machen zu fön- | 


* 





| todtſchießen 
| möchte, iſt, 


mir bereitet haben. 


8 


—— Chic ao, ae 


Schhled als Ehrengafl. 


Der Held von Santjago als 
Mittelpunkt des Banketts des 
Hamilion Klubs. 


Er danft in fhlidhter, aber ein: 
drudspoller Weife für die ihm 
gewordene Ehrung. 


Don einer Präfidentihafts:XTomination will 
er nichts willen. 


Die übrigen Redner des Abends. 


Bon den vielen denfwürdigen Stun 
den, die Admiral Schleyg auf feiner 
Reife nad) dem Weiten erlebt hat und 
noch erleben mag, wird wohl feine län- 
ger in feinem Gevächtniß haften und 
freundlichere Erinnerungen mwachrufen, 
als diejenigen, die er geitern —F Gaſt 
des Hamilton Klub bei dem ihm zu 
Ehren im „Auditorium“ veranſtalteten 
Bankett erlebte. Oft Ihon hat jener 
Bankettſaal von tojenven Hochrufen 
wibergehallt, nie zuvor aber Klangen fo 
marme und fo ehrliche Begeifleruna 
aus ihnen, wie geftern Abend, als der 
viel, na dem ehrlichen Urtheil des 
amerikaniſchen Volkes aber mit Un— 
recht verleumdete Sieger von Santjago 
ſich erhob, um auf den Trinkſpruch zu 
danken, den ein früherer Präſident des 
Klubs f deben auf ibhn ausgebracht 
hatte. Getreu ſeinem Worte erwähnte 
Admiral Schley mit keiner Silbe der 
ſchmählichen Angriffe, die ihm von der 
Seite zum Lohn wurden, von der er 
die höchſten Ehren erwarten durfte. 
Ruhig, beſcheiden, aber doch ſelbſtbe— 
wußt, waren feine Worte und jedem 
| Hörer drängte fich die Ueberzeugung 
ı auf, daß feine Vorredner ihn richtig gez 
ſchildert hatten, als fie AdmiralSley 
„tue American gentkeman“ 
nannten. Admiral Schley hielt die 
nachſtehende Rede: 


„Meine Herren vom Hamilton Klub! Ich 
we ni de Sie nicht mit einer langen Rede bes 
heiligen, denn als ich Ahrem Rräfidenten 
veriprach, als Gaft des Hamilton Alubs nad) 
Shicago zu tommen, that ich Dies mit der 
Abmachung, daß ich Denjenigen kaltblütig 
würde, der ein Wort von 
Santjago fallen läßt. Was ich aber hun 
Ihnen meinen herzlichſten Dank 
für den Willkomm aus zuſprechen, den Sie 
Die Begrüßung, die 
mir zuerſt am Bahnhofe und ſpäter in den 
Straßen zutheil wurde, ſprach von ſolcher 
Achtung und ſo feſtem Vertrauen, daß es 


mir tief an's Herz gegriffen hat. Wenn ich 


in meiner langen Dienſtzeit von 45 Jahren 
irgend etwas gethan habe, das Ihrer Bil— 


ligung würdig iſt, dann bin ich vollkommen 
zufriedengeſtellt. 
mann, der 
ſchein, in gutem wie ſchlechtem Wetter, von 
Pol zu Pol, von Sonne zu Sonne gedient 


Ich bin ein einfacher See— 
Ihnen in Sturm und Sonnen— 


hat, und der einzige Leitgedanke, von dem 
ich mich leiten ließ, iſt ſtets und in Allem 
das geweſen: Mein Vaterland und mein 
Volt. Ich möchte hier mit aller Nachdrücklich— 
keit ſagen, daß ich auch jetzt nichts anders 
ſein möchte, als eben ein einfacher Seemann. 
Ich trage kein Verlangen nach irgend einem 
bürgerlichen Amt, mag es ſo hoch ſein, wie 


„ee wolle. Mein einziger Ehrgeiz iſt es ſtets 


me, das mich zwingt, mich ſtets führen 


nur geweſen, Ihnen treu und nach beſten 
Kräften zu dienen — habe ich dieſes Ziel er— 
reicht, ſo iſt mein Ehrgeiz vollkommen ge— 
ſtillt — mit der alleinigen Ausnahme, daß 
ich in den wenigen, mir noch beſchiedenen 
Jahren mich noch unverbrüchlich Ihrer 
Liebe, Ihrer Achtung und Ihres Ver— 
trauens erfreuen möge. Ich möchte Ihre 
Liebe und Ihr Vertrauen wichht dadurch 
auf's Spiel ſetzen, daß ich ein Amt anneh— 
zu 
laffen, ich möchte vielmehr dem einmal von 
mir gewählten Berufe treu bleiben, der we— 
nigſtens ab und zu die Gelegenheit bietet, 
ſelbſt zu führen. 

„Von Santijago will ich hier nicht ſprechen, 
denn id) fönnte Ihnen ja nichts Neues be— 
richten, darum will ich lieber von Xhrer 
wunderbaren Stadt reden. Nedesmal, wenn 
ich nach Chicago fomme, glanbe ic) eine neue 
Stadt zu jehen. Für Sie erfcheint Tein Un: 
ternehmen zu groß, fein Bau zu Hoc zu 
jein. Iedes Hinderniß räumt Nhre unver: 
gleichliche Thatkraft ans dem Weg — 
fenne jest übrigens die Quelle diejer That 
traft, nachdem id) heute Chicagos Frauen 


ich 


! fennen gelernt habe. Die Chicagoer Frau iſt 


| die Frau hinter dem Manne, 


Jahre 1896 mit drei Konzerten $15,: | 


bon de: 
nen geitern das dritte gegeben murbde, 
brachten $16,254.25. Paderewski iſt 
fomit um $671 gejchlagen. Dabei ifl 
zu bemerfen, daß der Befuch der Ku- 
belif’fchen Konzerte ein — 
Big größerer war, ba fich der Eintritt3- 
preis in Paberewsti’s Fall für Giße 
im Parkett auf $2.50, bei Kubelif nur 
auf $2 ftellte. Die bei dem geftrigen 


583. Kubelif3 drei Konzerte, 


Konzert vereinnahmte Summe über- 
trifft biejenige im Metropolitan Opera 
Houfe in New York um $212.25. 

* Voftmeifter Coyne hielt geftern 
Abend vor dem Roofevelt-Klub in 
Sefferfon Park einen Vortrag über die 
PVerfönlichkeit des gegenwärtigen Bun 
des⸗Präſidenten. 

* Joſeph Strauß, angeblich ein 
notoriſcher Falſchmünzer und Ereucht⸗ 
häusler, und Wm. Scott wurden ge— 
ſtern dem Bundes-Kommiſſär Hum— 
phrey wegen Verausgabung falſcher 
Dollars vorgeführt. Scott wollte 
durch Zeugen den Beweis dafür er— 
bringen, daß ſein einziges Vergehen 
darin beſtand, daß er ſich in Strauß' 
Geſellſchaft befunden. Der Bundes— 
tommiffär hielt aber den Umftand, daß 
Scott mit Strauß in brei Wirthſchaf⸗ 
ten geſehen wurde, in welchen Strauß 
falſches Geld in Zahlung & geben hatte, 
für einen genügenden Schuldbemeis. 
Strauß wurde unter $5000, Scott un= 
ter $1500 Bürgfhaft den Großge- 
[hworenen übermwiejen. Beide wurden 
in einer Per aft 
eng Dale 


bor drei 


* 
Wo 


— 


hinter der 
Kanone. Einer Ihrer Mitbürger hat in der 
Schlacht von Santjago mitge fämpft, Herr 
Henry Barrett Chamberlin, und ich möchte 
ihm hier das Zeugniß ausſtellen, daß er ſich 
als der Tapferſten einer geſchlagen hat. Ein 
anderer Ihrer Mitbürger, der Kriegskorre— 
ſpondent George Edward Graham, ſtand 
dicht neben mir, als die Kugeln uns um— 
pfiffen, und ſeine Kaltblütigkeit war 
groß, daß ſie ſelbſt mir jedes Furchtgefühl 
benahm. Eines anderen Ihrer Mitbürger 
möchte ich hier noch in dankbarer Anerken— 
nung gedenken, nämlich des Herrn Charles 
Page Bryan, unſeres Geſandten in Braſi— 
lien, mit dem mich mein letzter D Dienſt, den 
ich im Auslande verrichtete, öfters in nahe 
Berührung brachte. Laſſen Sie mich Ihnen 
zum Schluſſe nochmals auf das Herzlichſte 
für den hohen Tribut der Anerkennung dan— 
ten, den Sie mir ſo freundlich gezollt haben. 
Ich werde das Andenten daran ſtets hochhal— 
ten, und es ſoll nach mir in meinen Kindern 
fortleben“. 

Die ſchlichten, oft mit eindrucksvol— 
lem Pathos geſprochenen Worte begei— 
ſterten die Hörerſchaft oft zu minuten— 
| langem Beifall, der mit geradezu ele- 
mentarer Gewalt losbradh, als der Nd= 
miral offen anfündigte, daR er Tich 
durch Demagogengefhmwäg nicht dazu 
treiben lajfen werde, benjelben ver= 
hängnißvollen Fehler zu begehen, ver 
Admiral Demey jo viel gejchadet hat. 
Nachdem Schley geendet, forberte Prä- 
fident Munger die Anmejenden zu ei- 
nem dreifachen Hoch auf den Helden 
von Santjago auf, und dieſer Auffor— 
derung wurde mit ſolchem Nachdruck 
nachgekommen, daß die Wände dröhn— 
den. Wieder und wieder mußte ſich Ad— 
miral Schley von ſeinem Sitz erheben 
und dankend verneigen, ehe ſich die Be— 
geiſterung ſeiner Bewunderer legte. 

* * * 


Pfarter E. J. Vattmann, der Feld⸗ 
kaplan des Forts Sheridan, ſprach das 
Tiſchgebet, worauf der materielle Theil 
des Programms ſeinen Anfang nahm. 


ſo 


Nachdem der Kaffee aufgetragen war 
und die Zigarren glimmten, erhob ſich 
Präſident Munger, 
des Toaſtmeiſter ⸗ 


der zugleich auch 
Amtes waltete, um 
den Rednerreigen zu eröffnen, und zwar 
mit der Erklärung, daß ſich der Hamil⸗ 
ton⸗Klub, ein Parteillub, verſammelt 
habe, um in vollkommen unparieiiſcher 
Weiſe einen der Großen der Nation zu 
feiern, einen Mann, deſſen Patriotis⸗ 
und Pflichttreue ihn zur wahren 
Berförperung Ir — amerilani⸗ 

Ideale g Admiral 


⸗ 


ziehen worden ſei. 


| 


Ehrengaftl3 von den Zippen bed Neb- 
ners fiel, erhob fi ein Sturm ber Be- 
geiltetung, ber fich erft legte, al3 Schley 
fih erhob und wohl ein Dutend Mal 
dankend verneigte. Bald darauf er- 
wähnte der Redner auch den Namen 
bon Mbmiral Demen, worauf die Ver: 
jammlung abermals in Ertafe gerieth. 
Das Signal zum Applaus gab diesmal 
Admiral Schley ſelbſt. Nach Schluß 
der kurzen Anſprache des Toaſtmeiſters 
brachte die Verſamml ung drei don— 
nernde Hochs auf den Sieger vonSant— 
jago aus. 

Der erſte eigentliche Redner des 
Abends war Henry W. Price, Er-Prä— 
ſident der Maryland Society, der den 
Trinkſpruch „Der Staat Maryland“ 
beantwortete. 

Bekanntlich nennt Maryland den 
Admiral Schley einen ſeiner berüihmte= 
ften Söhne, eine Ihatfache, die der 
Rebner in begeifternder Weife in dem 
Ueberblid einzuflechten verftand, den er 
über die Gefchichte jenes berühmten 
Staates des Bundes gab. Zum augen- 
Iheinlichen Mifbehagen von Admiral 
Schley ſpielte der Redner ni —* nur 
auf die Verleumdungen an, denen die— 
ſer von Seiten der Klique in J— 
miniſterium ausgeſetzt erg jondern 
ſagte offen heraus, daß bis auf Schley 
noch nie ein dem Staate Maryland 
entfprofjener Krieger der Feigheit ge⸗ 
Mit wie großem 
Unrecht dieſer Vorwurf gegen ihn er— 
hoben worden ſei, beweiſe der begeiſter— 
te Widerhall, den das Erkenntniß von 
Admiral Dewey an jedem amerikani— 
ſchen Herd gefunden und das als das 
wahre, nüchterne Urtheil des amerika— 
niſchen Volkes zu betrachten ſei. Wenn 
die Offenheit —* tedners für Admiral 
Scälen anfänglih peinlih war, fo 
taubte ibm mohl der Begeijterungs- 
cuäbrud, der den Worten des Redners 
folgte, in mwohlthuender W eiſe dieſe 
Empfindung. Nach Schluß der An— 
ſprache ſang das Quartett zuerſt 
„Maryland, My Marhyland“, dann 
„Illinois“, und die ganze Verſamm— 
lung ſtimmte in den Kehrreim ein. 

Die nächſte Anſprache wurde 


no 


bon 
Clarte &. Carr von Galesburg, dem 
früheren Bundesgefandten in Däne- 
marf, gehalten, und zwar war ihm da3 
Ihema „die&rrungenfchaften der ame 
rifanifchen Flotte” geitellt morden. 
Der Redner fchilderte zuerft Die 
Schreckenszeit, als das amerikaniſche 
Volk noch keine Flotte hatte und 
fremde Mächte unter allerlei nichtigen 
Vorwänden ſeine Kauffahrteiſchiffe 
wegkaperten. Erſt als die Noth aufs 
Höchſte ſtieg, habe die Nation ſich auf— 
gerafft und aus dem Schooß eiſerner 
Nothwendigkeit ſei die amerikaniſche 
Flotte geboren worden. Nach Aufzäh— 
lung der Waffenthaten der amerikani— 
ſchen Flotte in dem Krieg des Jahres 
1812, im mexikaniſchen Krieg und im 
Bürgerkrieg, kam der Redner endlich 
auf den jüngſten Krieg und den glor— 
reichen Sieg zu ſprechen, den Admiral 
Schley bei Santjago errungen, ſowie 
auf die Siege, welche die amerikaniſche 
Flotte ſeither auf dem friedlichen Ge— 
biet des Handels zum Wohl des ameri— 
kaniſchen Volkes blutlos davongetra— 
gen. 
Die ebenſo langathmige wie wenig 
inhaltreiche Rede ermüdete die Hörer 
dermaßen, daß ſie, nachdem der Red— 
ner geendet, ſtürmiſche Rufe nach 
Schley ertönen ließen. Der Toaſt— 
meiſter ertheilte aber Rev. R. A. White 
das Wort, der den Trinkſpruch „Das 
Amerika von morgen“ in ſeiner be— 
kannten witzigen Weiſe beantwortete 
und dadurch die etwas erſchlafften Ge— 
müther wieder auffriſchte. In anfäng— 
lich humoriſtiſcher, dann aber höchſt 
packender Weiſe ſchilderte der Redner 
den Einfluß, den der Augang des ſpa— 
niſchenKrieges auf die Meinung hatte, 
die das alte Europa von den Ver. 
Staaten bis dort beſeſſen. Rev.White 
kam zu dem Schluß, daß das Amerika 
von morgen unwiderruflich dazu be— 
ſtimmt ſei, an die Spitze der ziviliſir— 
ten Nationen der Welt zu treten und 
die Führung im friedlichen Wettſtreit 
um die Palme des Handels und des 
Gewerbefleißes zu übernehmen. Der 
nächſte Redner war Frederick A. 
Bangs, früher Präſident des Hamil— 
ton-⸗Klubs, deſſen Anſprache dem Eh— 
rengaſt des Klubs gewidmet war und 
deſſen an Ehren reiche Laufbahn in 
kurzen Zügen ſchilderte. Nach ihm 
ſprach als letzter Redner der Admiral 
ſelbſt, worauf die Tafelrunde, ehe ſie 
ſich auflöſte, durch die Kamera ver— 


ewigt wurde. 


* x * 


Der Bankettſaal war mit bunten 
Wimpeln und Flaggen prächtig ge— 
ſchmückt. Ueber dem Ehrenplatz war 
ein großer Anker mit elektriſchen Lich— 
tern angebracht, gegenüber von det 
Eingangsthür ein Oelbild des Ehren— 
gaſtes, an der gegenüber liegenden 
Wand Bilder von Präſident MeKin— 
ley und ſeinem Nachfolger. Vor dem 
Platz, den Admiral Schley einnahm, 
lag die Originalplatte ſeines Por— 
traits, das im Abguß vor jedem der 
Theilnehmer am Bankett ſtand. Rechts 
bon Admiral Schley ſaß Mayor 
Harriſon, zu ſeiner Linken Präſident 
Munger vom Hamilton Klub, dieſem 
zur Linken Gouverneur Yates, dann 
die Redner des Abends. Statt um 8 
Uhr, wie angekündigt, nahm das Ban⸗ 
kett erſt um 7 Uhr ſeinen Anfang, da 
vorher in der großen Halle, im 10. 
Stockwerk des Studebaker-Gebäudes, 
ein Empfang ſtattfand. Als Admiral 
Schley um 6 Uhr in Begleitung von 
Präfident Munger erfchien, wurde ihm 
ein beaeilterter Milltomm zu 
Theil, daß er fich einen Augenblick wie 
betäubt an bie Gtirne griff. Vor den 
Sünaern des Gpithiod Klubs, eines 
fchwebifchen Gefangvereins, machte 
Admiral Shleyg Halt, morauf- die 
Sänger „Columbia, the Gem of the 
Dcean“ und dann noch ein fchwebifches 
Lied fangen: Dann überreichte en 
—— —— — 
eine Will m $ 
men ber biefigen 
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Den 26. Januar 1902, 


herzlichen Worten. Währenb er beim ..' 
Bantett jelbit fi an’ Wafler hielt, 
berfchmähte er den „Codtail” nicht, der 
ihm. beim Betreten der Empfangshalle 
fredenzt wurde. Gerade, ald während 
des Banketts der Fiſch ſervirt wurde, 
ließ der Photograph, der eine Auf— 
nahme von der Tafelrunde machte, ſein 
Blitzpulver in Thätigkeit ſetzen. Es 
gab natürlich einen Heidenqualm, der 
ſich ſo beißend in die Naſe zog, daß 
Gäſte wie Kellner ein gewaltiges Nieß— 
ur anftimmten. Nur Wbmiral 

Schley z30g faum fein mohlentmwideltes 
Riechorgan fraus — e3 ift von Sant: 
jago ber noch an ftärferen Tobad ge» 
wöhnt. Uebrigens rauchte faſt die 
Hälfte der Gäſte zwiſchen den einzel— 
nen Gängen ungenirt ihre Zigarette, 
ſodaß die Atmoſphäre im Bankettſaal 
ſehr hald eine ziemlich gemiſchte wurde. 

Für heute und morgen haben die 
Gaſtfreunde von Herrn und Frau 
Schley für die Beſucher folgendes Un— 
terhaltungs -Programm entworfen: 
Sonntag -10:30 Vorm.: Kirchenbe— 
ſuch in Begleitung von Herrn und 
Frau Edwvin A. Munger. — 2:200 


Der Waſſerverbrauch. 


Ein Unterausſchuß des ſtadträth— 
lichen Finanz-Komites, welchem der 
Gegenſtand zur Prüfung überwieſen 
iſt, empfahl geſtern verſchiedene, ſehr 
weſentliche Aenderungen in dem Raten— 
ſyſtem des Waſſeramtes, die vermuth— 
lich auch werden durchgeführt werden. 
Die wichtigſten von dieſen Aenderungen 
gehen dahin, daß in allen Gebäuden, 
wo jährlich mehr als 750,000 Gallonen 
Waſſer verbraucht werden, der Ver— 
brauch durch einen Meßapparat kon— 
trolirt und die Bezahlung gemäß der 
verbrauchten Waffermenge erfolgen Joll. 
In Miethshäufern, die mehr als zwoif 
Wohnungen enthalten, fol der Wafler- 
verbrauch mittels Mekapparat fontro- 
lirt werden, Zinshäufern mit weniger 
Wohnungen fol für je 25 Fuß Ihrer 
Frontlänge eine Zufuhrröhre von 1% 
Soll Durchmefler, ohne Meterfontrole, 
geftellt werden. In Gebäuden ohne 
Meterfontrole find alle Wafferfrahnen 
ausgenommen foldhe an Badewannen 


und Wafchzubern, mit Krabnen zu ber= 


3 Luncheon bei Herrn und Frau) 


4733 Woodlo mn 
zierfahrt 


. Wu ſhburn, 
3:330 Nachm.: Spa 
ie Parts und Bouleva cha der 
in Begleitung von Herrn 
und Frau Munger. — 6:00 Abb2.: 
Dinner bei Herrn und Frau Sohn ! 
Morris, 4442 Grand Boulevard. 
Montag— 9:30 Vorm.: Beluch in 
der Schley - Schule an Weit Divijion 
Str. und N. Hoyne Üve., in Beglei= 
tung eines Schulraths-Ausſchuſſes 
mit Gallagher an der Seite. — 11:00 
Vorm.: Ueberreichung einer Adreſſe 
ſeitens eines Fünfundzwanziger-Aus— 
ſchuſſes von deutſchen Vereinen in der 
Memorial = Halle des Bibliothefges 
bäudes. — 12: 00 Nachm.: Empfangs: 
feier im VBalmer Houfe, veranftaltet 
bon dem Verein der Marplander. — 
3:00 bis 5:30 Nachm.: Deffentlicher 
Empfang im Auditorium. 6:00 
Nacım.: Dinner im blauen Salon des 
Auditorium = Hotels, gegeben von den 
— des Seedataillons der Na- 
tionalgarde von linie. 8:00 
Abds.: Revue über das Seebataillon 
in der Waffenhalle des 1. Regiments. 
Am Dienſtag Vormittag reiſen Herr 
und Frau Schley mit der Monon— 
Bahn von hier nach Louisville ab. Ge— 
ſtern lief bei Admiral Schley ein Ein— 
ladungsſchreiben von Herrn Samuel 
Eberly Graf ein, der ihn Namens der 
„Weſtern Society“ von Veteranen der 
Potomac-Armee auffordert, einer am 
Mittwoch Abend im Sherman Houſe 
ſtattfindenden Zuſammenkunft des ge— 
nannten Verbandes beizuwohnen. Herr 
Graf nimmt die Gelegenheit wahr, um 
ſich ſelbſt und Herrn Schley dazu zu 
beglückwünſchen, daß ſie beide mütter— 
licherſeits von dem Pionier DuBois 
abſtammen, einem Hugenotten, der zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts mit 
einer Geſellſchaft von Pfälzern zuſam— 
men in's Land gekommen iſt und ſich 
im Mohawk-Thale niedergelaſſen hat. 
Frau Schley zu Ehren wurde ge— 
ſtern Nachmittag vom „Woman's 
Club“ eine Empfangsfeier veranſtaltet. 
Abends wohnte Frau Schley, von der 
Gattin des Mayors und anderen Da— 
men begleitet, in MeBiders Theater 
der Aufführung des  hiltorifchen 
Schaufpiel® „SJanice Meredith“ bei. 
Admiral Schley fand fi gegen Schluß 
der Vorftellung ebenfalls im Theater 
ein, 


durch d 
Südſeite, 


Iſt ſchreibwüthig. 


Leſter Harwood, ein Elektro-Tech— 
niker, wurde vor einigen Jahren wäh— 
rend einer ſchweren Krankheit von ei— 
ner minniglichen Maid ſo ſorglich ge— 
wartet und gepflegt, daß er ihr zum 
Danke eine goldene Uhr und ſeine Liebt 
Be Die Uhr nehm Emma, 

hieß die Schöne, dDanfend an, auf bie 

Liebe Harmwood’S verzichtete fie. Sie 
war bereit3 anderweitig berfehen und 
erbeirathete fich bald darauf mit einem 
Herrn Lenden, nit dem fie nun in 
glüdlicher Ehe an der Jndiana Xoe., 
nabe 30. Str., lebt. Harmwood aber 
fann die ihm mwiderfahrene Zurücmwets 
fung, oder die berfchentte goldene lihr 
nicht verwinden. Er bombardirt Frau 
Emma allmöchentlich mit fürchterlichen 
Drobbriefen, von denen einer mohlge- 
zählte 27 Seiten- lang war. Geltern 
wurde er dieferhalb dem Kabt Under> 
wood vorgeführt, der ihm anempfahi, 
feine Schreibmwuth zu bezwingen, und 
ihn unter $500 Friedenabürgichaft 
ftellte. 


Blößliher Tod. 


M. Kohn, ein 62jähriger Herr, der 
früher im Jumeltergefchäfte thätig mar, 
wurde geitern kurz vor Mittag, als er 
dag Gebäude Nr. 142 La Sale Str. 
betrat, von einem Unmobhlfein befallen. 
Mehrere Berjonen, welche fahen, wie er 
taumelte und gegen eine Wand fiel, 
[prangen ihm bei und geleiteten ihm auf 
einen Stuhl. Es murde fofort ein Arzt 
gerufen, doch ftarb Kohn dor deſſen An— 
funft. Die Leiche .des DVerblichenen, 
twelcher im Gebäude Nr. 514 Nord No- 
bey Str. mohnte, wurde nad Rolftons 
Beftattungsaeichäft, Nr.22 OftAdama- 
Straße, aefhaftt. Ein Sohn des Ber: 
ftorbenen, der im Engros = Jumelen- 
geſchäft Nr. 147 Fifth Üoenue thätig 
ift, wurde benachrichtigt. 


* Die Polizei nahm geftern in einem 
Haufe an 27. und State Str, die 16- 
jährige, ihren in Bentondarbor, Mid,,, 
anſäſſigen Eltern entlaufene Mamie 
Stod in Verwahrung, Tomte . einen 
Mohren Namens Thomas Yohnfon, 
dem das leichifinnige Ding in die 
Hände gefallen mar, 

* ld. Minwegen hat dem einzigen 
PVoliziften, welcher Tags über den Di» 
ftrift zwijchen LaSalle Str., Chicago 
Uoe., Dibifion Str. und dem See zu 
überwachen bat, ven Rath gegeben, 3* 
Gebiet möglichſt oft mit der N. Clark 
Straße⸗Kabelbahn und der elektriſchen 


an ae = State Straße abzu- 


un aiupähn. I 


jeben, die eine automatifche Sperrpor= 
richtung haben. Für Flatgebäude ohne 
Die erlontrole lol au ißer der „Front⸗ 
ſteuer“ für jedes, mit Ausnahme 


Flat“ 


ray 


' der erfen, eine jährli iche Waflertare von 


| $2.50 entrichtet werbeit, o 


| 


ı auf die Zahl 


hne Rückſicht 
der im Gebrauch befind— 
lichen Krahnen. — Wo Meßapparate 
aufzuſtellen ſind, werden ſolche von der 
Stadt unentgeltlich geliefert. Die 
„Frontſteuer“ iſt jährlich um 50 Cents 
zu ermäßigen, bis ſie auf die Hälfte des 
gegenwärtigen Betrages herabgemin— 


dert iſt. — Die Stadi iſt * ſieben 


— — — — — — — — — — —— — — — — — 


Wichtige Verhaftung. 


Nach mehrwöchigen Nachforſchungen 
gelang es geſiern den Geheimpoliziſten 
Hamilton und Hanley von der Weſt 
Chicago Abe.-Wache einer Bande von 
Männern habhaft zu werden, die im 
Verdachte ſtehen, Einbrüche, Straßen— 
räubereien und andere Verbrechen im 
nordweſtlichen Staditheil verübt zu ha— 
ben. Die Gefangenen heißen: J. R. 
Johnſon, Albert DeLore, Willis De— 
Lore, William Carroll, John Carroll, 
John Burns, John Brown, „Daddy“ 
Finn, John Hermanfon ‚und Martin 
Rood. Die Verhaftungen wurben in 
der Gegend von Weftern und Wuftin 
Üove. vollzogen. U. Gunderfon, No. 
93 Welt Erie Straße, will in J. R. 
Sohnjon und Albert DeLore die zmei 
Diänner erfannt haben, mwelche vor ei- 
niger Zeit bei hellem Yageslichte ihn 
in feinem Oroceryladen überfallen, mit 
— bedroht und um $15 beraubt 

aben. 


— 1a 
Verlangt Abrehnung. 


zrau Marie Lomar, die Wittime des 
im Mat 1899 mit Hinterlaffung eines 
auf $2,000,000 veranichlaaten VBermö- 
gen geftorbenen Präfidenten Geo. U. 
Xomar von der Chicago Confolidated 
Bottling Eo., juchte beim Kreisgericht 
um einen Befehl an ihren Gtieffohn 
George nad, daß derjelbe über die Hin- 
terloffenichaft mit ihr abrechnen möge. 
‘hr Oatte habe ihr unter Anderem die 
Hälfte aller Gelder hinterlaffen, die zur 
Zeit feines Wblebens mit feinem Namen 
bei Banken hinterlegt jein mürden. 


safferbifirifte zu theilen, um die Ein- | © Bittftellerin ift überzeugt, baß das 


treabung der Waffertaren zu erleicht ern. 
Sn 1. und im 2. Diſtritt werden die 
Abnehmer zur — lung der Taxen 
bezw. 80 und 31 Tage Zeit erhalten, 
in den anderen Diſtrikten je von 74 
bis 75 Tage. 

Man ſchätzt, daß durch die Neuerun— 
gen die —— des Waſſeramtes 
ſich zunächſt jährlich um 8200,000 ver— 
mindern werden, das fich das aber bald 
wieder auggleichen werde, befonders 
euch durch die Verminderung der Ver: 
Ihwendung von Waffer, welche die Me- 
terfontrofle bewirten wird. 


Lich fin Zeit. 


Die formeke Eintragung ber bon 
Richter Hanecy in dem Quo War- 
ranto-Verfahren gegen die Peoples’ 
Gas Light and Eofe Company abge> 
gebenen Entjcheidung ift erjt geitern 
erfolgt, d. h. nahezu zehn Wochen nad) 
ihrer Befanntgebung durch den Rich— 
ter. Nach dem Dafürhalten des Rich— 
ters hätte bis geſtern hin die Ange— 
legenheit noch immer vor ihm ge— 
ſchwebt, und wäre inzwiſchen jede ab— 
fällige Kritik der von ihm angeordne— 
ten Niederſchlagung des Quo Wars 
ranto-Verfahrens als eine Mißachtung 
des Gerichtsverfahrens zu betrachten 
geweſen. Die Zeitungsleute Lawrence 
und Canfield, welche ſich in dieſem 
Sinne einer Mißachtung ſeiner Würde 
ſchuldig gemacht, wurden bekanntlich 
von Richter Hanech zu je 30 bis 40 
Tagen Haft verurtheilt, doch befreite 
Richter Dunne die Beiden, indem er 
entſchied, daß ſein Herr Kollege ſich auf 
dem Holzwege befinde mit ſeiner An— 
ſicht über den Schlußpunkt eines Ge— 
richts-Verfahrens. Richter Hanecy hat 
gegen dieſes Erkenntniß des Richters 
Dunne Berufung einlegen laſſen, und 
gegen ſeine eigene Entſcheidung in dem 
Quo Warranto-Verfahren wollen 
Staatsanwalt Deneen und die An— 
wälte C. S. Darrow und Adolph Mo— 


ſes ſich an die höhere gerichtliche In— 


ſo 


ſtanz wenden. 


Aus dem Polizeigericht. 


Mary Ames und Lillie Mardeau 
wurden geſtern dem Richter Hall wegen 
Ladendiebſtahls vorgeführt. Sie wa— 
ren gut gekleidet, und weigerten ſich, 
ihre Adreſſen anzugeben. Privat-De— 
teftines gaben an, daß ſie die Angeklag— 
ten auf frifher That in einem Aller- 
neltsladen an State Str. ertappt hat 
ten. Der Richter ftrafte die Frauen- 
zimmer um je $50 und die Koften. Die 
Strafen wurden prompt bezahlt, bie 
„Damen“ beitiegen eine vor der Repier- 
twache haltende Drojchte und fuhren ba= 
bon. 

Krael Bro, Mar Glaßmann und 
Sam Siegel wurden geftern von Rich- 
ter Dooley um je $10 und die Koften 
geitraft, weil fie Filche verfauft hatten, 
die von dem Hülfs-Fiſchinſpektor P. J. 
Money ala ungenießbar bezeichnet wa= 
ren. Die Angeklagten hatten die Fifche 
verfauft, obaleich fie von Mroney und 
feinen Gebilfen gewarnt, und obaleich 
ZettelandieStände angefrhlagen waren, 
melche den Vermerk enthielten, baß vie 
File als ungenießbar befunden feien, 


Unter falicher Flange. 


Banditen unter der Maste von Hau— 
firern beraubten porgejtern Nachmittag 
zrau M. Hil, Nr. 2956 Cottage Grove 
Upe., um ihre Börfe, welche $10 in 
Baar enthielt. Die Kerle fchrieen ihre 
Maaren, Gemüfe, mit Stentorftimme 
aus. Sie hielten mit ihrem Fuhrwerk 
bor Frau Hila Wohnung. Als Frau 
Hl aus der Thür trat, fprang einer 
der Männer von jeinem Site auf das 
Pflafter. Somie ih die Frau dem 
Wagen genähert hatte, padie er bie 
Börje, melde fie in der Hand hielt. 
Frau Hill ſchrie und ſetzte fich zur 
Wehre. Der Kerl entriß ihr jedoch die 
Börſe. Sein Genoſſe hieb auf das 
Pferd ein, der Raubgeſelle ſprang auf 
den Magen und fort ging’3, daß bie 
unten jtoben. Eine Anzahl durch bie 
Hilferufe der Zrau Hill angelodte Baf- 


fanten nahm zwar die Verfolgung ber | 


Banditen auf, doch gelang e8 Lehteren, 
zu entlommen. E3 wurde die Polizei 
beachrichtigt, welche jegt auf die Räu- 
ber fahndet. 


— — — — — 
— Ein großer oder ein — ſehr 


Bankguthaben ihres Gatten ein ſehr be— 


deutendes gewefſen ſei, gegenwärtig ſei 


filichen | einem Neger 


| dasfelbe 


aber zufammengefchmolzen 
auf $488, den Reft habe George gezo- 


gen und berihan. 
— —1)>. — ⸗ 


Ein Chedrama. 


Gegen Ihomas H. Darrom reichte 
gejtern’ feine Frau Olie DO. Darrom 
eine Scheidungsflage ein. Ahren An- 
gaben nach hat der Mann im Dezem: 
ber 1897 fie und ihr Kind verlaffen 
und mit einer Frau Eliza Avery ange= 
bändelt. Später ging fie zu ihm und 
erfuchte ihn, fein Verhältnig mit „der 
Andern“ abzubrechen und zu ihr zu: 
rüczutehren. Die Folge war ein 
Ichriftliches Ablommen, worin Dar= 
rom fich verpflichtet haben foll, feiner 


| rau monatlich $40 für ihren und des 


Kindes Unterhalt zu zahlen. Nachdem 
er $200 bezahlt, joll er im März 1899 
mit Frau Avery auf und dabon gegans 
gen fein und fie hat, wie jie angibt, 
feither nicht3 mehr von ihm gehört. 


Prinz Seinrid. 


Der deutfche Konful hat geftern den 
Mayor amtli benadrichtigt, daß 
Prinz Heinrich von Preußen am Mon- 
tag, den 3. März, Abends um halb 
fieben Uhr, von St. Louiß hier ein- 
treffen und am folgenden Tage um 2 
Uhr Nachmittagg nah Milmaufee 
weiter reifen werde. Der Empfangs- 
Ausſchuß des Stabdtrath3 wird über: 
morgen Nachmittag zufammentreten 
und ein Programm der Unterhaltun: 
gen aufftellen, die man dem Prinzen 
während feines furzen Aufenthalts zu 
bieten gedenkt. 

—19.90 — 


Aus Berzweiflung. 


In dem meublirten Zimmer, daß fie 
in der Wohnung de3 Dr. 2. W. Craig, 
No. 93 Siegel Str., inne gehabt, hat 
fi in der Nacht bom Freitag auf 
Samftag die Kranfenpflegerin M. 9. 
Junge dur Einathmung von Leuchts 
gas getödbtet. Man nimmt an, daß 
Verzweiflung darüber, daß fie mit ber 
Schwindſucht behaftet war, fie zu der 
That getrieben hat. Frl. Junge mar 
31 Jahre alt und aus Kenoſha gebür— 
tig. Sie war im Jahre 1893 nach 
Chicago gelommen und hatten ſich hier 
im Deutſchen Hoſpital zur Kranken— 
pflegerin ausbilden laſſen. 


Jäher Tod. 


Auf dem Wege nach ſeiner Woh— 
nung in einer Droſchke am Herzſchlag 
geſtorben iſt geſtern Mittag H. Stan— 
ley Davies, ein beliebter Lehrer an der 
Bühnenſchule im Auditorium. Der 
erſt dreißigiährige Mann wohnte mit 
ſeiner Mutter und ſeinen Geſchwiſtern 
in dem Hauſe Nr. 4192 Vincennes 
Avenue. Er wurde geſtern Mittag im 
Auditorium von einem Unwohlſein be— 
fallen und ließ ſich von ſeinemſtollegen 
R. A. Hunt zu einer Droſchke geleiten. 
Als der Kutſcher, am Ziel der Fahrt 
angelangt, den Kutſchenſchlag öffnete, 
fand er ſeinen Fahrgaſt todt vor. 

— — — — 


Der Fluch der Armuth. 


Weil ſie zu arm war, um Kohlen 
kaufen zu können, und ſie ihre Kinder 
nicht frieren laffen wollie, begab ſich 
Frau Cora Hundzinger, Nr. 3611 
Princeton Ave. geſſern Nachmittag in 
der Nähe ihrer Wohnung auf die Ge— 
leiſe der Eaſtern Ilinois -Bahn, um 
Kohlen aufzuleſen. Dort iſt ſie durch 
eine Rangir-Lokomotive überfahren 
und getödtet worden. Der verwaiſten 
Kinder hat ſich vorläufig die Polizei 
angenommen. 


* Das Komite für Schulausdeh⸗ 
nung hat beſchloſſen, am Nachmittag 
des 8. Februar eine Mütter-Verſamm⸗ 
lung in der Tilden-Schule, Ecke Weſt 
Lake und Elizabeth Straße, zu ar— 
rangiren. Am folgenden Samſtag 
foll eine ähnliche Verfammlung in ber 
Alcott-Schule auf der Norbfeite abge» 

Iten mwerden. Die Bihliothel3:Be» 

örde bat das Komite benachrichtigt, 
daß fie demnädhit in der Burr- und in 
der Marquette = Schule Lefezimmer 
einrichten werde. 

* 9. U. Marcus, 4931 Forreftoille 
Ave. wohnhaft, wurde geftern Abend 
an 51. ©ir. und —2 Em, bon 
— ud 1. Dee 
bolver bebroft und „um auf 





Die Erfahrung von 
Taufenden lehrt, 


daß bei allen Krankheiten, welche ei« 
nem unreinen Juftande des 


Blutes 


entipringen, wie 


Scropheln, Salzfluß, Flediten, 
Beulen, Ausſchlag u. ſ. w., 


unerreicht daſteht. 
Er entfernt die Urſachen und ſchafft neues, reiches, rothes Blut. 


3u haben von £ofal:Agenten oder direft von 


DR. PETER FAHRNEY, 112-114 So. Hoyne Avenue, 
CHICAGO, ILk. 


Zofalberidt. 
nn 

Heutige Bereinsfeltlichfeiten, 
Der Senefelder Tiederkranz wartet mit einer 

Abendunterbaltung auf; der Derein Deut: 

jber Wafjengenofjen begeht fein 10., der 

Sclefiibe Kranfen = Unterftüungsperein 

ſein 14. Stifinnasfeft. — Der Nheinifche 

i erein hält eine Harrenfiung. —Weitere 

Ankündigungen. 

Die diesjährıge Abendunterhaltung 
bes Senuefelder iederfrang 
Findet heute Abend 8 Uhr in der 
Nordieite- Turnhalle flatt. E3 ift dazu 
ein höchſt populäres Programm zu— 
ſammengeſtellt worden. Der Chor wird 
vier neu einſtudirte Lieder ſingen. Ver— 
ſchiedene Mitglieder des Vereins wer— 
den humoriſtiſche Szenen aufführen, ſo 
daß es auch was zum Lachen geben 
wird. Zwei talentirte Schüler des Di: 
rigenten Hrn. Kern, die Brüder Ar— 
thur und Eugen Thomas, werden ein 
Piano-Duett ſpielen. Als Soliſtin 
wurde Fräulein Doris Daſch aus Cin— 


cinnati, eine Schülerin des Herrn Max 


Heinrich, gewonnen. 

Der Verein deutſcher 
Waffengenoſſen begeht ſein 10. 
Stiftungsfeſt nebſt Konzert und Ball 
am. heutigen Sonntag, Nachmit— 
tags 3 Uhr, in Freiberg’3 Opern— 
haus, No. 180—182 Oft 22. Gtr. 
Die von Kaifer Wilhelm geitiftete 
Fahne mird bei 
von dem Präfidenten des Zentralver> 
bandes deutfcher Militärvereine über- 
reicht werben. 
Unterhaltung3-Programm ift in um— 
faffender Weife von dem pflichteifrigen 
Fell-Romite Sorge getragen morben. 
Die Feier chließt mit einem großen 
Ball ab. 

Seiner unlänaft in Yondorf3 Halle 


obgehaltenen und erfolgreich verlaufen | 


nens erften Narrenfikung tirb ber 


Rhbeinifche Verein heute) 
laſſen. 
abgehalten | 

zugeben | 
wird, dafür hat der Elfer-Ausfchuß in | 


Abend folgen 
die in 


mird. 


eine zweite 
derjelben Halle 
Daß es luſtig 


umfaſſender Weiſe Sorge getragen. Er 
wendet ſich deshalb mit gutem Recht 


an das närriſche Publikum mit dem 


Geſuch, heute Abend keine Grillen oder 
ſonſtige Quälgeiſter, ſondern nur eine 


gehörige Portion Leichtſinn mitzubrin- 
gen, zu welchem ſich auch eine kleine | 
Anmandlung bon Uebermuth gejellen | 


darf. Cr. Hoheit, der Prinz Karneval, 
will’3 fo haben! 

Der Schleſiſche Kranken— 
Unterſtützungs-Verein be— 
gehi heute Abend 7 Uhr in der Nord⸗ 
jeite-Turnhalle jein 14. Stiftungzfeit 
und hat fich zu demfelben mit allen ihm 
zu Gebote ftehenden Mitteln gerüjtet. 
Das Feitlomite hat fih in Erfüllung 
feiner bejchwerlichen Aufgabe redlich 
Mühe gegeben und und ftellt ven 
Srreunden diejes blühenden Vereins 
einen aenußreichen Abend in Auzficht. 
Der Verein bat den Töblichen Zweck, 
feinen Mitgliedern in bebrängten Zel> 
ten beizufpringen, und hat damit jchon 
manden Gegen geitiftet. Der etwaige 
Ueberihuß de3 heutigen Feites fließt 
felbftverjtändlich in die Unterftüßungs- 
fafje und dient jomit zur Förderung 
ber edlen Zivedie des Vereins. 

Eine friiche fröhliche Karnevalzfiim- 
mung herrichte geftern Abend unter den 
bunt durcheinandergewürjelten uno 
phantaftiich ausftaffirten Masten, bie 
jich in der Boulevard Halle auf die@in- 
ladung der Lady Harrifon 
Loge No. 1382 vom Orden der „K. 
& 2. of 9.“ eingeftellt hatten und ſich 
bon den tolljten Einfällen einer 3mang= 
lofen Laune zu allerhand Scherzen und 
Nedereien hinreiben ließen. Nur einem 
eingefleiſchten Schwarzſeher wäre es 
möglich gweſen, bei dem allgemein herr⸗ 
ſchenden Frohſinn der zahlreichen Gäſte 
ſich die iäglichen Leiden und Kümmer— 
niſſe des Lebens vor das Gemüth zu 
zaubern. Wer noch einen Funken Hu— 
mor im Leibe hatte, wurde unwillkür— 
lich mit fortgeriſſen in den Strudel des 
ungezügelten fröhlichen Treibens. Und 
welche wunderhübſchen Gegenſtände und 
Eß- und Trinkwaaren in Körben und 
Flaſchen verſiegelt und verpackt ſtanden 
dori auf der Bühne! Es waren die 
Preiſe, nach welchen viele der bunt aus⸗ 
ftaffitten Masken die Blicke ſchweifen 
ließen. Kein Wunder, daß das Feſt ſo 
gut beſucht wat. Die Damen vom Ko— 
mite hatten ihre Sache wirklich gut ge— 
madt. Ihre Namen follen beshalb 
aub in Ehren bleiben. €3 find bie 
Folgenden: Ernefline Meier, Dorothea 
MWilems, Mary GStelter, Anna Moy— 
fing, Deargareihe Balrig, Margarethe 
Kerjiner, John Plaehn, Otto Mager- 
fabt, ‚Chriftion Gießen und Karl 
Kerginger, | | 


diefer Gelegenheit | 


Für ein genußreiches | 


| Sn Walfh’3 Halle Hatte geftern 
| Abend der Damenperein Edel- 
| weiß ein zahlreich bejuchtes Karnes 
valäfeft veranjtaltet, auf dem es 50% 
| her aing. Was nur die fühnite Phan= 
tafie fih in Gejtalt von unerhörten 
menjchlichen Erjcheinungen ausmalen 
fonnte, das jtellte fih in Wirklichkeit 
| dar und bot in feiner Gefammibheit ein 
| Bild umgetrübten heiteren Lebens und 
| Zreibens, von dem fich alle Anmefen- 
| den unmillfürlic) angezogen fühlten, 
| Dazu trug natürlich das liebens.vür- 
| dige Entgegenfommen der Damen des 
| feftgebenden Vereins mefentlich bei. 
| Wenn man bedenkt, daß der Ballfaal 
ı Ichon gleich bei der Eröffnung des TFe- 
| fies fich Dicht mit bunt gefleiveten Ma3- 
fen gefüllt hatte, denen fi im Laufe 
! des Abends immer noch neue zugejell- 
| ten, fo ift die guie Qaune der vielfach 
in Anfpruc” genommenen TFeitgeber 
nicht genug zu bewundern, deren Lei- 
jtunasfähigfeit hierdurch aufs Höchite 
angejpannt murde. Prächtige Preife 
batten die Damen diesmal ausgefett 
und die fiegreichen Bewerber um die- 
jelben haben recht hübfche Andenken an 
das gejirige elt mit nach Haufe ge— 
| nommen und merden fich den Damen- 
verein Edelmweit wahrfcheinlich merken. 
Sie werden dabei aud) die fleißigenVer= 
anjtalter, die nimmermüben Stomite- 
mitglieder im Gebäcdhtnif behalten. E3 
waren das die Folgenden: Martha 
Sahne, Erneftine Biermann, Meta 
Gerrmann, Karoline Zang und Minna 
Schönthaler. 


Sn Wendels Opernhaus an der Mil- 
waufee Avenue gings geftern Abend Iu- 
ftig zu. König Karneval war mit fei- 
nem zahlreichen Gefolge eingezogen und 
hatte nicht nur von der Halle, fondern 
aud von den Gemüthern aller Anmwe- 
jenden völligen Befiß genommen. Die 
Unna 2oge Ro. 1 der „German 
American Federation of SMinois“ hatte 
ihren erften großen Preis-Mastenball 
in der prächtig erleuchteten Halle an— 
beraumt und ihre bielen Freunde hatten 
bie&elegenheit zu einem fröhlichen Feit- 
; abend wahrgenommen und waren voll- 
zählig erſchienen. Buntes Maskenge— 
tümmel, toller Mummenſchanz, wie er 

übermüthiger und ſchrankenlofer kaum 
gedacht werden kann, überall. Luſtige 
Klowns, phantaſtiſche Geſtalten aller 
Art, farbenreiche glitzernde Koſtüme im 
ganzen Saal! Zahlreiche höchſt drol— 
lige Gruppen mit launigen Inſchriften 
quf Bannern und Kelidungsſtücken 
durchwanderten den Tanzſaal. Und ſo 
tummelte ſich die heitere Geſellſchaft 
bis der Morgen graut. Es war in 
der That ein ſchönes Feſt, meinten Ei— 
nige auf dem Heimwege und ſprachen 
damit nur die Ueberzeugung der 
ſämmtlichen Gäſte aus. 


Für die nächſten Wochen ſtehen aus 
herdem die folgenden Feſte in Ausſicht: 

Samſtag, 1. Februar, großer Preig- 
Mastenball dee Humboldt Park: 
Hrauendereing in der Wider 
Park-Halle, No. 501—503 W. North 
Avenue.; Karnevalzfeft der Güd- 
jfeite-Zurnerfchaft in der Ber: 
einshalle; großer Preis-Mastenball der 
Treue Shwejtern Loge No. 
79 in der Mozart:Halle, Elybourn 
Uvenue und DOrcharb Etraße; großer 
Preis-Maskenball des Lake View 
Damenvereins in der Hunting— 
houſe Halle, Halſtedſtraße, nahe Lin— 
coln und Fullerion Wovenue; großer 
Preis-Masfendali des Badiſchen 
Unterſtützungsvereins in der 
Südſeite-Turnhalle; großer Preis— 
Maskenball des Turnvereins 
Einigkeit in Hörber's Halle, No. 
710—714 Blue Y3land Avenue; gro- 
Ber Preis-Madtenball des Hambur- 
aer Klub in Shönhofen’3 Halle, 
Ede Aldland und Milmaufee Abe.; 
aroßer Preis = Madtenball ve Con- 
cordia Frauenbereind. in 
3013’ Halle, Ede North Ave. und Lar— 
rabeeftraße; aroßer Preis-Marstenball 
bes Aurora» Qurnpereind in 
feiner Halle, Ede Dipifionftraße und 
Afhland Ave; 14. großer Koftüm- 
und Preis-Mastenball des Chicago 
Bayern-Vereins in Müller's 
Halle, Ecke North Avenue und Sedg— 
mid Straße; großer Preis⸗Maskenball 
des Louiſe Frauen-Vereins 
in Yondorf's Halle, Ecke Halſtedſtraße 
und North Abe. 

Großer Preis-Mastenball des AL t- 
deutfhen Unterfiüßungs-» 
Bereins von Chicago in 
Schönhofen’3 Halle, Ere Afhland und 
Milmautee Avenue. 

Sechjter großer Preis-Mastenball, 
veranfialtet bon ber Plattdüt ⸗ 
jhen Gilde -Ontel Bräfig 


— 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 26. Januar 1902. 


No. 10 in der Eentral-Turnhalle, 
1105—1115 Milmaufee Ape. 
Sonntag, 2. Februar — Deffent- 
lie Einführung von Beamten ber 
„United Zeague3 of Ame- 
rica“, verbunden mit Konzert und 
Bal-in Yondorf’3 Halle. Betheiligt 
find: die Harmonie-, Fortfchritt-, Her= 
der=, Eolumbia= und Banner-Loge. 
— — — — 


Deutſches Theater. 


Heute: „Großmama“, Junggeſellenſchwank 
in 4 Aufzügen von Max Dreyer. 

Eine Neuheit von der Gattung, wie 
ſie dem Geſchmacke der großen Mehrheit 
der Theaterbeſucher entſpricht, iſt für 
den heutigen Sonntag von der Direktion 
auf den Spielplan unſeres Deutſchen 
Theaters geſetzt. Dem angekündigten 
Stücke, von dem Verfaſſer als Jung— 
geſellenſchwank bezeichnet, geht ein vor— 
trefflicher Ruf voraus. Die Kritik der 
deutſchen Städie, in denen es aufge— 
führt wurde, rühmt ihm Vorzüge nach, 
die es trotz des ſchwankhaften Charak— 
ters als ein Werk von mehr als ge— 
wöhnlichem Werthe erſcheinen laſſen. 
„Die Mittel des Dichters“, ſchreibt das 
„Hamburger Fremdenblatt“, „ſind eine 
vollendete Charakterſchilderung der 
einzelnen Figuren und ein überſpru— 
delnder Humor, der tiief aus dem In— 
nern kommt und mühelos komiſche 
Situationen und witzige Dialoge 
ſchafft. Die Handlung iſt ſo einfach 
und doch, welche Fülle von Humor und 
guter Laune iſt von dem Dichter hier 
ausgeſchüttet!“ 

Das Stück wird mit folgender Be— 
ſetzung aufgeführt werden: 
Joachim, Baron von Weſenberg.Auqguſt Meyer-Eigen 
Mathilde, verw. Frau von Mierendorff 

Clairette Clair 

Grete, mit Robert von Barkow verheirathet, 

ran anne Marga Lauen 
SEHE, 0 saanansannneenn Milly Krauſe 
Robert von Barkow, Leutnant.. Bernhard Wenkhaus 
Walter von Barkow, Fähnrich.... Guſtav Kleemann 
Mollenhauer, Inſpektor.............. Helmar Lerski 
Otto Pahlau 
— DBEE none Guſtav Hartzheim 
Clara Lapping 
Hanning Duſel, Arbeitsmann....... Fritz Lindner 
Bertba, Jungfer bei Frau von Mieren 

— ⏑ ———— 


1 
Marie, Kindermädchen bei Frau don 
OR 20a ersten eat Lotte Reineden 


Zum 2erfauf der Site mirb bie 
Iheaterfaffe heute von 10 Uhr Vormit- 
tags bis 1 Uhr Nachmittagg und 
Abends von 6 Udr an geöffnet fein. 


Theater in Jungs Sale. 


Sn zwei Vorftellungen, Nachmittags 
und Abends, wird heute von der bor= 
trefflichen Gejelfhaft der „Howard 
Theatre Co.” dag padende, abmwechjelnd 
erheiternde und rührende Drama „Ihe 
Great Diamond Mopjtery” zur Auffüh- 
tung gebracht werden. in kurzer Zeit 
hat dieje tüchtige Schaufpiel-Truppe fich 
die Gunft des Pudlitums gewonnen. 
Sedenfalls wird auch heute der Befuch 
wieder ein jo ftarfer werden, daß es 
gerathen iſt, Jich bei Zeiten rejerbirte 
Site zu fihern, die in Gorges Apo= 
thefe belegt werden fünnen. 

Die Bühne des Theaters ilt berard- 
Bert und mit neuen Szenerien aus 
geitattet worden. Auch die Zahl der 
Sitpläge hat durh Einbauung eines 
Balkons eine beträchtliche Vermehrung 
erfahren. Das ganze Haus ift brillant 
mit eleftrifchem Licht beleuchtet. 


— 0 
Noch in der Schwebe. 


Bram Tue 


Die Mordanklage gegen Edward 
Damfon Blad, der bezichtiat ift, den 
Giovanni Barfanti getödtet zu haben, 
wurde geitern Abend von Richter Bad 
den Gejchmworenen zur Erwägung über- 
wiefen. Da diejelben fich bi3 um 10 
Uhr nicht einigten, wies der Richter fie 
on, ihr Urtheil während der Nacht, 
fall3 fie ein folches zuftande bringen 
jollten, zu verfiegeln, er würde um 10 
Uhr Vormittags herumfommen und 
daflelbe entgegennehmen. 

* Die Chicagoer „Horticulture So: 
ciety“ hat in ihrer geitrigen Verfamm- 
lung im Rialto-Gebäude die folgenden 
Beamten erwählt: Präfident, William 
9. Chadmwid; 1. Vizepräfident, Harry 
©. Selfridge; 2. Vize-Präfident, Ed- 
ward G. Uihlein; 3. Vize-Präfident, 
Ernjt Wienhoder; Direktoren: ©. W. 
Aherton, Ebenezer Budinaham, John 
J. Gleßner, Harlow N. Higinbotham, 
Charles 2. Hutchinfon, W. E. Kelley, 
Sranf DO. Lomwden, John %. Mitchell, 
Martin U. Ryerfon, 9. ©. Selfridge. 

* Kommiffär Blodi vom Departe» 
ment der öffentlichen Arbeiten meigert 
ih, dem Ald. Race für die leeren Zi: 
fternen feiner Konjumenten in Auftin 
noch mehr jtädtifches Leitungsmwaifer 
zur Verfügung zu fielen. Ald. Race 
erflärt nun, er würde vom Stadtrath 
einen Befehl auswirken, der Herrn 
Blodi zwingen würde, mit der Waf- 
fernoth in der 35. Ward ein Einfehen 
zu haben. 

* Der ſtadträthliche Juſtiz-Aus— 
ſchuß hat den Beſchlußantrag des Ald. 
Butterworth, daß Hrn. Henry Mueller 
verboten werden möge, ſeinen abge— 
brannten Speicher an 55. Str. und 
Stewart Ave. neu zu bauen, zu den 
Akten legen müſſen. Der fragliche 
Speicher, in welchem Getreide geret» 
nigt murbe, joll ein fürchterlicher 
Stauberreger und fomit ein Gemein» 
fchaden gewejen fein. Das würde aber 
in Bezug auf den neuen, von dem man 
ein Gleiches befürchtet, erjt nachgeiie- 
fen werden müffen. Herr Mueller er- 
Härt, er werde Vorkehrungen an dem 
Neubau anbringen laffen, welche ver- 
hüten würden, daß Staub aus dem 
Speicher in die Nachbarfchaft bringt. 


| 
& 
‘ 
& 
Ä 
i 
g 


Guter Kaffee 


ift Shön, wenn 
Shr ihn verdauen Fönnt. 


Poſtum, 


iſt vorzüglich, und Ihr 
töunt ihn verdauen. 


gut 
gemadt, 
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Feſttige Sellichkeilen. 


Buntes £eben und Treiben anf zahlreichen 
Masfenbällen, veranftaltet von Damen: 
Dereinen, Turnern, landsmannfcaftlichen 
nnd anderen Dereinigungen. —Allgemeine 
Beiterfeit die Parole. 


Ein Mastenball in des Wortes ei= 
gentiicher Bedeutung, auf welchem 
thatjächlich Prinz Karneval über feine 
willigen Vafallen das Szepter ſchwang 
und die echte, rechte Faſchingsluſt ſich 
Aller bemächtiate, war das zeit, wel- 
ches geftern Abend bon der Süd- 
feite Turngemeinde in beren 
Halle veranftaltet wurde. Der Bejuh 
ließ troß des Schneegeftöbers nichts zu 
mwünfchen übrig, denn die große Halle 
mar mit prächtig foftümirten Magten 
dicht befett. Originelle Charaftermag= 
fen und prächtige KRoflüme, wie man fte 
nicht alle Tage fieht, waren übergaupt 
an der Tagesordnung. Intereſſante 
Gruppen metteiferten um die vier höch- 
Iten Preife, und um die acht Einzel- 
preife bewarben fich die „feiniten“, „Eo= 
miſchten“, „hiſtoriſchſten“ Charakter— 
masken, ſowie die gelungenſten alten 
Jungfern und Clowns. Die Vertreter 
dieſer verſchiedenen Charakter-Dar— 
ſtellungen waren in ſolcher Anzahl vor— 
handen, daß den Preisrichtern mit dem 
beſten Willen die Entſcheidung ſchwer 
fiel. Die Stimmung im Ballſaal war 
die denkbar gemüthlichſte. Prinz Kar— 
neval herrſchte unumſchränkt und die 
frohe Laune und heitere Lebensluſt be— 
mächtigte ſich aller Anweſenden. Es 
war ein Feſt, wie's im Buch ſteht und 
wie man's nicht alle Tage erlebt. Das 


beſtand aus den folgenden hervorra— 
genden Mitgliedern der Turnge— 
meinde: 

Conrad Heegn, erſter Sprecher; 
Sohn U. Klaefer, zmweiter Sprecher; 
Hermann Kraufe, Gu3. Baum, M, 
ban Gleef und Henn Welin. 

Das Tanz =» Komite fehte fih aus 
den Folgenden zufammen: 

8. Dived, F. 9. Falter, Win. Kaede 
und Chas. Graeve. 

Zu einem aroßen Erfolge geftaltete 
fich aefiern Abend der jährliche Breis- 
Maskenballdes Vorwärts Turn— 
vereins, der in jeder Beziehung ei— 
nen wünſchenswerthen Verlauf nahm. 
Die Betheiligung an dem bunten Mas— 
kenfeſte übertraf alle Erwartungen und 
bewies wieder einmal, daß wohlvorbe— 
reitete Feſte beim Volke Anerkennung 
finden. Die Turner hatten nebſt dem 
üblichen Ulk, der bei Maskenbällen 
ſelbſtverſtändlich iſt, ein intereſſantes 
Programm vorbereitet und fanden mit 
ihren überraſchenden Leiſtungen ein 
dankbares Publikum. Von ganz be— 
ſonderem Intereſſe war u. A. der ko— 
miſche Zirkus, den die Aktiven eigens 
für den geſtrigen Maskenball vorberei— 
tet hatten. Die Mitglieder der Alters— 
riege hatten bei ihren drolligen Auf— 
führungen die Lacher jedenfalls auf 
ihrer Seite und trugen nicht wenig zur 
allgemeinen Erheiterung bei. Das 
wackere Arrangements-Komite ſetzte 
ſich aus den folgenden Turnern zu— 
ſammen: 

C. A. Cobelli, Vorfiter; J. Dan⸗ 
ziger, Sekretär; Emil Petri, Schatz— 
meiſter; B. Grimm, R. Lauterbach, 
H. Kraft, J. Schroeder, A. H. Glaſer, 
Th. A. Groß, Geo. Pfeifer und Wm. 
Schride. 

Ein gewähltes Publikum hatte ſich 
zu dem ſiebenten Jahresball des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Ktranten - Unterftübung3:- 
Vereins eingefunden, der im Weit 
Side Club Houfe abgehalten murde 
und einen äußerft erfolgreichen Ver— 
lauf nahm. SHerren und Damen im 
Gefelihaftsanzuge fuhren von adt 
Uhr ab zahlreich vor und füllten all- 
mählich den glänzenden, prächtig er- 
leuchteten Ballfaal. Neizende Ball: 
toiletten und duftende Blumeniträuße 
gaben der Ianzhalle ein eigenes Ge- 
präge. Dabei herrfchte ein zmanglofer, 
gemüthlicher Ton unter den Ballgä: 
Iten, die Jammtlich in der beiten Stim- 
mung zu fein jchienen. Das Seit 
wurde von den folgenden Ausfüllen 
arrangirt: Arrangements = Komite: 
SacobWeinberger, Vorfitender; Louis 
Ritter, Sefretär; Mar Green, Janat 
Klein, Sam. E. Klein, Edward Blum, 
2. Taub, Mar Newman, M. Sultan; 
Empfangs-Komite: Ed. Blum, 8. 
Taub, Mar Newman, M. Sultan; 
Mar Green, Hilf3-Chef; Louis Ritter 
und Sam. ©. Klein. 

Sn der Urbeiter-Halle hatte geftern 
Abend der Willfommen: Klub 
feinen erjten großen Masfenball ver- 
anftaltet, der Jich zur höchlichen Befrie- 
diqung der veranftaltenden Damen er: 
folgreich geftaltete. Iroß der Jugend 
dieſes Vereins ſtehen an der Spite bes- 
ſelben tüchtige Kräfte, die auf dem 
Gebiete feſtlicher Veranſtaltungen ſehr 
erfahren ſind und es vortrefflich ver— 
ſtehen, ihren Gäſten den Aufenthalt in 
ihrem Kreiſe angenehm zu geſtalten. 
Da der Verein heuer zum erſten Mal 
mit einem Maskenball vor das Publi— 
kum zu treten hatte, ſo hatten die Da— 
men vom Komite keine Mühe geſcheut, 
um einen durchſchlagenden Erfolg zu 
erzielen, was ihnen ſicherlich gelungen 
iſt. Die folgenden Mitglieder dienten 
am Komite: Bertha Meyer, Präſi— 
dentin; Hannah Koch, Vorſitzerin; 
Louiſe Siegler, Sekretärin; Friederike 
Mollenhauer, Schatzmeiſterin; Anna 
Wille, Friederike Nielſen, Katharine 
Dunker und Roſa Sieverſen. 

Die Platitdeutſche Gilde 
ChicagoNo.1 veranftaltete geftern 
Abend in der Eentral-Turnhalle, Nr. 
1103—1105 Milwaufee Upe., einen 
Preis-Mastenball, der fich zu einem 
alängenden Erfolg aeftaltete.e Won 
nah und fern waren übermüthige Dien- 
fchenfinder herbeigeftrömt, um dem 
Prinzen Karneval ihre Huldigung 
darzubringen und dem fo lange aufge- 
fpeicherten Humor und Uebermuth die 
Zügel Ichießen zu laflen. Die Mas: 
fen waren originell, zumeift auch ge- 
fehmadpofl, und an flotten XQängern 
berrichte wahrlich fein Mangel. Unter 
den vielen Gruppen erregte durch: ihre 
echten Koftüme bejonber3 die der Ol- 


benburger Sihnitter Wufjehen, „Die 


Caden ſchließt um 
5230 Abends. 


M))MREI. 


Saden (hlicht um 
5:30 Adends, 


Wunderbarer Rüumungs Verkauf von hand -Keflern, 


Eine wunderbare Sammlung von Yänder 


Spar = 


Baſement⸗Abtheilung. 


-Bargains, die vor der Inventur ausverkauft ſein müſſen — 
Gelegenheiten, wie fie nie zupor in Chicago geboten wurden — Werthe, welche bis zu 50c per Yard 


vom Stüd verfauft wurden — alle herabgejegt auf weniger als einDrittel ihres wirklichen Wertes — Yuss 
wahl, per Yard 15c, Sc, Ac und 2c. 


1500 Stüd neusgeftreifte wajhbare Tafjeta-Bänder — 25c Onalität — zu 10. 


4000 Yards feine imporlirte Wailliugs 2dc die Yard. 


Baſement-Abtheilung. 


Die größte Geld erfparende und Bargains bietende Gelegenheit in der Geſchichte dieſes Ladens. Reſter von Up-to-date 7de Waiſtings 


von dem Haupt-Flur zu 250. 


75e elegante ſpitzengeſtreifte und Perſian Waiſtings 





75e hübſche Waiſtings, Corded und mit erhöhten Streifen 





50° jchöne TFoule geftreifte und orientaliiche Waiftings 





25 


25 


50° elegante ichlihte Venetian Cloths und Foules — zu 25e. 


Aroher Vor-Innenlur-hüumungs- Verkauf son Eeinen, 


Refter von creamfarbigem und gebleichtem Tijh-Damaft, herabgeichict von der Haupt-Abtheilung. 


Bafement:Ahtheilung, 
Ehenfall3 zerfnitterte und einz 


zefme Partien von feinem Leinen — fie brauchen nırr gebügelt zu werden — große Herabjegungen, 


Tefel:Servietten — befhmust und gerdrüdt von 
der Schaufenfterz u. Ladentijh-Ausiage—zu einem 
Drittel des regulären Preifes—ausge: 902 
zeichneter Werth—Dizd. 32, 31.75 und 1.25 


für Fruit-of-the-LPoom Kiſ— 


jen = Bezüge, 42 und 45 bei 


122c = So E 
“ 36 —zruit Patentrecht: Tidet 


an jedem Kiffen = Bezug. 


de 


Nor 


nims, Kleider = 


Percales, bedrudtem Flanell, C 
Ginghams, Madras, Orfords etc. 


nd Weiß — 


ine ausgezeichnete 18 
c 


Refler von Congeloths, Walhlofe: Muslin - Kelllüjer elc, 


Fabrifanten = Nejter von feinftem weichen Nainjoof und Longeloths; 100 Kitten, 3,000 Yards in der Kifte, 
find alles reine, friiche Waaren, in Xängen von 2 bis 8 Mards, paſſend für Babies— 
Slips und Damen::Sahen — feine Second3 in der Partie. 


Werthe bis 


für Andriscogain Fabrik Hotel 
Betttiihher, 2 bei 23, eines der bes 
ften Be im Marft—lauft 


Oe Betttücher 


ſie ſolange dieſer Preis andauert. 


-Inventur-Anſammlung von allen Arten Waſchſtoffe-Reſtern, einſchließlich vieler neuen bedruckten Loom— 
Stoffen, für die nächſte Saiſon gemacht, in Verbindung mit allen Arten Draperien, 


zu 35e u. feine unter 15c—für So Yd. 


uting Flanell, Kimono Flannelettes, Kattun, Dimities, Lawns, 


Geſäumte gehäkelte Bettdecken — 81.35 Werth — 

berebgejcht, um Damit gu räumen — 90€ 

zu 

Refranfte gebäftelte Bettdeden—fein und pr 
1.50 


und 121c 


Reiter von weißen Stoffen—einfache 
faney Lawns, gute Cualität— 


Baſement⸗Abtheilung. 


: Se 


und Kinder = Unterfleider, 
für ertra ſchweres ungebleichtes 
Indian Head Betttuchzeug, Län—⸗ 


bc gen bon 2 bis 10 Yards — regus 


läre Sc-Werthe. 


Siltolines, Sıpifjes, De 
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53.50 fis 5 Damen-Schuhe für SLS5 € S16, 


Dies tvar ein riefiger Einkauf, vier WaggonsLadungen im Ganzen, und troß der großen Verkäufe, die wir hatten, ift die Auswahl 
noch immer jo gut wie je, und was immer für einen Preis Sie bezahz 


len, 1.85 oder 1.65, Sie werden die beiten Werthe erhalten, welche je: 


mals 


Dieſe 


offerirt wurden. 


Baſement⸗Abtheilung. 


Schuhe wurden von Batchelder K Lincoln, einer prominenten Bo— 


ſtoner Firma gekauft, und ſind das Produkt von einigen der beſten ame— 
rikaniſchen Fabrikanten — die Facons, Größen, Lederſorten und Art der 
Herſtellung ſind genau ſo als wenn ſie nach unſeren eigenen Anweiſungen 
gemacht wären. Es war beabſichtigt, ſie zu 33.50, 34 und 85 zu verkau— 


fen. 


Wir könnten ſie 


zu dieſen Preiſen mit 


Waaren vereinigen, und Niemand würde ein Recht 


haben, ſich zu beſchweren, aber wir ziehen es vor, 
Euch den Vortheil dieſes glücklichen 
geben — deshalb kauft Ihr 53.50-, $4> und 85— 


Einkaufs zu 


1 


Schuhe zu 1.85 und 1.65. 


auf ber Bühne im Erntefefte auch die 
Hauptrolle ſpielte. 3 gelangten ge> 
gen 86 wirklich fchöne Preije zur Ber- 
theilung, um die ein überaus reger 
Wettbewerb ftattfand. Das Gelingen 
der ſo ſchönenFeſtlichkeit, die zweifellos 
allen Theilnehmern in angenehmſter 
Erinnerung verbleiben wird, iſt in er— 
ſter Linie dem Arrangements-Komite 
zuzuſchreiben, welches aus folgenden 
Perſonen beſtand: Henry Haſenberg, 
Vörſitter; Theo. Hinrikſen, Schriewer; 
Tharles Unruh, Ticket-Schatzmeiſter; 
Henry Fiehmann, Ellert Dierks, Juer— 
gen Siek, Hans Duggen, Fritz Neiſch, 
Richard Muck, Frank Bemm, Wilhelm 
Rietow, Chas. Meyer, Mary Jahn, 
Louiſe Krueger, Amanda Duggen. 


Der vom Pfälzer Frauen— 
verein geſtern Abend in der Mozart— 
Halle, No. 247 Clybourn Ave., veran⸗ 
daltete Preis -Maskenball legte be— 
redte Kunde ab von der allſeitigen Be— 
liebtheit, deren ſich der Verein erfreut. 
In hellen Schaaren waren Vertreter 
aͤller Nationen der Erde in ihren far— 
benprächtigen Nationalkoſtümen herbei— 
geſtrömt, wie auch Geſtalten der Sage 
und Mythologie, ſowie der modernen 
charakteriſtiſchen Produkte unſerer 
Großſtädte, um fröhlich unter den 
Fröhlichen zu ſein und die Alltaasſor— 
gen für einige Stunden im Kreiſe 
gleichgeſinnter Seelen zu vergeſſen. 
Daß ſie dazu die ausgibigſte Gelegen— 
heit fanden, dafür hatten die Mitglie— 
der des Arrangements -Komites mit 
Eifer und Erfolg Sorge getragen. Es 
flohen die Stunden nur allzuſchnell da— 
hin, und als man ſich endlich, nachdem 
der letzte Hahnenſchrei ſchon längſt ver— 
klungen, zum Aufbruche rüſtete, ge— 
ſchah es nur mit allſeitigem Bedauern. 
Beſonders rühmenswerth ſind die 
prachtvollen Preiſe, welche der Verein 
für ſchöne und originelle Masken aus— 
geſetzt hatte. Die Preisrichter hatten 
ihre liebe Noth, die richtige Auswahl 
zu treffen, entledigten ſich ihrer Auf— 
gabe aber mit vielem Geſchicke zur Zu— 
friedenheit Aller. Die Arrangements 
der Feſtlichkeit, welche dem Verein viele 
neue Freunde gewonnen haben dürfte, 
lagen in den Händen folgender 
Damen: Arrangements = Komite — 
Louiſe Burtar, Präfidentinz "Frau 
Lina Schumader, Frau Clara Som- 
mers, Frau Dora Rabe, Frau Louife 
Braun und Frl. Hulda Thamerus. 
Hilfs = Romite— Die Damen Thames 
tus, Cahn, Zauermann, Frey, Abra= 
bam, Chriftmann und Stern. 

Zu dem vom Frauen= Inter- 
tügungsBerein „Lafalle“ 
geftern Abend in der Wider Parf- 
Halle, Nr. 501—507 Weft North Abe., 
veranftalteten Preis-Mastenball fand 
eine wahre Völkerwanderung jtatt, jo 
daß fich die geräumige Halle für die 
Zahl der Gäfte faft zu Flein erwies. 
Es hatte Niemand fein Kommen zu 
bereuen. E3 waren liebreizende Mäbd- 
henfnospen in den geichmadvolliten, 
nieblichiten Vermummungen in Hülle 
— vorhanden; da es ferner an 


ur 


tanzluftigen „Narren“ nicht fehlte und 
jedermann einen goldenen Humor mit= 
gebracht hatte, jo fonnte der Erfolg 
nicht ausbleiben. Als man fich fchließ- 
(ic bei Tagesqrauen trennte, nahm je- 
der Theilnehmer das Bemwußtfein mit 
nad Haufe, einen wahrhaft genußrei- 
chenibend verlebt zu haben, was in ers 
jter Linie folgenden Ausichüllen zu 
danken tft: Arrangements = Komite: 
Charlotte Krogmann, Präfidentin; 
Ida Dumkom, Amalia Coesfeld, Eli: 
ſabeth Sitz, Nani Fiſher. Saal-Ko— 
mite: Franziska Wittwer, Magda— 
lena Fricke. Empfangs-Komite: Jo— 
hanna Jacobs, Bertha Keſſin, Thereſe 
Dreihſigacker, Mathilde Glißmann, 
Dorothea Wied, Dorothea Ziems. 

Die Koerner-Loge Nr. 54, 
O. M. P., veranſtaltete geſtern Abend 
in Müllers Halle, an North Avenue 
und Sedamwid Straße, einen Preis- 
Mastenball, deffen Erfolg felbjt Die 
fühnften Erwartungen übertraf. In 
der geräumigen Halle herrjchte ein der- 
artiges Mastengewimmel, daß faum 
genügend Ellbogenraum zum Tanzen 
blieb. Der braujende Feltesjubel, Die 
überfprudelnde Faichingsluft, die dort 
oft überfchäumend zum Ausbruch ges 
langte, fann man nur fchmer bejchrei- 
ben. E3 war Alles in Allem ein Fyeit, 
wie e8 eben nur bon der Ktoerner=Loge 
veranitaltet werden fann. E3 murbe 
unermüdlich getanzt und allerlei Allo» 
tria getrieben, bis der helle Morgen 
zum Aufbruch mahnte. Das Arranges 
ments-Komite bejtand aus den Her— 
ren: Julius Wachskuhn, Guſt. Grae— 
ſer, Auguſt Flohr, Wm.Weber, Emma 
Schlau, Rud. Heinrich, William Jan— 
ſen, Peter Karling, Carl Bochum, B. 
Bochum; das Tanz-Komite aus den 
Herren: Win. Weber, Rud. Heinrich, 
Peter Karling, Bern. Bochum. 

In der Weitfeite- Turnhalle hatte ges 
ftern Abend der Deutfche Inter 
ftüßung&®Berein Columbu3 
jeinen dritten aroßen Maskenball ver— 
anftaltet, der fich zu einem hübjchen Er» 
folge geitaltete. Die Herren vom Dder- 
Narrenrath Schienen fi felber über: 
teoffen zu haben, denn fie hatten ein 
Felt arrangirt, welches fich den theil- 
nehmenden Gäften durch feine Urge> 
müthlichfeit fogleih empfahl und jo 
recht dazu angethan war, den Gries- 
grämigen und Schwarzfehern die ©ril- 
len gründlich zu bertreiben und bie 
frohe Laune zu fördern. Auch mwerth- 
volle hübjche PBreife hatten die Veran- 
ftalter des TFeftes in fchönfter Auswahl 
zufammengeftellt. Das war denn aud) 
wohl der Grund, warum biele der ans 
mweienden Masten alles Mögliche auf: 
geboten hatten, um durch das Origi- 
nelle ihrer Maätirung fich eine der 
bübfchen Angebinde zu fihern. Allen 
ift’3 nicht gelungen; denn "die Halle 
wogte von zahlreichen Bejuchern, die 
zum großen Theile mit der Abficht ge= 
fommen waren, fih wo möglich den 
fhönften Brei zu erobern. Allein an- 
enebm verbrachte Stunden verlebien 


und bie Zeit ſchwand ihnen wie im 


unſeren 


regulären 
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Fluge dahin, fo daß am Ende Vielen 


der Schluß des Feites noch allzu früd © 


fam. 
— — — — 


Schlauer Spitzbube. 


Die Polizei der Nordſeite „fahndet“ 
auf einen jungen, ungefähr 21jährigen 
Mann, der eine Anzahl Diebjtähle mit 
bemerfenswerther Gemwandiheit audges 
führt hat. Der Halunfe gibt fich für 
einen Snfpetior der Commonmealth 
Electric Light Company aus und tritt 
dabei mit verblüffender Sicherheit auf. 

Um Freitag erfchien er in der MWohs 
nung von U. 9. Keriting, dem Geftetär 
der „U. ©. Sugar Refining Eo.”, im 
zweiten Gtodiwert des Gebäudes Nr, 
1040 Sheridan Drive. Er trug weder 
Hut noch Weberzieher, mar aber fonft 
aut gekleidet. „Ich bin Anfpektor der 
eleftrifhen Beleuchtung”, fagte er; „ich 
habe foeben die Drähte unten im Haufe 
nachgefehen und mill nun bei Jhnen 
anfangen.“ 

As Frau Kerfting bon ihm vera 
lanate, daß er fich ausmeife, zeigte er 
ihr einen mit der Schreibmafchine ges 
Ichriebenen Brief, der. Hon einem Beams 
ten genannter Gefellfchaft unterzeichhet 
fein follte. Dann fchlua er den Rods 
zivfel zurüd und enthüllte ein kleines 
Schild, morauf dad Wort „Wireman” 
eingrabirt ftand,. Frau Kerſting war 
nun berirhigt und ließ ihn gewähren. 
Als er fort war, bermißte fie einen 
Rina im Werthe von $75, der auf einer 
Kommode aelegen hatte. 

63 ift dies da3 erfte Wieberauftreten 
des falſchen Inſpektors, ſeildem in ähn—⸗ 
licher Weiſe für mehr als 31200 Dia⸗ 
manten aus einem Hauſe an Arlington 
Place geſtohlen worden ſind. 

| 
| 


Proteftirende Polen, 


Unter der Leitung be3 Polnifchen 
Nationalverbandes, ber in einem bon 
groteöfen Webertreibungen mimmeln=- 
den Aufrufe zum Befuche berfelben 
auffordert, werden heute hier mieber 
bier Proteft » Verfammlungen in Sas 
chen des Sprachenzwanges in Preus 
Biich- Polen ftattfinden, und zwar: 
in Hallenlofalen an 48. und Wood 
Str. und an Noble und Chaplin Str. 
am Nachmittag und in jolchen an 33, 
und Morgan Str. und an 88. Str. 
und Erchange Abe. in South Chicago 
am Abend. 


* Malter Berine, ein Bremfer der 
Chicago, Yurlington & Duinch Bahn, 
wurde geftern Abend zmijchen zimei 
Frachtiwagen dermaßen zerqueticht, daß 
er den erlittenen Verlegungen mahr« 
Scheinlich erliegen wird. 2 

* Nach längerer Hebjagb murbe ges —= 
fiern Nachmittag an Dearborn und 
MWafhington Str. der 22jährige John 
Norton eingefangen, der angeblih in 
ben Zaben des Schneider ©. Miller, 

| 185 Dearborn Straße, eingetreten war, ? 
| und dort, ohne ein Wort zu fprechen, ° 
einen Ballen Tud) ergriffen Haben und 7 
und damit Dabon gerannt fein fh 


* 





J Stand gebracht ſein werden. 


Sonntaqupoſt. 
nr Mrfcheint jeden Sonntag. Preis der einzelnen Rum: 
mer 2 Cents. Jährlich (auferhalb Ehicagos) $1.00. 
berausgeber: THE ABENDPOST COMPANY. 


Abendpoſtꝰ⸗Gebãude 203 Fifth Ave. 
Smwifhen Monroe und Adams Straße. 
CHICAGO. 

Zelephon Pain 1498 und 1497. 


Entered at the Postoflice at Chicago, IL, as 
wecond class ınatter. 
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Noch ein wenig Gcduld. 


Der neuzeitliche Menſch hat das 
Staunen ob der Erxrungenſchaften von 
Wiſſenſchaft und Technik verlernt und 
ſich dafür ein ungeduldiges Drängen 
und Verlangen nach neuen Leiſtungen 
angewöhnt. Es iſt die alte Geſchichte; 
wem viel gegeben wird, der wird viel 
berlangen. Der Appetit kommt beim 
Empfangen. Wir fliegen heute mit 
einer Geſchwindigkeit von vierzig bis 
ſechzig Meilen durch's Land, was zu 
Großvbaters Zeiten für unmöglich er— 
klärt worden wäre — aber das geht 
uns noch lange nicht ſchnell genug. 
Hundert Meilen die Siunde ſollen's 
ſein — das iſt die Forderung der Neu— 
zeit, und Wiſſenſchaft und Technik ha— 
ben ſich an die Arbeit gemacht, zu ſehen, 
ob ſie nicht erfüllt werden könne. 

Die längere Zeit hindurch und unter 
den Augen der bedeutendſten elektro— 
lechniſchen Fachmännern auf der Ber— 
liner Zoſſener Bahn angeſtellten Ver— 
ſuche mit elektriſchen Lokomotiven ha— 
ben ziemlich genau zu den Schlüſſen 
geführt, welche von den beſten Sach— 
verſtändigen vorausgeſagt worden wa— 
ren. Man hatte geglaubt, darthun 
zu können, daß eine Fahrgeſchwindig— 
feit von 100 bis 125 Meilen die 
Stunde für Baffagierzüge mit eleftri- 
Ihen „Motoren“ erreichbar und praf- 
tifch’ durchführbar fei. Man hat auch 
oirklich in den Verfuchen eine Fıhrae= 
Ihminbigfeit von 100 Meilen in der 
Stunde erreicht und e3 wurde Darge- 
than, daß eine noch bedeutend größere 
Geſchwindigkeit erzielt werden 
könnte, wenn alles gerade ſo 
wäre, wie es zu dieſem Zwecke ſein 
ſollte. Die elektriſchen Maſchinen, 
welche benutzt wurden, hätten leichtlich 
genug einen Zug mit der Geſchwindig— 
keit von 125 Meilen befördern können, 
aber es zeigte ſich, daß die Unvollkom— 
menheiten des Bahnbettes eine ſolche 
Fahrgeſchwindigkeit außerordentlich 
gefährlich machen würden, ſo gefähr— 
ich, daß man von vornherein von Ber: 
fuchen abjah. Gelbjt bei der Fahr— 
geiätwindigfeit von 100 Meilen in ver 
Stunde erfchienen die Mängel. des 
Bahnbettes fo bedenklich, dab man es 
‘ für gerathen erachtet, alle meiteren 

Schnelligkeitsproben, bezw. Fahrten 
mit jener Geſchwindigkeit abzuſtellen, 
bis die zulagegetretenen Schäden ſo 
weit das möglich, abgeſtellt und Bahn⸗ 
bett und Schienen in den beſtmöglichen 


Aus dem Ungenügen des heutigen 
Bahnbettes gegen über den Anjprä ichen, 

welche ſehr hohe Fahrgeſchwindigkeiten 
an daſſelbe fteflen, ergab fich die Frage, 
ob es möglich fei, Bahntörper herzuſtel⸗ 
len, welche jenen Anſprüchen ge wii gen 
joürden. Die Frage muß mit n. 
antwortet werden. Es ift fehr qui 
möglich, Bahtörper berzuftellen, die ſol— 
chen Fahrgeſchwindigkeiten entſprechen 
und verhältnigmäßige Sicherheit geben 
miürbden, "aber eine folche Bahn würde 
auerorbentlih fofilpielig jein und 
wird wahrſcheinlich in 


be⸗ 


Ja“ 


abſehbarer Zeit 
nicht gebaut werden; ſie wird uns nicht 
„über Nacht“, ſozuſagen, ſondern all- 
mählih, auf dem Wege der Eniwid- 
Re: fommen. 
Man fragte die Elektrotechnik, od fie 
größere, als die bejlen mit Dampflato= 
motiven erzielten Fahrseſ qwindigteiten 
möglich machen könne, und ſie antwor— 
tete ja; man forderte fie auf, den Be- 
meis zu liefern, und fie that es; die 
Frage iſt gelöſt. Und wenn die Nach— 
frage groß genug ſein wird, dann wer— 
den die Eiſenbahnen daran gehen, dem 
Publikum Züge, die mit einer Durch— 
ſchnittsgeſchwindigkeit von 100 Meilen 
die Stunde fahren, zu ſtellen; boraus— 
geſeht noch immer, daß ſie die Ueber— 
zeugung gewinnen, genug Fahrgäſte be— 
kommen zu können zu den ſehr hohe 
Preiſen, die ſie, Dank den großen Koſten 
der erſten Anlage und der noth— 
gedrungen ſtarken Abnutzung, wer— 
den verlangen müſſen. Dann wer—⸗ 
den ſie aber mit dem Bahnbett 
anfangen und ſich ſehr viel beſſe— 
xes rollendes Material anſchaffen 
müſſen, als heute im Gebrauch iſt — 
die Motitore“, welche die große Ge— 
ſſchwindigkeit hervorbringen ſollen, 
werden zur Hand ſein, wenn ſie ver— 
langt werden. Der Elektrotechniker iſt 
darin heute ſchon dem Ingenieur vor— 
aus um Theil wohl weil ſeine Arbeit 
Aanlereſſanter“ iſt und ſehr viel leichter 
2 ©eld zu haben ift für den Bau einer 
e Mafchine, melde den „Schnelligfeit3- 
Nekord“ brechen fol, als für bie 
= Serftellung und Inftandhaltung eine? 
2 Bohnbettee, auf weldhem jenes „Wun- 
E Deriwerf“ mit Sicherheit laufen kann. 
Sehr hohe Fahrgeſchwindigleiten 
© werben wahrjcheinlich auch unter den 
günfligften Umftänden, wen Alles für 

e eingerichtet ift, bon größeren Ge- 

E abten begleitet fein, als verhältnigmä- 
Big geringe Fahraefchwindigkeiten, und 
jene auf gewöhnlichen Bahnkörpern an- 
> wenden zu mollen, bieße in verbrecheri= 
er Weile Unglüd beraufbejhwören. 
haben die Berjuche auf der Berlin- 
ener Bahn dargethan. Ein befon- 
zu biefem Zmede fonjtruirter 
införper ift die erite Vorbedingung 
Bi große Fahrgeſchwindigkeiten. 
E vird immerhin noch ein Weilchen 
bis mwir in weniger als einer 
de nach Milmaufee und in zehn 
m nach Rem York fahren Tün- 
„einft wird fommen ber 


Pr 


. darüber farm, ein Zweifel | 5 
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Erſprießliches Wirken. 


Die heute vor acht Tagen an dieſer 
Stelle erſchienene kurze und nothge— 
drungen ſtizzenhafte, aber getreue und 
wahrhaftige Schilderung des großen 
Kampfes, der ſich neun Monate hin— 
durch in einem hieſigen Frauenklub ab— 
ſpielte, hat von einem Leſer die nicht 
ſehr geiſtreichen, aber etwas ſpitzigen 
Fragen gebracht: Ob das Sichherum— 
ſtreiten um ſolch einen Wiſch Alles ſei, 
was die Mitgliederinnen jenes Klubs 
zu thun hätten; ob die Frauenklubs 
denn nichts Beſſeres hätten finden kön— 
nen, als den Politikern das Drahtzie— 
hen und Ehrabſchneiden abzulernen, 
und ob überhaupt ein Frauenklub ſchon 
jemals etwas Geſcheidtes zuſtande ge— 
bracht habe? 

Der Mann iſt offenbar einer der 
Rückſtändigen und Uebelwollenden, 
welche meinen, der einzig richtige Ar- 
—— der Frau ſei die —* und 

8 Kinderzimmer, und die Faſſung 
ae der Ton ferner Fragen deuten jchon 
an, daß er nicht Aufklärung wünſcht, 
jondern nur fticheln ml, Man könnte 


fügli jeine Fragen bolig mit Nicht⸗ | 


ahtung trafen, und das würde auch 


geichehen, märe nicht die Antwort auf | 


die dritte Frage (welche ja die Beant- 


| Städte des 


mortung ber erjten beiden infihichließt) | 


eine Kleine Anerkennung des jelbitlojen | er : —— 
Wirkens der Frauenklubs und zugleich noch nicht biel bon unſerem Seehelben- 


und ganz | 


bon allgaemeinem Äntereffe 
dazu angethan, ſolch' hartgeſottenen 
Sünder, wie jener Frageſteller, zu be— 
ſchämen. 

Oh ja, die Frauenklubs haben ſchon 
viel Gejcheidtes fertig aebradht. 
bat dafür aeforgt, daß die Schüler und 
Schülerinnen einer Hocfchule 
Schulgebäude felbit ein marmes Mit- 
tagbrot erhalten fünnen, damit fie fich 
Die zarten Mägen nicht verfühlen oder 


} t L1 "and | 
befchimeren mit kaltem „LQundh”; andere | cuch Heldernmuth erfordert) umd ben 


. —* me ! 
haben fih um die Einrichtung von Fe | 


rienfchulen bemüht, dritte haben fich 


jen, daß viele 
Erziehen ihrer vier= bis Techsjährigen 
Kinder feine Luft und wohl auch ande= 
rer Arbeiten wegen feine Zeit haben 
und fo die Kinder vernadläjfigen; und 
vierte und fünfte haben — dies bejon: 
ders in fleineren Orten — mit Eifer 


Einer | 


im | ya 
und Ungnade ſeinen 


| iiber! 


| Morten zu antworten. 
für die Errichtung von Kindergärten | 
in’3 Zeug geleat, weil fie fehr aut wif | 
Mütter zum Warten und | 
Inah dem Sprüdmort „Ein Schelm, 





| der mehr gibt, 


und Geſchick auf die Verſchönerung der | 


Drtichaften und des Lebens in deniel- 
ben bingearbeitet. Einige Beiſpiele 
werben das zeigen: Die Ortichaft Te- 
cumfeh in Ofiahoma bejfaß, mie eine 
Klubdame, Frau Bertfa Damaris 
Knobe, in der Monatsſchrift „Pilgrim“ 
erzählt, ein Schulhaus, aber der Zaun 
fehlte, der nach Anſicht des dortigen 
Frauenklubs den Schulhof umgeben 
mußte. Ein Zaun mußte heran, da 
aber in der Ortskaſſe kein Geld für die— 
ſen Zweck war, brachte der Frauenklub 
durch eine Be N die nö= 
thige Summe zufammen und der Zaun 
wurde gebaut! Weiter: in Richmond 
Hill, N. Y., wurden die —* — ven im 
Sommer und Serbftı bon Mostitos be= 
läftigt, und um den Stabtpätern zu 
zeigen, wie man den fühen Ihierchen zu 
Leibe gehen kann, kauften jte Sterof 
und aofien es auf die mosfit 
Yfügen! — In Ehariton, YJa., führte 
der Klub „einen parlamentarifchen 
Krieg gegen die ſtädtiſche Kuh und be— 
ſtand darauf, daß der Stadtrath den 
Reſt —— Das iſt nicht ſehr klar, aber 
es iſt worigetreue Ueberſetzung deſ— 
ſen, aa Bertha Damaris Kinobe über 
tiefes „IchöneBeifpiel von ſtädteverbeſ— 
fernden Klubfrauen” in Jowa fagt, 
und da tft das parlamentarische Befrie- 
gen der jtädtifchen Kuh jedenfalls et- 
was Grofartiges geweſen, — e8 wird 
mwoh! dazu geführt haben, daß in der 
Weltſtadt Chariton, Ya., feine 

mehr in denStraßen herumlaufen dür- 
en. Der Frauentlub von Boone, |a., 
— ein anderes leuchtendes Beifpiel 
— hat ein befonderes UnfrautsStomite, 
welches darauf zu achten hat, daß das 
Unfraut auf Straßen und leeren Baus 
ftellen in Schranken gehalten imirb, 
und in einer anderen Ortichaft hat der 
Frauenklub die Eiſenbahnſtation ver— 
ſchönt mit blühenden Sträuchern. Das 
Großartigſte hat aber der Frauenklub 
von Las Cruces, Neu-Mexiko, geleiſtet! 
Der beſteht nur aus elf Mitgliedern, 
und iſt erſt fünf Jahre alt und hat 
ſchon eine ganze „Section“ (640Acres) 
Land angekauft und begonnen, dieſelbe 
durch Anpflanzen von Bäumchen und 
das Errichten eines Pavillons in einen 
Park umzuwandeln, und ſeine erſte 
That war geweſen, einen richtigen 
waſchechten Leichenwagen anzuſchaffen, 
damit die Todten von Las Cruces 
nicht mehr, wie bis dahin, in einem ge— 
wöhnlichen Bauernwagen zur Grube 
gefahren werden mußten; — werden 
die ſich gefreut haben! 

Neben dieſen von der obengenannten 
Dame aufgezählten großen Errungen— 
ſchaften von Frauenklubs ließen ſich 
noch viele andere nennen; aber es wäre 
nur Raunverſchwendung, das hier zu 
thun. Nur das Eine ſoll noch erwähnt 
fein: Ein Frauentlub hat es fogar 
fertig gebracht, ein Kochbuch zu ber- 
legen, nach dem fi) ganz gut fochen 
laffen fol, und zwar jo, daß die Ge⸗ 
richte auch ohne Gefahr gegeſſen wer⸗ 
den können von Leuten, die noch nicht 
mit dem Leben abgeſchloſſen haben. 
Aber, natürlich — die Verfaſſerin des 
Kochbuchs war keine Klubfrau, ſondern 
die Aufwartfrau, welche das Klub⸗ 
zimmer in Stand zu halten und ge— 
legentlich für kleine Luncheons zu ſor⸗ 
gen hatte. Sie hat Bereit3 angefün- 
dDigt,.baß fie demnächlt ein Buch über 


Kindererziehung und eins über bie 


Sa Rüer men fchreiben wird, und 
.n. die Klubdam 


Kühe | 
| Scheint mir bie Befürchtung nicht ganz 


| jhrell ein 


in | 


obrütenden | 





| 
| 
| 


leichie Aufge 


wir wiſſen 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 26. Januar 1902. 


iBür die Sonntagpoft.) 
Ein Borfdlag iur Güte. 


(Blauderei von Dorothea Boettder.) 


Sr feinem befannten Buche „Bruder 
Sonathan und fein Land“ behauptet 
der geiftreiche franzöfifche Schriftiteller 
Mar D’Reil gleih zu Anfang: Die 
Vereinigten Staaten haben 60,000,000 
(inzeifchen find nah ein paar Mil: 
liönchen dazu gg Einwohner— 
bie meiften davon find Obderjt (mostly 
colonels)! Die „Colonel“ (pri 
Körnels) fangen an heftig aus der Mo- 
de zu fommen. Seit unfere alorreiche 
Republik fich mehr und mehr zur See 
macht eriten Ranges entfaltet und aud) 


mir bier zu Qande zu der Uederzeugung | 


gelangt find, daß unfere Zukunft, nidt 
minder als die deutfche, auf dem Waller 
lieat, fteht da3 „Maritime“ oben an. 
| Der Kapitän zur Gee-Titel oder gar 
der Admiralsrang fchivebt jegt jedem 
Marsſohne — oder ſollte ich fagen 
Neptun- oder Aegirſohne? — als be— 
gehrenswerthes Ziel vor Augen. Das 
Wort Admiral iſt gegenwärtig in jedem 
BEIGE ein paar Dubend mal 
zu finden. „Konteft“ ber beiden 

En und Sampjon hat 


Admiräle 
ung lange in Athen erhalten. Bei dem 


| Ehrengerichte wimmelte e3 von Vpmirä- 


„die Königin Der 
aber bat bisher, 
geit als „Natio⸗ 
Admiral Dewey, 


len. Unſer Chicago, 
Weſtens“ 
außer dem auf kurze 
nalhelden“ gefeierten 
thum zu Geſicht bekommen. Doch, das 
wird jetzt anders werden! 

Vorerſt begrüßen wir jetzt den wah— 
ren Helden von Santjago Das fällt 
uns nicht ſchwer! Wir wiſſen, wie das 
gemacht wird, und der beſcheidene 
Mann und tapfere Seeſchlachtenlenker 
weiß es auch. Alles, was er ſelber 
hierbei zu thun hat, iſt, ſich auf Gnade 
Gaftgebern- gu 
liefern und fi feiern zu lafien, die 
ufend 9 Menſchen 
ie nebenbei 


Hände von einigen Ta 
zu jchütteln (eine Arbeit, d 


Nactifchrednern mit einigen paifenden 
hm befondere 
Sehenswürdiafeiten zu zeigen, brauchen 
wir nicht, denn als Amerifaner mweih er, 
mie e3 damit bei uns Keitellt vlt, und 


als er hat“ mird er 
nichts Ungebührliches von uns verlan- 
gen. An dem Befuche diefes Momtrals 
förnen wir alfo thatfächlich nur Freude 
erleben und brauchen uns feinetwegen 
feine grauen Hcare machen au laffen. 
Aber diefer Apmiralzbefuh ft ja nur 
der Vorläufer eines anderen und an— 
ipruchsvofleren Admirals föniglichen 
Gebliits, in deffen Gefolge fich eine 
ganze Schaar fremder Wirdenträger 
befindet und der an Bomp und arob- 
artige Feiern gewöhnt it. Da Dürfen 
wir ung nit Iumpen laffen! Wir 
müſſen Eindrud machen — aber mie ? 
Mit unferen Wolfenfchabern fißen 
wir in der Hinterhand. Nem Morf 
fchöpft una die Sahrıe von der Milch, 
benn bie Metropole des Oſtens ſoll noch 
einige höhere schen od haben, 
elche Prinz Heinrich alfo bereits ge= 
feben, ehe er zu ung fommt. Würden 
wir ihn alfo dann vor unferen Tyrei- 
mauxertempel führen, jo fönnte er, die 
Stodmwerfe zählend, fi achlelzudend 
abmerden und Ben Atıba zitiren: 
„Alles ſchon dageweſen!“ Noch 
Dutzend Stockwerke oben 
— zauen geht auch nicht, ſintenmalen 
er Stadtrath ſich ſchon bei beſcheidenen 
— sent Eocbeinig erwieſen. 
Apropos, Stadtroth! Ein Ausſchuß 
für die Vorbereitungen zum Empfange 
des königl. Admirals ift bereit3 er- 
nrannt worden. So meit fo aut! Die 
geehrten Herren, welche theilmeife auch 
deutich Tprechen Tollen, werden feine 
be haben. Sie werden erft 
erfunden müſſen, ih für emen 
Prirzenempfana ſchi a denn man fann 
aetroft Zehn gegen Eins metten, daß 
die meiften Herren Rätbe noch nie einen 
lebendigen Prinzen in der Nähe aefehen 
haben, gerade fo wenig, wie der Prinz 
einen Chicagoer Stadtrat, und daher 


überflüffig, daß die nähere Befannt- 
ſchaft heider Parteien zu allerlei Ueber— 
raſchungen Anlaß geben könnte und — 
aus Fritz Reuters Erzäh— 
lung: Wat bi 'ne Aewerraſchung 'rut 
kommen kann. 

Ein Ausſchußmitglied ſoll bereits 
den Vorſchlag gemacht haben, „Se. Kö— 
nigliche Hoheit“ Parade über die ſtäd— 
tiiche PVoltzeimahht und (bört, hört!) 
die Straßenfeger-Brigade abnehmen 
zu lafien! Wenn das nicht eine „Enille“ 
Ipee ili, jo weiß ich nicht, mas dies 
originelle Berliner Adjectto bedeutet! 
Alfo unfere braven Sicherheitswächter, 
melche fich bereits den Titel „Amwifible 
Blues“ (die unfichtbaren Blauen) er- 
mworben, meil fie nie dort zıt fehen find, 
mo man ihrer am nöthigften bedarf, 
ſollen zum Parademarſch kommandirt 
werden, damit ein deutſcher Prinz die 
Knüppelaarde bewundern fann! Groß- 
artig! Aber es fommt noch beffer. Auch 
die Straßentehrer-Brigade, die fich 
größten the ils aus Söhnen des Landes, 
wo die Zitronen blüh'n, zufammenfeht, 
ſoll ſich produsiren. Anfänglich alaubte 
man, dieje ehrentwerthe Zunft folle vor 
dem hohen Safte eine Brobe ihrer Tüch- 
tigfeit ablegen und, vor ihm bermar- 
[hirend, menigften® den aröbiten 
Schmub aus feinem Weae fortfehren. 
Darauf freuten ih beionder3 alle 
Hausfrauen, welche jeit Wochen darin 
übereinftimmen, daß, angefichts des feit 
legten Herbft unjern Straßen fchmü- 
enden Unrathg, den der Wind beitän- 
dig in die Häufer trägt, das Sauber: 
halten derfelden eine GSifpphusarbeit 
ift, ber fie nicht aemachien feien. Alfo 
jebt Sollte die Bejenaarde endlich im 
TIhätiafeit treten! Leider fcheint ich 
biefe ftolze Hoffnung nicht erfüllen zu 
Sollen. Nicht dem Prinzen vorauf: 
feaen follen die ftolzen Söhne Ita⸗ 
liens, auch nicht hinterher, nein 
mit geſchulleriem Beſen, die Kehricht⸗ 
wagen mit dumpfem Gerumpel hinter⸗ 
berpolternd, follen fie im Parademarjch 
borbei marfhiren, und ber N 
an ba3 glänzen 


Militärparaden gewöhnt ift, foll Die- 
fe Parade „abnehmen“. Die pee ift 
originell, einzig, noch nie dagemejen! 
Ein faiferliher Prinz, der in einer 
Republit die Straßentehrer muftert! 
Königlich! 

Einige Philifter meinen zwar, man 
folle lieber die Polizeimadht in ihren 
Bezirken laffen, denn die Unficherheit 
der Stadt jei fo mie jo jchon aroß ge- 
nug. Wenn man nun noch bei einer jol- 
Ken Gelegenheit alle Sicherheitswächter 
bon ihren refpeftiven Roften entferne, 
jo mürde das Raub, Mord- und Ein- 
breger-Gefindel in feiner Meile 
einen hoben Feittag feiern, deffen Ko— 
lien der .‚friedfertige Bürger zu tragen 
babe, dod. daran wird niemand glau⸗ 


Jien im Geſchäftslheil die gedeihliche 


ben, der über die täglichen Vorgänge in | 
unferem Großſtadtleben einigermaßen 


informirt iſt. Daß die 


Unſicherheit 


noch grö ß er werden könnte, iſt ein- 
fach undenkbar! Raubanfälle, auf offes | 


rer Straße in beiter Gegend, oft 
hellem Tageslicht oder bei einbrechender 


bei | 
ſchön, 


Dunkelheit, ſind an der Tagesordnung; 


werden ſie abgewehrt, ſo bleiben ſie der 
Polizei meiſtens ganz verborgen, weil 
die Betroffenen die Nıblofigteit der 
Meldung einfehen und fi daher gar 
richt die Mühe geben, den Fall anzitzei- 


| höchſtens 83 


Hockbabhnſchleife mit der 8 
des Geſchäftsviertels 


gen. Pribatim hört man mehr ala ges | 


nug von dergle ichen Vorkommniſſen. 
Folgender Fall z. B. iſt bezeichnend: 
Eine mir befreunbete junge Frau, 


bon £leiner Statur und zartem Körper— 


| die Urfache einer Einfehrä 


| — 


bau, dazu erſt kürzlich vom Kranken- 


bette aufgeſtanden, wollte unlängſt, vor 
* 


an La Salle Avenue 


Uhr Abends, von ihrer Wohnung | 
nach dem Ger— 


maniasstlubhaufe gehen, ein Weg bon | 


fauım hundert Schritten. Als fie in 
Germania Place einbog, fam ihr ein 
Individuum — das, nachdem es 
an ihr vorübergegangen und ſie ange— 
ſtarrt, umkehrte und ihr folgte. Hier— 
durch geängſtigt, beſchleunigte die Dame 
ihre Schritte, ihr Verfolger that das— 
ſelbe. An der Hintergaſſe neben dem 
Klubhauſe angelangt, erhob er die ge— 
ballte Fauſt und zielte nach dem Kopfe 
der Dame, die entſetzt zur Seite fuhr. 
Dadurch verfehlte der Schlag ſein Ziel. 
Die Fauſt, die möglicher Weiſe bewaff— 
net war, ſauſte durch die Luft 


und | 


zivar mit einer Wucht, die ben Berbres | 


cher jeldit zu Boden warf. 
der Angegriffenen Zeit 
auszuftoßen und fie auf die 
Seite der Straße zu f 


andere 


Dies gab 
einen Schrei | 


flüchten. Da jebt | 


ein Herr und ein Gefährt von der Elarf | 


Straße aus in Germania Place eindo- 
gen, raffte fich der Verbrecher eilig auf 
und verfchwand in der Hintergafie. 
Wäre e8 ihm gelungen, die Schläfe der 
Unaegriffenen zu treffen, hätte er fie 
tödten können. Seine Ubficht war jeden- 


falls, fie zu betäuben, dann indiedunfle | 


Gaffe zu zerren, um fie dort zu beraus= 
ben und vielleicht noch Jchlimmere Ver- 
brechen zu verüben. Und das Alles di- 
rekt vor einem aroßen, hell erleuchteten 
Rlubhaufe! Xa, wenn man Itatt ber 
Sicherheitgmächter die Sicherheitsftörer 
fo recht Ichön beifammen haben und fie 


— aber möglichft Hinter eifernen Gars | 


dien — dem hoben Gafle vorführen 


fönnte, d a 3 wäre mabrlich eine Schaus | 


ftellung, die ihres Gleichen ſuchen wür⸗ 
de! Doch darauf werden wir wohl mit 
Wehmuth verzichten müſſen. 

Was hätten wir alſo ſonſt noch als 
typiſch Chicagoiſch aufzuweiſen? Un— 
ſer „Courthouſe“? Unſere Stockyards? 
Ja, unſere Vieh- und Schlachthöfe! 
Dans wäre etwas! Die Wahlſtatt, wo 
alltäglich hunderte von Rindern, 
Schweinen und Schafen ihr Leben zum 
Wohle der Menſchheit opfern müſſen, 
ſoll für Nervenſtarke ein intereſſanter 
Ort ſein, auf den ſo recht eigentlich 
Schillers Ausſpruch paßt: „Ein 
Schlachten war’3, nicht eine Schlacht 
zu nennen“. Von unferen Schmweine= 
fchlächtereien fol der HauptmannSteus 
ben, der vor Jahren zu einer Tyeier bier- 
ber beordert war, Tpäter in einem Vor— 
trag über die Vereinigten Staaten be- 
aeiftert ausgerufen haben: „Sn diefem 
Augenblide fchreit dad Schwein noch, 
im nächjften ilt e& Thon — Wurft!” 

Aber die Zeit des Befuches, ein ein- 
iger Tag, wird zu furz fein, um fo 
großartige Wläne ind Werk zu fehen, 
darum möchte ich beicheidentlich, aber 
allen Ernſtes den Vorſchlag machen, 
daß, wenn dem hohen —* und ſeinem 
Gefolge durchaus etwas von der Groß— 
artigkeit unſerer en Einrich⸗ 
tungen vorgeführt werden ſoll, dann — 
heraus mit unſerer Feuerwehr! Die 
iſt uns an's Herz gewachſen, iſt unſer 
Stolz und mit Recht! Eine Vorſtellung 
unſerer Löſchmannſchaft, die mit affen— 
artiger Geſchwindigkeit in Aktion tritt, 
ſobald die Alarmglocke ertönt, das Her— 
beizafen der Wagen, der Dampffpriten, 
mit allem Klimbim, ein künſtlich ver— 
anſtaltetes Feuer, das der Mannichaft 
Gelegenheit gäbe, ihre Gefchitlichkeit 
und ihren Muth im hellſten Lichte lo— 
dernder Flammen zu zeigen, dba 3 wäre 
ein Schauſpiel, originell, gewaltig, ein— 
drucksvoll, an das ſich ſelbſt das Auge 
eines Prinzen ergötzen und das er nie 
wieder vergeſſen würde! 

Im Uebrigen wollen wir hoffen, daß 
der Himmel ein Einſehen haben 
und unſere ſchamlos unſauberen Stra— 
Ben am Abend vor dem Prinzenbeſuche 
ſchamhaft in ein reinliches Flockenge— 
wand hüllen möge. In ſolcher Umhül— 
lung würden wir uns noch am beſten 
ausnehmen, dazu, wenn möglich, ein 
ſcharfer Froſt, damit der moraſtige 
Untergrund ſich verhärtet; vor Regen— 
und Schlammwetter aber bewahre uns 
in Gnaden, Jupiter Plubius! 


Eokalbericht. 


——— in 


Für die „Sonntagpoft“. 
Bie Wode im Grundeigen- 
thuns= Markt. 


Die Frage der Hohbauten im zen- 
tralen Theile der Stadt hat au für 
Örundeigentbumsmafler ihre zwei Sei- 
ten, und da das Geichäft gegenwärtig 


ziemlich tubig ift, jo wird dieje Yyrage 


ziemlich eifrig und ausgiebig beipro- 


pä tig I 


den. Das Dun * der ge - 


Entmwidelung de3 angrenzenden Grund» 
eigenthums hindern, ift theoretifch rich- 
tig — prattifch itt e8 von gar feiner 
Bedeutung. Kein vernünftiger Menſch 
wird behaupten wollen, daß die Lake— 
Straße jemals wieder die Straße der 
feinen Läden werden wird, die ſie ehe— 
mals war, oder daß die South Water— 
Straße für den faſhionablen Kleinhan— 
del gewonnen werden könne. Ebenſo 
wenig iſt es möglich, die Dearborn Str. 
ihres Charakters als „Office“-Straße 
zu entkleiden, oder die Banken und Ver— 
ſicherungs-Agenturen von der LaSalle— 
Straße zu vertreiben. Noch weniger 
könnten Franklin- und Market Straße 
dem Großhandel entfremdet und dem 
Kleinhandel zugeführt werden. 

Alles dies wäre aber nothwendig, 
wenn eine Ausdehnung des Geſchäfts— 
viertels, und in erſter Linie des Klein— 
handels in großen Läden, vor ſich gehen 
ſollte. Theoretiſch wäre es ja ſehr 
hochelegante Geſchäfte an vier 
oder fünf Straßen, anſtatt einer oder 

vei, zu haben — thatſächlich 
geſchieht dies aber nicht. 

So wenig wie hohe Gebäude, hat die 
Veſchränkung 
etwas zu tbun. 
Das unfhöne Hochbahngerüft ift nicht 
änkung, ſon— 
dern nur die Beſtätigung der „vollendex 
ten Thatſache“. Werthe innerhalb der 
ſind ſeit 1890, der Zeit, als 

an anfınq, die Höhe der Bauten be- 
fehränfen zu wollen, gefallen und ivieber 
geitiegen. Dafjelbe war auch außerhalb 
der Schleife der Fall. Auf der anderen 
Seite hat die Wabafh Are. und Michi- 
gan re. troß der Schleife eine ftatt- 
liche Zahl von neuen Läden und mo= 
dernen Hochbauten aufzumeiien. 


* 


Kiemand wird ernitlich behaupten 
wollen, ‚daß die thurmähnlichen Ges 
bäude ver Neuzeit, eine jpezifiich Chi— 
cagoer Erfindung, Ihön find. Einzelne 
derjelben, der Freimaurertempel zum 
Beifpiel, find geradezu Monftrofitäten, 
allein fie find ohne Smweifel awedmäßia. 
Kun hat aber die Erfahrung bewiejen, 
daß derartige Bauten als Kapitalare 
la ge nur rentabel find, wern fie iiber 
zehn Stochwerfe hoch Find, denn da der 
Untergrund im Gejchäftstheil ederStadt 
thatſächlich aus urſ ſprünglichenSumpf— 
ländereien „gemacht“ wurde, müfen die 
Yundamente bis auf den Fellen, im Io- 
falen Falle ein Stratum von Pot2dam- 
Sandftein, geführt werden. Ein ver: 
artiges Fundament iſt für zehn Stod- 
werke gerade ſo theuer, wie für vierzehn 
oder ſechszehn, abgeſehen davon, daß 
die Operationskoſten für Aufzůge, Be⸗ 
leuchtung, Heizung, 


* * 


Ventilation und 
Inſtandhaltung für ſechszehn Stock— 
werke nicht viel theurer ſind, als für 
zehn. 

Früher mag man wohl hier und da 
im Falle von ornamentalen Bauten 
privaten Charakters an eine Verſchö— 
nerung gedacht haben, der Woman's 
Temple zum Beiſpiel iſt ein Zeugniß 
davon, und „draußen“ mag ja ein ſol— 
cher Verſchönerungsgeiſt auch noch jetzk 
vorhanden ſein, allein im modernen 
Chicago giht es keine derartigen Rück— 
fihten. Zudem fommt-bei den gegen— 
märlig profeftirten Hochdauten auch die 
populäre Rechtsanfchauung, mas dem 
Einen recht ift, ift dem Anderen billia, 
ganz bedeutend in Betracht. Wenn man 
35 Kapitaliften oder Korporationen ge— 
ftattet hat, 618 zu 22 Stockwerken zu 
bauen, warum nicht auch Anderen? 

Die Anficht, daß diefe „Anderen“ 
doch bauen werben, ift nicht richtig. Der 
Präfident der Firft National Bank er- 
Härt, daß die Baugefelfchaft für das 
neue Bantgebäude nicht bauen wird, 
wenn ſie durch ein ſechszehnſtöckiges 
Gebäude nicht einigermaßen auf ihre 
Rechnung kommen kann. In dem Falle 
wird die Bank ihr gegenwärtigesSchul— 
grundſtück an der Ecke aufgeben und an 
der Monroe-Str.-Front ein ein- oder 
zweiſtöckiges Gebäude nach dem Muſter 
der Hinois Iruft & Sapinas Bank 
oder der Chicago National Bank auf- 
führen, da3 heißt, ftatt $3,000,000 bis 
$4,000,000 werden etwa $750,000 zur 
Verwendung fommen. Die Hartford- 
Geſellſchaft hat am le tzten Donnerſtag 
bereits entſchieden, daß in dieſem Jahre 
überhaupt nicht gebaut wird, und Otto 
Moung, General Henry Strona, €. ©. 
Pile und Montaomery Ward mollen 
unter jechszehn Stod nicht bauen. 

Nun ift es freilich wahr, daß in ab- 
folut modernen DOfficegebäuden meniq 
zu vermietben ift, und daß fich desme- 
gen eine ganze Anzahl von Neubauten 
empfehlen mürde, allein falls Iebtere 
nicht gebaut werben, dürften die Mieths— 
preile doch nicht aefteigert werden, we— 
nigfiens nicht erheblich, denn e3 ift 
doch noch eine jo große Zahl weniger 
moderner Gebäude, in denen fih’3 ganz 
out haufen läßt, vorhanden, daß Mie- 
ther nicht an die eleganten Neubauten 
gebunden find. 

* * 


Wie fchon angedeutet, ift das Ges 
Ihäft au, und derartige Raifonne- 
ment? füllen die Zeit aus. E38 tjt aber 
unbeftreitbar, daß wenn die neun pro: 
jektirten Wolfenfchaber gebaut werden, 
e3 dem Gejchäfte nur dienlich fein kann. 
E3 werden für die geplanten Bauten 
nicht $20,000,000 in Umlauf gefekt, 
wie vielfach behauptet wird, aber jicher: 
lich von $12,000,000 bi3 $15,000,000, 
und davon dürfte über die Hälfte in 
Chicago bleiben, während Eifen- und 
Gtahlfirmen im Often den Reit befom- 
men. Von den hier verbleibenden Sum: 
men aeht ficherlich das Meifte in den 
allgemeinen Verkehr und fleigert bie 
Kauffrafi von Taufenden von Leuten, 
Das heikt, wenn gebaut wird, und das 
fommt auf den Stadtrath an. 

Vom Markte iſt wenig von Belang 
zu melden. Der Wochenausweis über 
Zahl und Betrag der regiſtririen Ver— 
fäufe iſt wie folgt: 


Letzte Woche 
Wende Woche 


$1,879,956 
2,120,375 


| 


e 
En 


bon Sear?, Roebud & Co., faouftenon | Zorn — bon 
Marvin Heeabitt, dem Präfidenten der 
Chicago & Northiweitern-Bahn, einen 
Baupla von 2 Ucreß an der Süboft- 
Ede von Eis Upenue und 9. Straße, 
und wird dort ein elegantes Wohnhaus 
für 100,000 errichten laffen. Bon dem 
$60,000 betragenden Kaufgelde wur: 
den $40,000 für fünf Jahre zu 44 Pro- 
zent durch Hypothek gedeckt. 

Die Foreſt Home CemeteryCompany 
kaufte von Charl es E. Stannard 60 
Acres, an den Waldheim Friedhof an— 
grengend, für $45,000. 

Die Talumet Weſtern⸗ Bahn erwarb 
einen Streifen Land für das Wegerecht 
zwiſchen 106. und 130. Straße von 
Edward W. Warfield und James T. 
Maher für $128,181. 

Das vierfi vai ge Laden- und Flatge⸗ 
bäude No. 132—138 Welt 12. Straße 
mit 100 bei 110 Fuß murbe bon Da: 
pid Zemandfy an Harris Stern und 
Sacod Williams für $36,750. Von 
dem Kaufgel de wurden $13,000 für 
fieben Jahre zu 5 Prozent durch Hypo— 
thef ſichergeſtellt. 

ErwähnenswertheVerkäufe vonFlats 
und Apartmenis waren: Dreiſtöcki ges 
Gebäude mit 50 bei 161 Fuß, 832 
4834 Indiana Avenue, 835,000; drei⸗ 
ſtöckiges Gebäude mit 56 bei 196 Fuß, 
5201—5203 Galumet Avenue, $35,: 
000; Dreijtödiges Gebäude mit 50 bei 
150 Fuß an Kenmore Avenue, füdlich 
von Buena, $36,000; ziwe eiſtöckiges Ge⸗ 
bäude mit 873 bei 125 Fuß an Mag 
nolia Ave., nördlich vor Vicior, $20,- 
000; breiftödiges Gebäude mit 67 bei 
150 Fuß, 6240—6242 Woodlamn 
Ape., 24,000. 

Die Verwaltung der Vichhöfe hat an 
Alhland Avenue, nördlich pon 25. Str. 
zwei Komplere von zufammen 74 Ucre3 
für $28,600 angefauft, um darauf eine 
große Schlädhterei für eine noch unbe- 
fannte — zu —* Dies Ge: 


ar weil. die Vi Iehhofs se) Telicaft —* 
mit zum erſten Mal weſtlich von Aſh⸗ 
land Avenue geht. Die große —* parz⸗ 
ſchild-Sulzberger Schl äch: erei achte 
befanntlih den Anfang in Nr —— 
Gebiete. 


* * * 


Im Hypothekenmarkte war es eben- 
falls recht ruhig, wie der "Being | 
Wochena usweis über Zahl und — 
der —— Pfandbriefe beweiſt: 


1; ” 
81,103,2800 


1 310,432 

1,907,008 

21,434 
040,05 

2 417. Tan 

4 1,165,004 

Auf die Liegenfhaft an der Nord» 
weit - Ede von Michigan WÜpenue und 
55. Straße, 101 bei 161 Fuß mit dreis 
fiödigem Apartmenthaus, übernahm 
eine lofale Hnpothefenbanf Pfandbriefe 
zum Betruge von 875, 000, in zehn Jah: 
ren zahlbar und 53 Prozent Zinfen 
tragend. Das Gebäude wurde fürzlich 
mit einem Koftenaufmand von $110,- 
000 vollendet, 

Die Chicago Title & Truft Eo. 
übernahm eineBauanleihe von $40,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 320 
bei 125 Fuß an der Norbmweit-Ede von 
48. und Barf Upenue, mo zehn Wohns 
häufer mit einem Koftenaufmwand von 
etwa $60,000 gebaut werden follen. 
Das Land wurde während der Woche 
bon John U. Huades für $32,000 ge- 
fauft, und ift ein Iheil des großen 
Derby = Komplexes zwiſchen Madijon 
und Kinzie Straße, Weit 48. und 52. 
Upenue, auf dem feit porigem Jahre 
flott gebaut wird. m Ganzen jollen 
dort 160 Wohnungen der beiferenöorte 
gebaut werben. 

Die Maffuchufetis Mutual machte 
eine Anleihe von $30, ‚000 für fünf 
Sahre zu 43 Prozent, auf 75 bei 214 
Fuß an Drerel Boulevard, nördlich von 
48. Straße, und $15,000 für fieben 
Jahre zu 44 Prozent, auf die Liegen- 
ichaft 2718-2720 Indiana Mpenue, 
50 bei 161 Fuß. mit Flatgebäude. 

Die Union Truſt Co. übernahm eine 
Anleihe von 835,000 für fünf Jahre 
zu 43 Prozent auf 100 bei 130 Fuß an 
der Nordofi-Ede von Champlain Ave. 
und 49. Straße, mit $50,000-Apart= 
menthaus. 

Undere beachtenämwerthe Anleihen der 
Woche waren: $15,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent auf 46 bei 137 Fuß an 
Dalenwald Avenue, füdlih von 44. 
Place; $20,000 für fünf Jahre zu 53 
Prozent auf 55 bei 108 Fuß an ber 
Eüdoft-Ede von Addifon und Wilfon 
Une, mit $35,000-75latgebäude; $15,- 
000 für fünf Jahre zu 44 Prozent, auf 
50 bet 150 Fu$ an der Norbimeft-Ede 
von Wilfon Woenue und Pemberion 
Straße; $24,000 für je? Monate zu 
5 Prozent auf 8 bei 160 Fuß an ber 
Nordoft » Ede von Perry Strafe uns 
Sunnyſide Avenue, mit Laden und 
Ylatgebäube; $14,000 für fünf Jahre 
zu 5 ‘Prozent auf 96 bei 113 Fuß an 
der Südweſt-Ecke von Ravenswood 
Parkwayh und School Straße; 815,000 
für fünf Jahre zu 4 Prozent, auf 50 
bei 124 Fuß an der Südoſt-Ecke von 
Seminary und Noble Avenue, mit Las 
ben und Ylatgebäude. Diefe lebtere ift 
eine fogenannte private Anleihe, d. h., 
von feinem Finanzinftitut übernom= 
men, woraus fich der außergewöhnlich 
niedrige Zinsfuß erklärt. 


(Fortſetzung auf der 5. Seite.) 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nachricht, 
daß unſer geliebter Sohn und Bruder 
Hermaun 
Januar in Alter von 28 Jahren, 10 Mona⸗ 
Tagen ſelig im Hertn entſchlafen iſt. 
den W. 
Nr. 60 


am 25. 
ten und 29 
Die Peerdigung findet flatt am D Dienftag, 
Sanuar, um 12:30 Ubr, dom Trauerhauje, 
Cypreß EStr., nah der Iutheriihen Immanuel3: 
SKirhe, don da um 1 Uhr nah Goncordia. Die 
trauernden Sinterbliebenen: 


Friedrich und —— Tappendorf, 


Elte 
Louiſa Gotſch, „Sophie und Eddie 
Zappeudori, Geihwiiter, 
Kari Gotid, Schwager. 


Zoded: Anzeige, 


Freunden und Bekannten zur Nachricht, dab um: 
fer gelichter Bater und Grokpater 


Seinrih Gehrke, 


am freitag Mittag, den 24. Yanuar, im Alter von 

u Jahren geitorben ift. Weerdigung am Montag, 
7. Januar, Nahmitiag3 halb 2 Uhr, ° vom 

Wlerianet- ojpital nah Gractiand. Im Namen der 

trauernden Dinterbliebenen: _ 

#- Gehrke und Ente Se Im 


Zoded-injeige. 


Freunden und PBelannten die traurige Rechricht, 
da& unfere vielgeliehte Tochter 


Frances Junghans 


* Alter don 11 Jabren und 5 Monaten im 

itſchlafen iſt. Die PVeerdigungf indet ftatt am Diens 
fag, den 8, Januar, Nahmittags um 1 br, dom 
Tranerbaufs, 470 Eedawid Str., nah Concordia. 
Ex Ride Theilnahme bitten die traı uernden &inters 


faıno Emil m Glara Junghans, Eltern 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
daß unſere liebe Gattin und Mutter 
Fauny Heegn 
im „Sin von  Nahren am Samftag, den 
Ne: ar, um 8:15 Uhr Abends geftorben if. 
103:-Anzeige jpäter. — Um ftille Iheiln ah 1e 
die trauernden Sinterbliebenen: 
Gonrad Hecgn, nebit Rindern, 
2424 MWentwortb Ubpe. 


POWERS’ 


Leon MWachsner 
Siegmund Gelig 


PR den 26. Zannar 1902, 
19. IP Vorstellung. 
Großer Zum erftenmale: 


Fi yolam 


des 
Aunggeiellen « Ehmwanf in 4 Alten 


Leſſing · 
Theaters. 
von Maz Dreyer. 
doſaſon 


Howard Theatre Company 


miethete 

= 
Jung's Halle, 
Eröffnung, Sonntag Nachmittag und Abend, 


26 Januar: Great Diamond Mystery.” 
“ Eintritt 10, 15 und 25 Gents. ala 


Deuffches Theater-Soziale Turnhalle 


Sonntag, den 26. Januar: 
Am weißen Vaölf’l! 
Große Poffe mit Gejang. 


Senejelder er Liederltanz. 
Großer Wlaskenball 


Samitag, ven 15. Februar 1902, 


‚in der.. 


Norvfeite: Turnhalle. 
Große Bühnen = Aufführungen. 


Eintritt 50. pro Perfon, 


Siibfeite Turnerſchaft 


— 
u 
wird am Samftag, den 1. Februar 19%, 
ihren jährlichen großen 


Preis- Masken-Ball 


verbunden mit 
Preis: Ring⸗ won. * ſpaniſchem Stiergefecht 
in ihrer Halle, 2 State Str., abhalten. — 


Eintritt 500 die 2 Kinder die Hälfte, 
jan26,31 31 


Großer jahrticher 
Preis⸗ 
Maskenball, 


arrangirt vom Badiſchen 
Unterjtügungs:Berein 
der Südfeite am Samftag, den 1. {Februar 1902, 
in der Südjeite =» Turnballe, 3143-47 
State Strafe. — Eintritt 506 pro PRerfon. fonfr 


Nachricht, 


>. 


bir ten 


Deutides N 
— in 


—— ——⏑ —⏑—— 
Sitze jegt zu haben. 


Ede Lincoln und 
Beimont Aves... 


93% 


Gro ßer —— 


Vxreis-etaskenball! 


veranſtaltet vom 


AURORA TURNVEREIN 


in feiner Vereinsballe, Ede Divifion Str. u. 
Aihbland Ave Samftag Abend, 1. Fe 
bruar 1002. Anfang S lihe Abend, Tidet3 
Werthoolle Preiie fommen zur BVertheilung. 

jan26,29 


Großer Preis⸗Maskenball, 


arrangirt von der 


— 2 2 

Sozialen Liedertafel, 
Samftag, den 1. Februar 1902, in der So» 
zialen Turnhalle, Gde Belmont Une. u. 
Paulina Etr. — Tier? im Vorverkauf 350, an 
der Rajie 50e. — $100 Baar Preije, ſowie viele 
andere wertbvoefl Preiie. — Wegen ausführlicher 
Preislifte fiebe Pofters und Progranınıe. fondo 


Zweiter großer 


Breis : Mastenbalt 


— abgehalten vom — 


Chicago Frauen-Derein 


am Samitag, den 1. Kebruar 1902, 
indr Apollo-Haille, 
252 Blue Jsland Ave. SaalsTidets 50c. 
Gnteng 9 4 8 Uhr. 


12. großer Preis-Wlaskenball, 


arrangirt dom 


Qurnverein Einigkeit 


Eamitag, 1. Febritar 1902, in Hoerber’a 
Halie. 710-714 Blue Jsland Avenue. Zidetd im 
Rorverfauf 25e pro Berion, an der Kaffe 35e. — 
4 Öruppenpreije, 35 Einzeipreife.—S amftag, den 
1. Februar, Rahmittags, Kinders Masten 
ball.—Eintritt Fintritt für Kin Rinder 100. 19,26ja 


Zweite Harrenfikung 


des Rheiniſchen Vereins, abgehalten am 
Sonntag, den %. Januar 190%, in Don: 
dBorfs Halle, Ede North Avenue und Halſtel 
Str. Eintritt 15 die Perfon, wofür eine Narren: 
müge verabfolgt wird. Zahlbar an der Kafje. Ans 
fang 3 Uhr 11 Min. Rehm. 


Sultan Konzert ? Ball 
Deutscher Waflengenossen 


deranftaltet vom 
VEREIN 

verbunden mit Uebergabe der Kaiſer⸗Fahne durch dr n 
Präjidenten des Zentralverbandes, Genntag, den ? 
Januar 19%, in Freiberg’ 8 Opernhaus, 130-132 —* 
2, Etr.—Tidet3 25 Jr Berjon.— Unfang 3 Ubr 
Nadmittags. 19,% bia 


250. 





— NEUE SERIE-— 
Der Apollo Ban : Verein 


eröffnet feine 3. Serie am Montag, den 
3. Februar — — Verſammlungen jeden 
Rontag Abend um 8 Uhr im Pereinzlolai, Nı 
535 Blue ISland Ave., wo Altien in Der 
neuen Serie deeichnet werden fönnen, oder zu jeder 
Beit bi CHAS F. SCHUMACHER, Jr. 
Setretär, 36 Blue Island Ave., Apollo-Halle. 
Geld wird zu jehr günftigen Bedingungen 
— jau 6, feb3 


Hardwood Supply Co., 


Frabrifanten von Maple, Dat und Yellow Pine 
Flooring, Geiling und Wainfcoting, Bandjäge- 
und Dreihälerarbeit. 

Office und Mühle 1115-17 Melrofe Str., 


t ımd Racine Ave 
nahe Belmon osia, ſondi do,im 


reiben Sie Hühnerzucht? 


Wenn bemt fo ift, follten Sie uns 
verzüglih na unferem neuen 
Deutihen Katalog ididen. Ders 
felbe gibt Austumft über viel Wife 
jenämerthes die @eflügelzudt be= 
& treffend, jomwie auch über gute 
Brutmafdinen, —— ae 
vriefwechſel in Deutſch. 
Des Mointd Surubator 6e., Co., Dog 161, 161, Des Moines. oines, ga. 


Die deulſche Hehammenſchule 


von Chicago 


eröffnet .. neue Scmefter am Dienftag, den 11, 
Februar d. 3. Anmeldungen mündlid oder iärifte 
lich werden jegt enigegengenomman bei 


Dr. F. Scheuermann, 
191 Oit Rorih Une 


et H. SCH 
Geld.: —S—— 


Ajautglæ 





Sofalbericht. 


Für Mufitfreunde. 


Paderewsfis Oper „Manu, welche im 
April audy im hiefigen „Auditorium“ ge: 
geben werden foll, wurde vor Kurzem tm 
Kölner Stadttheater fehr beifällig aufge: 
nommen. — Die Dorgefchichte der doppelt 
preisgefrönte Hadley’ihe „Jahreszeiten: 
Symphonie‘, welche im aejtrigen Sym: 
phontiefonzert geipielt wurde. — Ein ver: 
lodendes Beethoven - Programm. — %o: 
fale Konzertanfündigungen. 


Im Laufe diefer Woche wird Janaz 
Paderemsti aus Europa in Nem Hort 
eintreffen, um dort den Vorbereitungen 
zur Erftaufführung feiner Oper 
„Manru“ perfünlich beizumohnen. Jr 
Dresden fand befanntlich im lebten 
Herbit die allererfte Yuffübrung des 
Werkes ftatt. Seiidem ilt e& in Lem= 
berg und Warfchau, ganz vor Kurzem, 
am 1. Januar, aud) im Kölner Stabt- 
theater mit Erfolg gegeben worden. 
MWie die „ölniiche Zeitung” berichtet, 
war dort das Bublifum in ehr ange- 
regter Stimmung und bereitete dem 
Komponilten gleih nad bem eriten 
Akte warme Huldigungen, Die fich nad 
dem zweiten, der mit einer Liebesjzene 
Tchließt, biö zur Begeilterung fteigerten. 
Auh nad dem legten Akte konnte e3 
fih nicht verfaaen, den Stomponiften 
mebrmal@ vor die Lichter zu rufen. 

„Manru“ ift ala Oper ein Erfilings= 
mwerf, aber Baderemäfi iſt als Kompo— 
niſt kein Anfänger. Einige Stücke 
leichterer Gattung, wie ſein Menuett, 
haben die Reiſe um die klavierſpielende 
Welt gemacht, ein Klavierkonzert, eine 
polniſche Phantaſie haben ihm längſt 
die Beachtung fachkundiger Kreiſe er— 
worben. Für die letztere ſtand es denn 
auch im Voraus feſt, daß man geiſt— 
reiche, mit polniſcher Würze reichlich 
verſehene Muſik zu hören bekommen 
würde. Man mag politiſch über Polen 
denken, wie man will, muſikaliſch muß 
man die Raſſe als eine der höchſtſtehen— 
den unſeres Planeten ſchätzen. Man 
denke ſich nur einmal einen Chopin 
weg aus der Klavierliteratur, wie ver— 
armt und öde würde dann unſere mu— 
ſikaliſche Geſelligkeit erſcheinen. Ueber— 
* Dies pflegen die politifch vom Unglück 
verfolgten Völkerjchaften die beite Mu- 
fif zu erzeugen, mie denn die Melan- 
cholie der ergibigfte Nährboden für die 
Sonfunft ift. Aber von einem ‚guten 
Konzertftüc bis zu einer lebensfähigen 
Dper ift noch ein weiter Schritt. 

Baderemsfi hat ihn gewagt, ohne ihn 
hinterher bereuen zu müflen. Der Köl- 
ner Mufiffritifer meldet, daß „Man: 
ru“ zwar fein harmonifches Kunfimerf 
bilde, daR es aber Doc) jo viel Bedeu= 
tung und Eigena irt beſitze, um erſtens 
auch ohne den V Sirtuofennimbus Bade- 
rewskis als aufſführenswerth zu er— 
ſcheinen, und zweitens um den Künſtler 
auf dem Wege ſeiner Opernbahn zu 
unbeirrtem Vorwärtsſchreiten zu ermu— 
thigen. 

Die Handlung ſpielt 
einem Karpathendorfe. Manru iſt 
aus ſeiner Zigeunerſippe entwichen, 
um einen geordneten bürgerlichen Le— 
benswandel anzufangen, natürlich nicht 
aus Liebe zum Beruf, ſondern weil er 
anders die Liebe Ulanas, der Tochter 
der Bäuerin Hedwig, nicht erlangen 
kann. Aber der gute Manru muß ein— 
ſehen, daß er ſich zwiſchen zwei Stühle 
geſetzt hat. Von den Zigeunern ausge— 
ſtoßen, wird er von den Bauern nicht 
eingelaſſen, es geht der Beiden, deren 
Bunde bereits ein Kind er iſproſſen iſt, 
fo Herzlich ſchlecht, daß Ulaung gar ihre 
zürnende Mutter um Hilfe anfleht. 
Gleichzeitig will ſie ſich durch ein Radi— 
kalmittel die Liebestreue ihres Mannes 
auf Lebenszeit gewährleiſten laſſen. Da 
er bei ſeinem Schmiedehandwerk näm— 
lich zu viel Zeit zum Nachdenken findet, 
ihm außerdem die trübe Sentimalität 
Ulanas ein wenig auf die Nerven fällt, 
ſo erinnert er ſich nur zu oft des ge— 
nußfrohen Vagabundenlebens ſeiner 
Jugend. Ulana erlangt jenes Mittel 
in Geſtalt eines Zaubertrankes von 
dem ſie liebenden Krüppel Urok, einem 
weniger hinterliſtigen, als mit einem 
ſtarken Zuge von Weltverachtung behaf— 
teten „Taddeo“ aus Leoncavallos Oper 
„Bajazzi“. Vor die Wahl geſtellt, 
Manru zu entſagen und bei ihrer Mut— 
ter Obdach zu finden oder weiter bei 
ihm zu darben, entſcheidet ſich Ulana 
für das letztere und wird ſammt ihrem 
Zigeuner am Ende des erſten Akts von 
ihrer Mutter von Neuem geächtet. 

Der zweite Akt zeigt ung die beiden 
Charafere Manrus und Ulana3 in 
ihrer Unverföhnlichkeit, fie Die liebende 
Oattin und Mutter, ihn, der immer 
nur fich forifehnt aus den Banden, die 
ihm die Liebe einer Stunde für fein 
ganzes Leben auferlegt. Die Fidel 
feines alten Siammesgenofjen Yagu 
und die Erinnerung an die fchöne Afa, 
feine Jugendliebite, bringen ihn vol: 
fends aus dem Gleichgewicht, aber er 
vermag doch der ihn zurüdmahnenden 
Stimme Ulanas nicht zu miderftehen, 
und da er fi) an Urof, der ihn hänfelt, 
reichlich aymnaftiiche Bewegungen ge= 
macht hut. jo fommt ihm ein von Ulana 
dargereichtr> Trank jehr gelegen: man 
ahnt, daß e3 der Liebestrant ift, der 
denn auch einen ſchönen Johannistrieb 
in ihm zeitigt und ihn zu herzlichen 
Morten und Liebfofungen beranlaßt: 
Der Vorhang fällt fehnel. Uber der 
Trank hat nicht vorgehalten, und da 
ein Gemitter jowie der Vollmond dem 
Naturmenfchen ganz befonders zufegen, 
jo bat er jich von der Stätte der Liebe 
fortgefchlichen und durdirri taumelnd 
den Wald. Dort finden ihn feine vor= 
überziehenden Gtammesgenofjen. br 
wildwonniges®s Tanzen, Singen und 
Mufiziren im Verein mit Afas Reizen 
entreißen ihn vollends feiner bürger- 
Tich-bäuerlichen Verrirung, er wird fo- 
gar Zigeunerfürft, nicht ohne daß ihm 
bon feinem Vorgänger, Dros, Rache ge= 
foren wird. Ulana, welche einfiebt, 
daß fie zu jpät gefommen ift, ftürzt 
fi in einen Abgrund, Und als Manru 
auf einer Bergfpige mit Afa in zärtli- 

Big borüberzieht, erfaßt ihn nicht 
08, 3 Jonlern. ital um ihn jeiner 


in und bei 


Zonntagpoft, 


— mn 


Der Zert if, mie unjer Kölner Ge- 
mährämann erklärt, ein wenig ungleich. 
Die Gefchehniffe gehen meift mehr im 
epifchen Nebeneinander al3 in dramati: 
Iher Aufeinanderfolge vor fih. Die 
Motivirung ift meift nicht Klar und 
Iharf genug. Weber die Mufik fpricht 
fih der nämliche Referent fehr anerfen- 
nend aus: „Paberemwäfi hat mit Recht 
und mit großem Glüd zur Gewinnung 
einer treuen Lofalfarbe die Rhythmen 
und Weifen der entfprechenden Voltz- 
mufif ausgenugt. Gleih zu Anfang 
ftimmt Mutter Hedwig ein hübfches 
nationalgefärbtes Lied an, das Wiegen: 
lied Ulanas im zweiten Uft ift ent- 
züdend; der Tanz im erften Aft (leb- 
bafter Zweiviertel-Takt) dürfte fchnell 
eine beliebte Nummer unferer Unter= | 
haltungskonzerte werden, der Warſch 
der Zigeuner im dritten Akt, Jagus 
Geigenſolo, die Weiſen des Re 
orchejters find von echtem Volksblut 
durdhftrömt. Doch auch was Paderems- 
fi an Ureigenem beijteuert, ift zumerft 
frifch erfunden, der Handlung anges 
paßt und, wo e3 fein muß, leidenfchaft- 
Ih genug. Nm zweiten At werben 
mir freilich etwas zu nachdrücklich an 
Walter: „Fanget an!“ aus den „Mei- 
flerfingern“, in der Gemwitterfchilderung 
zur Eröffnung des dritten Aftes an 
Yeuerzauber und Walkürenritt erin- 
nert. Manrus Sehnen zum Zigeuner- 
ausgedrüdt. E32 ift außerdem interef- 
fant, zu beobachten, wie der Komponift 
jowohl in Bezug auf die Technif wie 
die Erfindung nad und nad) an Celb- | 
tändigfeit und Gicherheit geminnt. | 
Während er noch bis zur Liebesizene 
des zweiten Uft3 feine Baritur zu fehr 
it diefen rhyihmifch-prägnanten aber 
melodifch Furzathmigen Nationalmoti- 
pen belaftet, wodurch er unmwilffürlich in 
die Buntwebetechnif ber Meijterfinger 
geräth, erhebt er fich fchon im Liebes- 
duett zu felbjteigener großzügiger Me- 
Iodieenbildung, und im dritten Uft hat 
er au) den Muth des Dramatifers ge- 
funden, der dag Kommen und Gehen 
der Perjonen, ihre Schlagworte und 
Handlungen frapp und Kar vorberei- 
tet und binfielt. Nach der äußeren 
Wirkung ift der zweite Aft der pacfend- 
ie, der dritte jteht fünftlerifch unftrei- 


Zert nicht mit dem etwa? äußerlichen 
Befehrungeverfuch der — und 
der zerflatternden Schlußkataſtrophe 
im Stich. Gerade dieſer dritte Akt 
erbringt den Beweis, daß von Pade— 
rewski bei der vorauszuſetzenden Er— 
ſtarkung und Anſpannung ſeiner dra— 
matiſchen Kunſt noch Großes zu erwar— 
ten iſt.“ 


* 


Die Symphonie des Amerikaners 
Henry K. Hadley, welche geſtern 
Abend und vorgeſtern Nachmittag im 
„Auditorium“ von unjerem tüchtigen 
DOrcheiter unter Theodor Thomas’ Lei> 
tung eine brillante Wiedergabe erfuhr, 
hat bei ihrer erften Aufführung durd) 
das New Yorker Philyarmonifhe Or: 
cheiter, in der dortigen Carnegie-Halle 


ih reden gemacht. 
Der 
Komponift hatte fie für die Preisfon- 
Be des „Neo England Conjerva> 
ory“ 


zweimal preisgefrönt worden. 


laßten Konfurrenz eingereicht; 
wann beide Preife. Dazu bemerfte 
Herr Spanuth in der „N. 9. Staats- 
zeitung“ Yolgendes: 

„Das ift verblüffend, und es mird 
berichtet, daß einige andere hiefige 
Komponijten, die auch eingefchictt hat= 
ten, aber nicht gefrönt worden find, ihre 
Enttäufhung dadurch zu verbergen 
trachten, daß fie behaupten: die Ein: 
fendung bderjelben Kompofition für 
ziwei Preisausfchreiben fei ein Zeichen 
ber Bejcheidenheit. Habdley hätte aber 
nicht gewagt, einer einzigen Richters 
fommilfion fein Schidjal zu unterbrei= 
ten. Schön, das ift ein borzüglicher 


foldhe Wite wirken, weiß nur Derjeni- 
ge zu würdigen, der manche neue Kom— 
pofition anzuhören hat. Aber e3 ver: 


„fair“ war, diefelde Kompofition qleich- 
zeitig bei zwei Konfurrenzen arbeiten | 
zu laffen; in diefem fommerziellenLans 
de wird zwar auch ein folches Verfah- 
ten genug Befürworter finden. Biel 
grabirender ift die Thatjache, daß zwei 
Säte diefer Hadley’ihen Symphonie 
bereit3 am 16. Januar 1900 hier öf- 
fentlich in einem Konzert im Waldorf: 
AltoriasHotel gefpielt worden find. Vet 
Preisausfchreibungen mird e& als | 
eönditio sine qua non angejehen, 
baß feiner der Preisrichter das Dun> 
fel durchbringen fünne, mit dem bie 
Ssdentität der Bewerber umaeben tft. 
Gerade fo wie beim Athenienfifchen 
Ureopag: Dunkel mußte bereichen, um 
ungehöriges Mitleid zu eliminiten. Xn | 
diefem Falle waren die Preisrichter 
New Dorker, mufifalifche New Yorker 
fogar, denen es fchmer geworden fein 
muß, bon jenem Konzert im Aitoria 
fortzubleiben. Und wenn nun einer 
bon den Preisrichtern damals zugegen 
war, wenn er die beiden Symphonie» 
fäße, die unter demfelben Namen auf- 
geführt murbden, miebererfannte, war 
e3 dann möglich, Die Würde des Are: 
pags aufreht zu erhalten und boch 
Herren Hadley den Preis zu erkennen? 
Marum mußte denn aus diefer Preis- 
fonfurrenz eine folche Farce gemacht 
werden? Und fol denn jchließlich 
Hans von Bülomw’3 Wort zu recht be— 
ftehen bleiben, daß da lautet: „Se 
preifer ein Werk gefrönt wird, beito 
burcher fallt e8?“ Weber den mufifali- 
[hen Werth des Wertes äußerte fich 
Herr Spanuth nach deflen erften New 
Horker Aufführung u. U. vernichtend 
wie folat: 
„Der Berfafferr Ddiefes Berichts 
nimmt aber die volle Verantwortung 
auf fich, wenn er hiermit erklärt, daß 
Freien 
o ſchu umſpringti, der unbe⸗ 
melodifche, har unb 


thum tft Dagegen eigenartig und padend | 


tig noch höher, was aud) in der Wirs | 
fung zutage treten mwürbe, ließe ihn der | 


unter Emil PBaur3 Leitung, viel von 
Sie ift nämlid) | 


er ge= |< 


‚DBerlegenheitäwit, und mie angenehm | 


lohnt fich nicht, hier zu erörtern, ob e3 | 


wie Herr Hadley, nichts meiter al? 
jeichte Unterhaltungs-Mufit zu er- 
marien if. Herr Hadley Hat nicht 
einen Funten des promotheifchen 
Feuer; das merden mahrjcheinlich 
feine Richter felbft zugeftehen, nach- 
dem fie gehört, mas fie preisgefrönt 
haben.“ 
* * * 

Ludivig von Beethoven, dem „Xu= 
piter tonans“, ijt das ganze britte 
Programm der mufifgefchichtlichen 
Gerie aewidmet, welche Theodor Tho- 
mas für diefe elfte Gymphoniefon- 
zert-Gatfon vorbereitet hat. Frl. 
Sletta Gifford wird die außerordent- 
lich ſchwierige, hochdramatiſche Ge— 
ſangsarie „Ah, Perfido“, der Vor— 
tragskünſtler George Riddle ein erklä— 
rendes Gedicht zur Beethoven'ſchen 
„Egmont ⸗Muſik zum Vortrag brin— 
gen. Im Uebrigen hat das Programm, 

wie es am nächſten Freitag Nachmit— 
tag und Samſtag Abend im „Audito— 
Be zur Durbführung gelangen 
wird, Durch Herrn Theodor Thomas 
folgende Anordnung erfahren: 
Duverture, „Prometheus“, Opus 42. 
Szene und Arie, „Ah! Werfido”, Opus 46 
Frl. Electa Gifford. 
Symphonie Nr. 3, „Groica”, Op 5 — 
con Brio: Marcia Funebre: Adagio 

Nivace; Finale: Allegro Molto. 

Muſik zu Goethe’? „Famont“, Opus 84, mit dem 


erflärenden Gediht „SFamont“, nah Goethe’ 


Tragödie, von Dr. Mloiengeil. 


Klärchen-Lieder: „Freudvoll und leidvoll“ ur 

EICHE ERHBER". os aaninaesr ren Fl. 

* * 

Der Chicagoer Geiger Hr. Hartt 
Gillman, deifen reiche Begabuna und 
unermüdliches Gtreben zur Hoffnung 
—— eine glänzende Zukunft des Künſt— 
lers berechtigen, wirkt im heutigen 
Nachmittagstonzeri des Metropolitar- 
Orche iters, in derfiordfeite- Turnhalle, 
als Soltjt mit; er hat fich den eriten 
Sat aus Mendelzfohnz ewig Klang 
Ihönem PBiolinfonzert zur Einfüb- 
rung bei dem mufiffreundlichen und 
auh mufifverftändigem Bubliktum 
| diefer Konzerte gewählt. 

* * 


Allegro 
Aſſai; 


id „Die 
Gifford 


* 

Frau Lillie Lehmann wird am näch— 
ſten Sonntag Abend, den 2. Februar, 
abermals als Liederſängerin vor ihre 
zahlreichen Chicagoer Bewunderer tre— 
ten, zu denen bekanntlich auch ſehr 
viele hieſige Deutſchen gehören. 
| a 
| Das lebte hiefiae Konzert des Spie- 
| ting-Quartett3 in diefer Satfon wird 
Iauf Dienftag Nachmittag, den 18. 
März, angekündigt. Zur foliftifchen 
| Mitwirkung ift bereitS der New Norfer 
ı Klavierbituos Hr. Ludwig Breitner 
gewonnen morben. 
1 
| 


Der Grundeigenthbumsmarft. 


(Fortfegung von der 4. Geite.) 
Irotdem gelinderes Weiter einge- 
ireten ift, hebt fi die Bauthätigfeit 
| do nur langfam. Soweit Flatge— 
| baude, weiche immer noch den größten 
| Theil der Neubauten bilden, in yrage 
| fommen, hat die Zögerung unziveifel- 


ı haft viel mit der Frage zu thun, mie | 


| fich die Miethapreife ftellen werden. Die 
| große Zahl der Miether, welche auf re- 


ohre Zweifel lieber mit 


den enorm geftiegenen Preifen aller Le— 
bensbedürfnife eben nicht erichwinglich. 
Trotzdem iſt es wahrſcheinlich, 
Hausbeſitzer, namentlich in der Nähe 
der Hochbahnen, auf einer Steigerung 
beſtehn werden. 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaub— 


nißſcheine ausgeſtellt wurden, ſind nach 


Stadtheilen: 


ET 66 2) 
12 
Nordjeite 2 

19 52,7 


40,700 


> 
Zuſammen 8319, 80 
78 
1901 


ZW, 
549,100 


2250 | 


Ein biefiger Arditeft berichtet, daß; | 


ein Ausihuß von Goszialiftenführern 


ihn beauftragt hat, Pläne für ein an | 


Metern Avenue, nahe Madifon Str., 
aufzuführendes Gebäude zu entwerfen 


welches außer VBerfammlungsräumlid- 


feiten auch Klubeinrichtungen enthal= | 
ten und $80,000 foften fol. Die Baus | 


foften müßten freilich erft noch aufge- 
bracht werben. doc) follen Schritte, die 
in diefer Richtung bereit unternom= 
men find, guten Erfolg verfprechen. 


Die Beit Breiwing Co. läht ihre Ans | 


laae an der Südmeit-Ede von Herndon 
und Fletcher Straße durch einen feuer: 
feiten Anbau verarößern, welcher $50,- 
000 £often wird. 

Das beim Abbruch des Rod YEland 
Bahnnhofes gewonnene Material wird 
bon der Chicago Houfe Wreding En. 
dazu beriwendet, auf ihrer Anlage an 
ber 35. und ron Straße einen 135 bei 
500 Fuß großen Mafchinenichuppen zu 
erbauen, welcher nebftEinrichtung $60,- 

000 fojten wird. 
2. ©. Hallderg und Mener 


& 
J . 
Sturm wollen auf einer 100 bei 10 


Fuß großen Bauſtelle an Sheridan 


Road und Pine Grove Avenue ein gro— 
Bes Flatgebäude aufführen. Die Bau— 
koſten ſind auf 850,000 —— — 


— Fachmänniſche Bezeichnung. — 
„Wohin, Spund?“ — „Rundgang ma— 
chen, Gelder ſuchen!“ — „Aha, Rota— 
tionspumpe.“ 


S 

| 

| 

ıB 

Mögt Ihr 

Delikateſſen? 

Verſucht 
Grape-Auts 


Für Frühftüd, 
rear oder — 


| dent 


gelmäßigeSaläre angemwiefen find, wird | 
geringeren | 
ı Räumlichkeiten vorlieb nehmen, als er= | 
ı höhte Miethen zu zahlen, denn für diefe | 


| Leute ifi eine Miethafteigerung neben | 
und ber bon Janaz Paderemsfi | yon öfteigerung 


durch Ausfehung eines Preifes veran> | 


aß | 


&149,100 | 


1,300 1 


301,150 | 
25,250 1 


310,050 | 


Chicago, Sonntag, den 26. JaAnuar 1902, 


Hattimun als Zeuge. 


Der weftliche Bevollmächtigte 7. 
Pierpont Miorgans vor der 
Derfehrs-Kommiflion. 


Gibt mit großeröffenneit Austunft 
über Die Nothwendigfeit des 
gemeinſamen Intereſ⸗ 
ſenſchutzes. 


Verſchmelzung der Eiſenbahnlinien verrin— 
gert die Betriebskoſten. 

Vor der Bundeskommiſſion für Re— 
gelung des zwiſchenſtaatlichen Handels— 
verkehrs fand ſich geſtern Herr E. H. 
Harriman als Zeuge ein. Dieſer Herr 
iſt J. Pierpont Morgan's General— 
Bevollmächtigter für die Konſoli— 
dirung der Eiſenbahn-Intereſſen im 
Weſten des Landes und hat im Laufe 
der letzten drei oder vier Jahre auf die— 
ſem Gebiete ſehr Erkleckliches geleiſtet. 
Von Ex-Richter Day, dem Anwalt der 
Kommiſſion, über ſeine amtlichen Ei— 
genſchaften i im Eiſenbahnweſen befragt, 
gab Herr Harriman an, er ſei Vor— 
Be des Vollzugs-Ausſchuſſes vom 

Direktorium der Union Pazific-Eiſen— 
bahn-Geſellſchaft, Präſident der Ore— 
gon Short Line Co., Vorſitzer des 
Vollzugs -Aus ſchuſſes der Oregon 
Railway and Navigation Co., Präſi— 
der Southern Pazific Railway 
Co. und Direktor der Chicago de Alton 
Railway Co. ſowie verſchiedener an— 
derer Eifenbahn- Geſellſche iften. Er ſei 
bereit und willens, alle an ihn geſtell— 
ten Fragen zu beantworten, ſagte er, 
doch möge man ſich bei der Frageſtel— 
lung kurz faſſen und ein wenig be— 
eilen, denn er und ſein Freund Hill 
müßten heute, Sonntag, Nachmittag 
um 1 Uhr in Nem York fein, hätten 
demnach feine Zeit zu verlieren. Die 
Tragen folgten denn auch rafch genug 
aufeinander, und furz, fnapp und Elar 
fielen die Antworten von den Lippen 
Harriman’s, der aber fchließlich ſehr 
ungeduldig murde, al3 aud) die Kom- 
milfäre Brouty und Knapp ihm mit 
allerlei Fragen zufebten. 

Wie am Tage zubor Herr Hill, To 
erklärte auch Herr Harriman mit gro» 
Ber Beltimmtheit, daß die Northern 
Securitieg Co. feineswegs organijirt 
worden fei, um den Betrieb der Drei 
Bahnen zu fontroliren, 
finanzieller Beziehung unter 
Dber-Aufficht aeitellt Haben. 

Was es denn zu bedeuten habe, 


deren 


mollte Herr Day willen, daß die Bahn | 


gelelfchajten und noch verjchiedene an- 
dere dazu, den Herrin %. ©. Stubbs 
zu ihrem gemeinfamen Verfehr3-Di- 
reftor erwählt haben. Herr Harriman 
fogte, der Titel des Herrn hätte biel- 
leicht zu Mißverftändniffen Veranlaf- 
fung gegeben. Herr Stubb3 habe fei- 
neswegs die Aufgabe, den Verkehr zu 
ı birigiren, oder ihn in befiimmten Men» 
gen diefer oder jener Bahn zu über> 
meifen, fondern er habe nur mit den 
Präfidenten der verichiedenen Bahnen 
zufammen für die Wahrung der ge: 
meinfamen nterejlen diefer Bahnen 
| zu forgen. Herr Harriman hält näm> 
ich dafür, daß zmwilchen den Bahnen 
nicht bloß Intereſſen-Gemeinſchaft 
herrſcht, ſondern direkt gemeinſame 
Intereſſen vorwalten. 

Ob die Annäherung oder gar Ver— 
ſchmelzung von verſchiedenen Bahnli— 
nien im Intereſſe des Publikums liege, 
wollte Herr Day wiſſen. Herr Harri— 
man antwortete hierauf nicht mit ei— 
ner kurzen Bejahung oder Verneinung, 
ſondern er ſagte, die Raten für Fracht— 
und Perſonen-Beförderung könnten 
nicht ſo niedrig ſein, wie ſie gegenwär— 
tig ſind, wenn noch alle Geſellſchaften 
unabhängig fortbeſtehen würden, die 
im Laufe der Zeit Eiſenbahnen gebaut 
und betrieben haben. Falls er oder 
ſein Freund Hill ſämmtliche Bah— 
nen des Landes kontroliren möchten, 
ſo könnten ſie auf Grund dieſer That— 
ſache die Frachtraten und die Preiſe 
für die Beförderung von Perſonen noch 
weit niedriger ſtellen, als ſie es jetzt 
ſchon ſind. 

Kommiſſär Prouty wollte wiſſen, 
was die Inhaber der Union Pazific— 
Bahn dadurch gewonnen hätten, daß 





» fie auch eine Mehrheit der Northern 


„Die 
Sicherheit,” erflärte Herr Harriman, 
„dab mir innerhalb — Gebietes 
den Verkehr auf die Dauer werden be— 
herrſchen können.“ — Als Beweggrund 
zum Ankauf jener Aktien gab Zeuge 
an, daß es ſich darum gehandelt hätte, 
zu verhindern, daß man der Union Pa— 
zific-Bahn ihre „Arterien“ unterbinde. 
Aus demſelben Grunde hätte die Union 
Pazific-Geſellſchaft ſich auch die 
Burlington-Bahn ſichern müſſen. 

Zeuge warf im Verlaufe ſeiner Aus— 
ſagen die Bemerkung hin, daß den An— 
ſtoß zum Ankauf der Northern Pa— 
zific-Aktien eigentlich nur „allgemeine 
Gerüchte“ gegeben hätien. Ob Zeuge 
ſich öfter durch „allgemeine Gerüchte“ 
zu Geſchäfts-Transaktionen bewegen 

laſſe, welche die Verausgabung von 
860,000.000 bedingen, erkundigte ſich 
Kommiſſär Prouty. 

„Häufig,“ erklärte Harriman trocken. 

„Sehr häufig?“ 

„Allerdings.“ 

Zeuge gab offen zu, daß gegenwär— 
tig den Parteien, welche große Men— 
gen von Fracht verſenden, von den 
Bahngeſellſchaften, denen ſie ihre 
Kundſchaft zuwenden, Ratenermäßi— 
gungen zugeſtanden werden. Das 
würde nur aufhören, ſagte er, wenn 
den Bahnen geſtattet würde, ſich enger 
zuſammenzuſchließen. Solch engerer 
Anſchluß würde eine Verbilligung des 
Betriebs ermöglichen und mit der Zeit 
bewirken, daß die Frachtraten allge— 
mein herabgeſetzt werden und Nieman⸗ 
dem beſondere Vergünſtigungen zuge— 
ſtanden würden. 

Kommiſſär Knapp fragte, weshalb 
das Morgan-Harriman-Syndikat das 
Pfändungs-Verfahren gegen die Sou= 
tern Pazific-Bahn eingeleitet habe. 
„Wir mußten verhindern,“ gab Zeuge 
zur Antwort, „daß die Linie in feind> 


| Wazific-Aktten an ich brachten. 





melche fich in | 


ber Union Pozific-Bahn ?* — „0, 
und auch im interefje der Southern 
Pazific-Bahn felbft.“ 

Herr Hill hatte der VBernehmung fei> 
ne3 früheren Rivalen und jeigen Ges 
Tchäftstheilhabers beigemohnt. Nach» 
dem diejelbe beendigt war, eilten bie 
beiden Herren fchleunigft zum Bahn: 
hof, um Sich nach New York zu be- 
geben. E35 murden dann noch die 
Präfidenten George B. Harris, von der 
Burlington Railway Eo., und Mellen, 
bon der Northern PBazific Company, 
über die Ziwede und Ziele der Northern 
Securitie3 Co. verhört. Auch fie ga= 
ben an, daß diele Gefellichaft Jich Ie= 
diglich mit dem Ankauf und dem Ber- 
trieb von Eiſenbah n-Aktien befaſſe und 
ſich in die inneren Angelegenheiten der 
einzelnen Bahnverwaltungen nicht 
mehr hineinmiſchen würde, als andere 


Aktieninhaber auch — wobei zu bemer— 


ken iſt, daß die Securities Co. ſo ziem— 
lich ſämmtliche Aktien der drei in Frage 
kommenden Geſellſchaſten in Verwah— 
rung hat und deshalb auch deren 
ſämmtliche Attionäre vertritt. 


Aus dem Kriminalgericht. 


Um feſtzuſtellen, wie groß Charles 
Craig war, den Joſeph Greenberg er— 
ſchoſſen haben ſoll, wurden geſtern, zum 
erſten Male in den Annalen des Kri— 
minalgerichts, die Akten der Zi ibildienſt⸗ 
Kommiſſion in An iſpruch genommen. 
Greenberg wird zur Zeit vor Ni ter 
Kayanaah prozelfitt. Er fol am 12. 
November auf einem Zeitungsabliefe- 
rungswagen im Streite feinen Geno]- 
fen Eraig erfchoflen haben. 

Dr. Jojeph Springer, der Koroners— 
arzt, der die Leiche des Ermorbeten ge= 
öffnet Batte, gab auf dem Zeugenftande 
en, daß das Opfer, fomeit er fich ent- 
finnen fönne, 5 Fuß 10 Zoll groß und 
ungefähr 160 Pfund fchwer war. Die 
Verwandten waren der Anfict, daß 
Graig Kleiner war. Der Hilfa-Staats- 
anigalt Kohn Lee glaubte, daß dur 
die Behauptung des Koronersarztes der 
Angeklagte nur gewinnen fonnte, mel: 
cher als Vertheidigung Nothiwehr in’s 
Iteffen führt, jo wurden die Utten der 
Zivildienſt -Kommiſſion eingefordert. 
Kurze Zeit vor ſeinem Tode hatte ſich 
nämlich Craig einer Prüfung als e 
lizeiwagentutjcher unterzogen. Aus den 
Atten ging hervor, daß er 5 Fuß 8 
Zoll groß war und 128 Pfund mwoa. 

Die Anklage Ihloß mit diefer Rich- 
tigftellung. Die Vertheidigung führte 
darın mehrere Leumundszeugen bor, 
worauf die Fortfegung der Verhand— 
lung auf Montag verfchoben wurde. 

Da die Vertheibigung behauptet, daß 
Craig in Not thwehr, und zwar aus 
nächſter Nähe, auf dem Magen geichoi- 
fen wurde, die Anklage aber Zeugen 
beibrachte, welche behaupten, daß Craig 
niedergefnallt wurde, als er auf der 
Straße Stand, Craig Kleider ferner 
nicht durch Pulver verbrannt maren, 
jo murden bon dem Detektiv Frant 
Tyrrell geitern Schießverfuche gemacht, 
um auf alle Einwände gewappnet zu 
fein. Er feuerte im Mafchinenraum 
des NKriminalgerihts eine Anzahl 
Schüſſe aus nächfter Nähe auf verfchie- 
dene Kleiderftoffe ab. Geinen Anga- 
ben gemäß murden in jedem einzelnen 
Falle die Stoffe in Brand aefekt. 

— — — 
Wollte nicht t geſchieden fein. 


Ein Kuß und ein herzlicher Hände- 
brud bildeten gejtern in Richter Tut- 
bil’3 Gerichtsabtheilung den Schluß 
einer Ehefcheidungstlage, die der 72 
Jahre alte Bartolomej Tomklewicz 
gegen feine 67jährige Sattin Marianna 
angeftrengt hatte. Er hatte feine Klage 
mit bösmilligem Verlaffen begründet. 
Sie hatte eine — eingereicht, 
in me (cher fie um Berforaung nad: 
fuchte. Der alte Mann befitt an der 
Sloan Str. ein prächtiges Wohnhaus, 
und ſoll ſich im Beſitze eines Vermögens 
bon $20,000 befinden. 

„Gebt Eud einen Kuß und veriöhnt 
Euch,“ rieth der Richter den beiden 
Ulten, nachdem er fie Beibe angehört 
hatte, und fügte hinzu: „Ich alaube, 
Ihr wollt gar nicht. gefihleben fein.“ 
—* Augenblick zögerte der alte Herr, 

dann zog er von der rechten Hand den 
Glanz— Handſchuh und ſchritt auf jeine 
Hausgenofjin zu. „Sie haben Recht, 
Herr Richter,” fagte er, und, fih an 
jeine Gattin wendend, ergriff er deren 
Rechte, machte eine galante Verbeu: 
gung und drüdte ihr mit den Worten: 
„Wenn Du gejtattefi!“ einen Kup auf 
die Lippen. 

Das bejahrte Baar trat am 20, 
Dftober 1805 nad dreimöchentlicher 
Bekanntſchaft in den Eheſtand, und 
trennte ſich bereits nach Verlauf eines 
Monats. Tomklewicz iſt der vierte 
Gatte der Frau. 


Eine angenehme Bekannt— 
ihait. Xus Philtppsburg in Mon> 
tana erhalten wir folgenden Beitrag 
bon Heren John Warmbo. Genann: 
ier Herr jchreibt: „ich bin froh, daß ich 
Befanntichaft mit dem fchmeizer Heil: 
mittel, Forni's Alpenfräuter- -Blutbele- 
ber, machte. Sch hatte einen efligen 
Ausfchlag im Gefiht und an den Hän- 
den, und das Juden mar beinahe uner- 
träglich. ch konnte faum vor Schmer: 
zen Schlafen. Die verfchiedenen Medi- 
zinen und ärztliche Hilfe mar bergeb- 
lich, und nichts fchien anzufchlagen, bis 
ich mit dem Blutbeleber befannt wurde. 
Nun machte die Heilung einen fchnellen 
Fortgang. Ych nahm im Ganzen 8 
Tlafchen ein, num find mein Geficht und 
meine Hände Jo rein mie bei einem neu= 
geborenen Kindes: ch werde nicht ver- 
fehlen, bie Mebizin auf's Wärmſte zu 
empfehlen.“ — Forni's Alpenkräuter— 
Blutbeleber heilt Hautkrankheiten, da 
es das Uebel mit der Wurzel ausrottet. 
Er iſt jedoch nicht in Apotheken zu fin— 
den, da er nur von Lokal-Agenten oder 
direkt von dem Fabrikanten, Dr. Peter 
Fahrney, 112 114 So. Hoyne Avbe., 
Chicago, Ill. verkauft wird. 


— —— — 


— Im (am. — „Was fagte So 
frates, a ber Becher gereicht 


Suge | wurde! 


— — Des Verfe 
zum 


| Diontag Abend 8 Uhr 


ee ee ee ee EEE disc: ken age 
——— —————— 


Fabrikaten und Gehäuſen. 


ö—————————— — — — 


Gebrauchte Recd⸗? 
Neue Reed⸗O 
Dieſe 


zu ſein, und jedes Inſtrument, 


———————————————— ———— NN IN, 


VBereins-Nachrichten. 


Der Gemiſchte Chor 
Unabhängigen Ordens de 
Ehre bat in feiner legten Verfamm: 
lung folgende Beamte ermwählt: Präfi: 
dent, Emil W. Oalte; Vize-Präfident, 
Helene Bobene; Gelretärin, Maria 
Kelly, 235 DO. Erie Str.; Schatzmſtr., 
Sohn Find; Arhivarin, Maria Klaus; 
Bummelfchagmeifterin, Emma Blum; 
u Prof. F. W. Sıhößling. 

Der Verein berfammelt fich jeden 
in Horſch's 
Sängerhalle, No. 254 DO. North Ave., 
nahe Larrabee Str.,, und es fönnen 
Damen und Herren fih bafelbit zur 
Aufnahme jeden Montag Wbend mel» 
den. Eintritt jebt frei. 
Beitrag 25 Eent2. 

Morgen Mont ag Abend, den 
Januar, findet in der Vereins-Holle, 
No. 254 O. North Ave. die monatliche 
Familien-Abend— Unterhaltung ſtatt, 


27. 


wofür das Vergnügungs-Komite ein 
aufgeſtellt hat, be- 
—* aus Liedern des Gemiſchten 


hübſches Programm 

Chors, Vorträgen verſchiedener So— 

liſten, 

Aufführung einer einaktigen Geſangs— 
poſſe. 

In der kürzlich abgehaltenen halb— 
jährigen Generalverſammlung 
Turnvereins La Salle wur— 
den folgende Beamten erwählt: 
Sprecher, Wm. J. Fiſcher; 2. Sprecher, 
Win. Bräutigam; 1. Turnmwart, Wm. 
Fender; 2. Turnmwart, Emil Rothe; 
Brot. Scriftwart, Paul WM. Kühn; 
Korr. Schriftwart, U. Schmenfen; 
Kalfirer, Louis E. Brandt; 
meilter, Frib Ezolbe; 1. Zeugivart, 
Rouis Bohmann; 2. Zeugmwart, Ric. 
— —— Vibliothekar, P. Außem. 

Der Verein zählt 144 Mitglieder, und 
Die Zahl der Turnfchüler und «Damen 
beträgt 440, 


——0 ——— 
Die Benfion zählt audı. 


Stadtkämmerer MeGann iſt der An— 
ſicht, daß die Poliziſten bei ihrer Forde— 


rung um Lohnzulage ganz außer Acht 
laſſen, daß ihre Penſions-Anwartſchaft 
„Ein Mann, der | 


auch etwas merth ilt. 
mit 3 | 
tifchen Dienft iritt“, 


zeanzigq Nahren das Necht, ich mit 


einem jährlichen Nubegebalt von $500 | 
Das | 
ift gleihbedentenn mit ber Uebermeis | 


in’3 Privatleben zurüdguzieben. 


fung eine Kapital& von $10,000 an 
den Betreffenden, welches 


wird. In Privatbetrieben qibt es der— 
aleicher nicht.“ — m Mebrigen meint 
Herr McGann, da ein Theil der Bolt- 
ziſten 
es geſchieht. Beſonders 
nes Erachtens diejenigen Leute eine Zu— 
lage, welche auf den belebten Straßen- 
ecken der unteren Stadt für Regelung 
des Verkehrs ſorgen. Dafür ſollte man 
denjenigen Dienern der 
Ordnung Lohnabzüge machen, 
ben Bureaur hoden und meistens nicht | 
miffen, was fie vor Zangermeile anfan- 
gen follen. 
— — —— — 


BahnhofWechſel. 


Am Sonntag, 29. Januar, und von dann 
ab, halten alle Paſſagier Züge der Nickel 
Plate Bahn an der 31. Straße Station, 
Chicago, an anitatt an der 22. Straße, wie 
früher. Die legtere Station wird nach die: 
jem Datum aufgegeben. ja,io 


Die Bolfspühne. 


Inder Sozialen Turnhalle 
wird heute die Schaumburg-Schindler= 
fche Gejellichaft die ausgezeichnete Pofle 
„Im weißen Röß'l“ von Blumenthal | 
und Kadelburg zur Aufführung brin- 

en. 
* Schaumberg volle Gelegenheit 
zur Entwickelung ihres reichen Talentes 
und ſprudelnden Humors, und wer 
über „Gieſecke-Schlemm“ nicht Lach— 
främpfe befommt, gehört in die Dun= 
telzelle. Auch alle anderen Hauptrol= 
len find mit tüchtigen Mitgliedern der 
Gefelfhaft befegt, welches diefeg Mal 
um ein Bebeutenbes berjtärkt ift. Neue 
Gefangseinlagen werben bon den ber- 
ſchiedenen Geſangskräften zum Vor— 
trag gebracht. 


* Der Mayor überwies geſtern dem 
Geſundheitsamt eine aus South Chi⸗ 
cago eingelaufene Beſchwerde zur Un⸗ 
terſuchung, laut deren die Luft in der 
Rähe der Stahlgießereien verpeſtet wird 
durch iodte Filche, welche einige betrieb⸗ 
ſame —— daſelbſt als Dünger 


innerhalb zwei Jahren retournirt werden, 
kaufspreis wird gegen ein neues Kimball Piano zu höherem 
Preiſe in unſerem Lager angerechnet. 


Ein Preis. Deutliche Zahlen. Leichte Abzahlungen. 


W.W. Kiımball Co. 


EBitablirt 1857) 


Südwest-Ecke Wabash Ave, ü, Jackson Boul. 


Geo. Scyleiffarth, deuticher Verfänfer. 


Monatlicher | 


bumoriftifhen Vorträgen und | 


des | 


Schatz⸗ 


Jahren als Poliziſt in den ſtäd— 
ſagt er, „hat nach 


ſicher für ihn 
angelegt und ihm zu 5 Prozent verzinſt 


Heffer bezahlt werden follte, als | 
berdienent fei= | 


öffentlichen | 
bie in | 


Als „Sofepha” findet Frl. 39: | 


Außerordentliche Bargains 


Pianos un? > Orgeln 


Sn unferem Januar-Berfauf von Piano? und Orgeln offe 
tiren wir wunderbare Bargains in einer großen Auswahl von 


Viele gute Juftrnmente, die in Umtaufh genommen wurden. 
Etlide Standard: Pianos, vom Bermiether zurüd, 

Gute Sqnare-Pianos pajjend für Anfänger. 

Orgeln $15 bis $25. 

rgeln S25 und anjwärte. 

Initrumente find garantirt genau fo wie angegeben 


melches jett gefauft wird, kann 
und der volle Eins 


—ñ— — 


Neue Pianos 


Herabſetzung. 


Unſere Ankündigung über den entgiltigen 
Vertauf von neuen Muſter-Pianos und 
neuen Pianos aus verſchiedenen Quellen, die 
ſich ſeit einiger Zeit in unſeren Lagerräumen 
angeſammelt, hatten eine große Anzahl Ver— 
käufe zur Folge. Wir wünſchen jedoch nicht 
| 


| 
| 


em einziges Anftrument diejer Art auf unje 
ren sloors zu behalten und daher werden 
wir fortfahren, dieſe Pianos zu Preiſen zu 
offeriren, welche fie zu auffallenden 
Bargains ftempeln. Bevenkt, e3 find 
genz neue priahts in dew modernften Mu: 
tern — und den jchönften Gehäuien — von 
vielen verichiedenen Standard fFabrifanten. 
| Manche wurden uns zugeichiet auf die Ver- 
ontwortlichfeit des Fabrifanten und die ver: 
faufen wir zur Hälfte oder ein wenig mehr 
‚ als die Hälfte der Schägung des Fabrifanten, 
Wenn Ahr Pianos zu beurtheilen wißt, dann 
| verfäumt nicht, einen frühen Inſpektions— 
WBeſuch zu machen. Der Original-Preis und 
der Netto-Räumungspreis werden angegeben. 
Bitte, dieſe theilweiſe Aufzählung der In— 
ſtrumente ſorgſam durchzuleſen. 
Neues Nabegann Upright, nett, eins 
nr 
! faces Gehaͤuſe, berabgeſetzt 8 15 


An.. 3àÿ ůÿ56æ 0 ů — * 
Cabinet Grand Upright, in Mabe: 


| gony Gebäufe, Eifenbeihttaften, wunder— "125 > 
“ 


! voller Wertb zu dem neuen Prei ven. 
in jchönen 


|Cabinet Grand Uprigbts 
und Mahogany— Gehäuien; mit 
„ 


geſchnitzten Eiche 
Mandolin-8 A: 
dolin = Wt * nent, — 45 
Zuverläſſige Cabinet Grand Up— 
rights, öſtliches Fabrilat, beſitzen 8 
einen ungewöhnlich ſüßen Ton 
„Uvrights berühmte Fabrikate — 
Einige von unſerem ſpeziellen Feiertags lager übrig: 
geblicbene. Beinabe 8100 berabgejegt, um jie zu 65 
ı men. ine unvergleichliche Gelegenheit, 526 
Auswahl zu 
Uprigbt3 vopuläreß ee 
verfchiedenen modernen Entwürfen, jehr wünjdens: 
werth in jeder Pezilyung — folange =: } 
der Borratb reiht, IU..0ccsnnsonnsuaneune g > 
| Mehrere prädtige Knabe Ipriabts 
in den fein ften Sier-Holzarten. Sowohl neue als ar: 
ı brauchte Jnitrumente. Cine Bona:Fide Gelegenbeit, 
ein fein es Anftrument zu einem fehr niedrigen Preis 
au erb yalten 
Neue Steinwanps, Ya: 
eon, werden jebt zu billigeren reifen offerirt, 
i al8 mir dieje Standard Anftrumente jemals verkauft 
! baben. Nedermann, der ein Steinivanp twiinjcht, thut 
gut daran, einen früben\nfpeitionsbejuch zu machen. 
Gebraubte Upright, Ein großer Pers 
faufsraum, angefüllt mit Bargains in Pianos, die 
während der Feiertage in Taufch genommen wurs 
den. Alle Standard KFabrifate jind vorhanden. Ei— 
nige gute Wprigbt3, foeben ım erfter Klajje Spiel 
zuftand gebracht, jehr billia. Ginige Ip: 75 
tigbts, pafjend für Anfänger, zu 


beſondere 


Stadt wohnende Käufer 
ſollten ſofort ſchreiben. Keine erhöhten Prei— 
| je, wenn leichte Abzahlungs-Bedingungen ge— 
wünſcht werden. Ein moderner Stuhl und 
eine hübſche Decke werden frei mitgeſchickt. 
Jeder vorausſichtliche Käufer ſollte ſich ein 
Exremplar unſeres prachtvollen Buches „A 
Piano Boot“ kommen laſſen (frei verſchickt). 


Außerhalb der 


Ecke Wabash Avenue und Adams Strasse. 
Aufruf an die deutihen Bereine 
betreiid des Prinzen Heinrich. 

n Auftrage vieler Mitglieder be3 
| Bundes deutfcher Bürger bon Chicago 
| und Umgegend und zahlreicher anderer 
deutscher Vereiniqunaen richten wir an 
die deutfchen Vereine Chicago’3 über: 
—* das freundliche Erſuchen, eine 

sm DORnerPan ne 1 er 
Abends um acht Uhr in Jung’ 
| aroßer Halle, No. 106 Oft San: 
| do! ph Straße, abzuhaltende Berfamm- 
| fung zu bejchiden. E3 Handelt fi 
ı nämlih darum, Vorbereitungen zum 
| mürdigen Empfange des Prinzen Hein 
rich, des TFreundichaftäboten aus bem 
| alten Baterlande, in Hebereinjtimmung 
| zu treffen. 
| Sm Auftrage: 
| Wilhelm Rapp. 





xn der Eriten Deutjchen Reformir- 
ten Kirche, Nr. 177—181 Haftings 
Str., wird heuie ber neue Geelforger, 
ı Herr Baftor 7. Kalbfleifch, feierlich in 
| fein Amt eingeführt. Die damit ver: 
bundenen Feierlichteiten ftehen unter 
der Leitung der Chicagoer Klajjis 
| der Synode bes Nordimweitens, Paftor 
IM. Zent von Zoran, JU., wird die 
Teitpredigt halten. PBaftor Kalbfleifch 
| bediente früher eine Gemeinde in Jn- 
dianapolis, ift aber fürzlich an die hie- 
fige Erfte Reformirte Gemeinde berus 
fen worden und Hat bereit jeine 
Amtsthätigkeit aufgenommen, 


Wafler Doktor 
1 
— werde E 
ee — 





Gehlügel, Kalbfleifg, Fifhe, Wil. 
Geflügel (lebenb)— 
Hühner. per -Bfund „uooonennese+ 
Truthühner, per —— car sdchi 
Enten, per Pfund . 
Gänfe, per Dusend 
Geflügel (gefhlahtet * — 
Hühner, per Pfund 
Kapaunen, ver Pfund 
Enten, aufe Lig beite, 


Brundeigenthum und Säufer. 
(Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Barmlände ..en. 


Sarmen mit Stod und Rebender Ernte vertaufdt 
für Ghicagoer Grundeigentbum. 119 Le Sale Str.. 
immer 32 1201%* 

Zu _verfaufen: Eine gute Germ von 147 Ader. 
mit Gedä: ıden, Mies im beiten gu ıftande und fert ig 
für Sarnen. Gu Baros n. S. ®. Gary, im: 
ner 03 — 59 Dear born Str 25ja, 110% 


Für Ehe a0 Tre operty, 95 Ader 
foft neuen e 
Adams Go., Wis. e 
frei. Wm. ©. Fride, 4 
Zinimer 303. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabriken. 


Berlangt: Gıte MajhinensRäherinnen an Tuden 
und Spirren finden beitändige Arbeit bei hoben 
Lohn in Giger’! Damen:Hut-fFabrif, 1249 Ma 
Avenue. 


Der bon der Banffirma Sutro Bros. 
& Eo. (New York und Philadelphia) 
gegen die Verjchmelzung der Conjoli= 
dated Iraction Co. mit der Unien 
Zraction Eo., bezw. gegen den Antauf 
der Linien erftaenannter durch die let: 
genannte Gefellichaft, erhobene Ein 
wand it nunmehr von Richter Neeiy 
auf den 10. Februar zur Verhandlung 
anberaumt worden. Erhoben wurde der 
Einwand uifprüngli vor anderthalb 

| $ahren beim Bundesgericht, das ihn 
| aber an die Stantsgerichte verwies. Er 
| wurde dann bei Richter Gibbons an 
bängig gemacht, durch deffen Erfran- 
: fung fich die Verhandlung nehrmals 

4 berzügerie, bi8 der Fall zu Richterlleely 
' verlegt miirde. 

Die Confolidated Iraction Co. ift 
die Vereinigung der ee ſei⸗ 
ner Zeit von Charles T. HYerkes ge⸗ 
gründeten Sefelfichaften für den Be- 

: trieb von Vorftadtbahnen: North Chi- 
cago Electric Street Railman Com: 
pany, Chicago Electric Tranſit Com— 
J pany, North Side Electric Street Rail— 
way Company, Chicago, Jefferſon & 
Urban Tranſit Company, Cicero & 
Prodiſo Street Railway Company, 
Odden Street Railway Company und 
Evanſton Electric Street Railway 
Company. 
Die vereinigten Linien dieſer Geſell— 
ſchaften wurden von der Union Trac— 
tion Co. übernommen, welche dafür ge— 
gen dreizehn Millionen Dollars zahlte, 





een ——— ee Den 26. Innuar 1902, 
Eine ſchäne Uhr 


Eokalbericht. 
Eine maifiv er Damen= 


Yertes’ Kuhhandel. 
oder Herten-Uhr foftet bon $25 bis 550. Werft Euer Geld nicht weg. 

Wenn hr eine Uhr haben mollt, die in Bezug auf Dauerhaftigfeit irgend einer 
mafiiv goldenen Uhr gleihfommt, hit uns fofort Euren Namen 
und Mdrefie und verpflichtet Cu nur 8 Schachteln unferer berühmten Be- 
getable Pillen zu 25 Et3. die Schachtel zu verfaufen. E3 ift das großartigjte 
Mittel in der Welt gegen Verjtopfung, Unverdaulichfeit und ale Magen: 
ftörungen und jte werden in großen Mengen verkauft. Verpaßt dieje Gele- 
genheit nit. Schidt ung Eure Beitellung, und wir fchiden Eu 8 Schad)- 
teln ver PBoit. Wenn verkauft, jo fchict uns das Geld und wir Ichieen Euch 
die Uhr mit einer 


Garantie für zwanzig Sabre 


am jelben Tage, wo wir das Geld empfangen. Dies ift fein Schwindel. 
Wir verfchenten Diefe Uhren, um unjer Mittel fchnell einzuführen, und alles, 
mas wir wünjchen, ift, daß wenn hr die Uhr erhaltet, fie Euren Freunden 
zeigt. Hunderte haben Uhren von uns erhalten, und find jehr erfreut dar- 
über. Dies ift eine qute Gelegenheit, eine feine Uhr zu erhalten, ohne 
einen Gent dafür zu bezahlen, und $hr jolltet ſogleich ſchreiben. Adreſſe: 


American Medicine Co., a7 Warren s: 


47 Warren Str., 


Sute Hand: -Näberinnen finden. beftäns 
Arbeit und beiten Yobhn in Giger's Damtens 
Hut: Fabrik, 1249 Wabaſh Un Ave. jodimi 


1 per Pfund.. —— t: 
Gänſe, beſte, per Pfund 0.08 dige 


Trutbühner, der Viund 0.098—0.124 
Kälber (geihlahte)— 

50-60 Biund Bericht, per PBfund.. 

60-75 Phund Gewicht, per Pfund.. 

35-10 Bid. Gewicht, per Piund.. 

100-119 Bid. Gewidt, per Pfund.. 
Fiſſche friſche— 

Schwarzert Barſch, der Pfund 

Vickerel, per Pfund 

Hechte, per Pfund 


Verlangt: 50 Frauen und nd Mädchen, um Dandar: 
beit für ung zu Haufe zu tbun. Guter vohn. Be⸗ 
ſtändige Arbeit. Erfahrung unnöthig. Nachzufragen 


gimmer 47, 155 Oſt Waſhingto n Str. 


Verlangt: Griter Rlasie Majhinenmädden 
741 Eltgrove Apde., ı 


| Raiiters an Weiten. 
wautce und North Are, 2. „Yloor. 


0.05 —0.06 
0.96 —0.07 
0.074—0.08 
0.08 —0.084 | 


zu vertaufcen: 


guter 
guien, 


Rorbweitielie. 
Haus und Lot, unter 
Karpfen, per Pfund 0.0143—0.0 - süglier Geibäftsplag 
E ' * le gs ah: raus fHihrrrt — * 
Barſch, per Pfund 0.08 —0.09 — * ee en. E | on Galifornia WÜpenue und s 
Aale, ver Pfund 0.08 —0.08 | Pbin. Tobi 810 bis $12 per Bo 39 Abendpoft. — 1 ver der KHochbahn gelegen. Nähe: 
mild | gabe des Alters etc. unter V. ADENDPOR. es beim Eigenthümer, 1215 California pe. if 
> m 8 a 9: * Ne * Made as; * 4 a 
Enten, Mallards, der hg un 3.25 —4,50 ugt: Taſchenmachet und Sand: Mär —F * | Tu verfaufen: u 5 Simmer Sub 
Enten, „Sanvasbads 8.00--10.00 NRöde ellftrom, 161 Oft Superior Str., 4. Yloor, | are Raiemen immer mont nnd 
Bier, der Dupens u a falomadi } n aar, $12 monatlid. Gent 
0 e 959 Milr y er 
iriebübner ber Dutzend 1 tilmaudee Ave. ar 
anindhen, per Dutend — — — 
da Di 2% 5 * Zu verkaufen Q 
Den u Tusen u ar 50 Verl angt: Mädchen um an Praiders, Strid d eriaufer und Under “n. 
a a HEN — J aſchinen zu arbeiten; ebenfalls gute Knopf⸗ uthümer 1819 Cbi⸗ 
Wilde Trutbühner, ver Pb... $ nen um Arbeit nah Kauje zu nehmen. €. $. | 5 yamlin Ave. Harry Greenebaum, 
Friſche Früchte. IX ı Co. 20-222 Madijon Str., Ede fyrante | ! 9ja,ImX* 
pfel-— lin. tajoıno Genter 
„Sreenings“, per Faß 7 Fa — N —— —— — 
„Ben Davis“, per Faß 2.50 —: w junge = or 
DaHiE“, ME Wieesauusennn 2 8 * 2 nn This 
Baldw Nr 2°, --3.50 4 Bus Zr 
„Ionatb i 
Banamen--per 
Sitr o ne u— California, 
Meifina, per Mii 
Orangen 
California Y 
„Grape Fri BIN. ara sde ee — = N 
2 : for r |  Perlangt: Damen, u Arheit im Haufe zu 
Grape Fr ei 9.0 -700— 1 ich — is Ha aaa Br de. f 17 
BUEROS role. ann 3.5 24inliv® 
i er e 2 ae — — 
Vrerbelbeeren — ver Fab...... 6.50 R. n: Bilig, Zafe View, 49 bei 125 Fuk, 
Trauben-— Hausarbeit. ste Ro: ul. um Ave: geeignet für 
Gatamwbas, Fifte mit 15 Körben.... 2. 2.2 nn el ade une | Seihäft ober lat Zu erfragen: 4207 S. Halfted 
Kalitornifche, 4 Körbe dl A ee ; — SE an Str, 3. 6. Iler tt. 12, 19,8ja—2,9feb 
— ertau efideng oder Meiner Flats: 
Brüffeler Sprottentobl, ver — Flatz au 
Rothe Nüben, neue, per —* Wm. C. Fride, 
Kraut, per Tonr 
per 100 Köpfe 
Eauerfraut, 40 Gallonen 
Mobrrüben, Galifornias nd Habt Ybr Häufer za verlaufen, zu vertauſchen oder 
Tlumentob:, per Grate.. IE: ind us ve. au vermicrhen? Kommt für gute Rejultate zu uns. 
Gurten, biejige, per Dutzen 25 Ne * Wen „ea — — Wir baden immer Käufer au Hand. — Sonntags 
3mwicheln, beite weiße, per bei 5 > > — — Der: offen von 10 Eis 12 Uhr Vormittags. — Nihard U, 
———— per 3 Koh & — Simmer 5 = 6, 8 Wauihington Ste. 
topfjalat, per Faß Nordweit:Gde Dearborn Etr. 
Zlattfalat, per Kübel * Imweig : Gefhäft:- 
— Mich. fei afte 55 Dusend.. 0.0 — 1697 R. Slart EStr., nördlihd von Belmont Abe. 
dieſige, per 0.10 1283 2° 
Tomaten, faliforn Life, 
Meterjilie, per Fr 
Rüben, neue, per 
Spinat, per Qufbel 
Vaſtinaken, per 
Bohnen: 
Schnittbohnen, Buſhel-Kiſte 
Trockene „Peas“, auserleſene, 
„Medium“ 
m ſchwed 
Rothe Kidneys“ 
Rartoffeln. feinſte Rurals und Burs nn — — — — 
bants, per Bufhel 75 I e e DAUR tin in zramilie vom vie 
Geringere Sorten, per 7 1 ji Wi inche eſter Are ſſo 
Süßkartoffeln, per Faß 


Nũſſe. 


0.123—0.13 
0.04 —0.05 
0.05 —0.06 


Mitte 


gu verfaufen: günftigen 


Däufer, 7 
nabe 2el 
nabe u 


Verlang Gute  Mafchinenmädden für Zajen | i 
— 4 N. üſbdiand Abe. iaio vi lerton und Ga ifornia de. 

fo: — 3 Ede Chi cago Ane. u 

em Breiie. Eigen 


—X — nahe 
äddhen zum St 
MWeftjeite wohnen. 
DM, Chio Str. Südweitieite, 

- „Bu verfaufen: Bi ii 2, au te Südieftjei ite-Qotten; 50 
bei 125 Fuß an 6 50 Fuß Weſt an Robey 
v J Leavitt u. Jiat 533 

zeſtern Ave., 
4S bei 125 Fuß, 

gu erfragen: 4207 


per Rifte.... 


18jals Miafome 





New York City. 


Dearborn Etr. ‚ Simme T18. Nordielte. 


Gh veland Ave 


Silbenräthiel. 54 YaSale 


Von M. %., Irving Park. 
Die Lette werfen die eriten zivei; 
Das Ganze ift im Nu vorbei. 


Sohn Pinger (5—3); Frau Emilie Heutte (5 
— 3); Fris Allner (6-0); Elife Schäfer (6— 
4); 9. 9. Behnfe, Davenpori, Na. (3—1); 
Grethen Mojer (3—2); Frau S. Maaf, Da: 
venport, Ka. (6—5); E. %. Scharien (0U—6): 
Frau Rertha Anuepfer (55); 9. Korn— 
rumpf 5—3); Frau Anna Pinnow, May— 


Vergnugungs-Wegwetſer. 


Boritellung. Berichiedenes. 


Square Opera E. — 


Bomers.— Heute Deutiche 
Etudebafler8.—Gaitle 
Montag: „Lohengrin“. 
Sllinois.—The Roger: Brothers in Wajhing: 
ton. 3. Quadraträthiel. 


Dearborm—The Starbuitsr, er 23 B L 
(vr Em ie S 8 — 
MeBiders.—Taihenfpieler Kellar. ingejchift von Theo. Roo3, Chicago 


Grand Dpcera Houje— Primroje und Dod: t adrejjirt Bor 5 


Medding“. 
— arbeit. 


Mäpdde 


Geid auf eye 
(Ungeigen unter dieſer 8 Gens das Wort.) 


alt zu gels | 
Nachzufragen — — 
jonmo | a. D. ® .... 
128 Saale Str., Sinmer 3 — Tel.: 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, VBianos, Pierde, Wagen u. f. u 
Rletne Unletiben 
don $20 bis $400 unjere Spezialität. 
not: Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, menn Ietg 
Kohn. 109 N n or die Anleihe machen, —— dieſelben 
; f 7 = > = i in Gurem Belik. 
Sidorpy, per Bufbel erlangt Mädchen für ellgemeine Sausarbeit; Wir leihen auch Geld an Solhe in gutbezahlten 
Beland, per Pfund j Kohn zen. Familie; Yohn $5. Stellungen, auf deren Rote. 
— 4752 Vrairie Ave. 2. lat. —— * 118 | Wir haben das größte deutfjhe Gefgyäfhs 
Verlangt: Nettes Mädchen, 14 bis 15 Achte alt, Ale guten, tn a fommt zu ums, 
Zodesfälle. um auf ein 2 Jahre altes Kind atıfzupafien. 1404 wenn br Geld haben wellt. 
Rockeby Str, 2. Flat. faiomo | Apr werdet e8 gu Eurem Vortbeil finden, bei mie 
Bee 26% — ee vorzuiprechen, ebe Abs anderwärt® bingebt. 
Die fiherite und suverläfi ige Bedienung zugefichert, 


PBündden...... 


Abend und Eonntag au 


Auibel.. 


2737 Main, 


Zr müßige Stunden. | 


Dreisaufgaben. 


{ (8591. 


Nachfolgend veröffentlihen wir die Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem Gefundheitsamt | _ 
Meldung zuging: Hausarbei 

Sorenſen, Charles G., 4 N., 775 Urtejian Ave. 

Gehrke, Henry, 78 J. 1125 Lincoln Ave. 

Groß, Roſie, 72 In 1771 N. Sacramento Ave. 

Herzog, Dar, 72 J. 5 Ervital Str. 

Stonberg, Jonas, 47 J. 778 N. Campbell 

Nolting, Ernit, 69 3., 601 Evergreen oe 

Niderion, Annie 2, 31 3., Westey:Hoipital. 

Nielien, Anna, I N, N. 47. und Haddon Ave. 

Michael, Aacobina, 33 J., 4420 MW. Chicago pe. 
Siebenbrodt, Minna, 29 X, G511 Gvans Abe. 
Verhavert, 57 JI. 515 W. 14. Str. 


Fmmiline, 5 
Remmes, Albertine, 28 Keenon Str. 


allgemeine 
ſſon 


Serlanat: Ontes Rartes Mädchen für 
t. Nachzjufragen 1846 Roscoe Str. 
Ein Tiihtiges deutihes Mädchen für 
tusarbeit: gute Rochin: leichte Arbeit; 
Diverjey Woulepard, öftlich don 
ti Ser. 


allaes 

feine 
Flark 
ſaſon 


loabp. ua 
77 Main, 


Leute, von 823 
ohne jie zu ent⸗ 


Zimmer = — Tel.: 


18 La&alle Gtr., 


Geld zu verleihen an gute 
—— — —— * bi? $200, auf Möbel und Pianos, 

ftetiges, ftarfes Möpchen für | fernen, zu dem billigften Raten und leichteften Bes 
t. Nachzufragen Sonntag. 724 u n m Chicago. Keine Defientlichleit, alle 
‚ soiichen Garfield und Webfter. jajon ft mit Vergnügen ertbeilt, lang etablirt und 

ae DU ER EEE REIT, vortlich. Ot to €. V o e I d et, 
Nerlfangt: Köchin, die wafhen und bügeln Tann, 70 LaSalle Str., Zimmer 34, 
233 Mi ichigan Abe. ſaſonmodi 
oder Frau für allgemeine 
Hotel, Wabaſbh-Bahn, 
frſaſon 


— pe. 
Näthiel (860), 

Bon A. F. Dinke, Chicago. 
Mit „ber gejichah mein Wort jeit Alters her 
Am Feuer, in der Krd', im weiten Meer — 
Ae nachdem, nach limjtänd' oder Sitten. 
Mit „ge” hingegen jpricht es aus, 
Wer Pildung hat gelerut zu Haus, 
Rei Wiünjchen oder Pitten 


Man thut es beim Bejuch mit „ab“, 

Ob Sachſe, Baier, oder Schwab, 

Aus Pflicht und zum Vergnügen: 

Und will ein Schreiber den Bericht, 
Mein Wort mit „er, von der Geichicht, 
Eo darf er da nicht lügen. 


tes, 


a 
3 3: 





Verlanat: Mädchen 


2 


_ 





U SS 


ya nel 


Loos 


2-1 





„la 


Mein Wort ift zwar fein Kdelmann, 
Xedennoch jet man dann und wann 
Fin „von“ vor meinen Namen, 
Und geht ein Wert jo qut 
Co jchreitet e8 gedeihlich fort! 
Nun rath't, ihr Here'n und Damen! 


Örundeigentbum ygum Bauen, 4 
Monatlide Zahlungen. SI per Huns 
194 Abendpoft, 2ian,*X 


VBrivatgeld auf 
Stelle als | und 5 Prozent. 
Str., Bajes | dert. Adr. U. 
fomo - . 


> war * 
mein Wort, ——— 


Orleans 
perleiben an Danten umd Herren mit 
— ek Sppothel. Niedrige 

Zimmer 16, 86 Wafh« 
dends 7 Uhr. Imat* 


wa a * Hausarbeit. zun Springs Finanzieles. 
Nerlangt: Ein titchtiges Mm Adeden für allgemeine ® e ı db ohne 8 ommijifion. 
Str. friafon 4% au, obne Kommiji:on, und be jämmtliche 
mi — — — — — Ur koſten ſelbſt. Dreifach ſiche o eten jum Bers 
Verla rat: Ein Mädchen für die Kiche und ein ae — an Hand. Born 193: I7 R. 
Tiſch aufzuwarten. Zu erfragen von Ave fe Gornelia, nabe Chicago Avpe. Nachmits 
79 Dearborn Str. 
Das Gejek beftimmt die Umſtände, un— _—- - Geld zu 5 auf Gexibiigeuttem. Ernſt 
m x Milwaukee Ave., zwiſchen Fullerton 
ter welchen man Grundeigenthum be Stellungen ſuchen: Frauen. und California Une. 
Boden, hat nur unbedeutenden WerthH— * REF —— 
Geſucht: 9 
was man haben muß, iſt das Recht, es Bejucht Reſpettabie Frau 
ment. 
ſtamentariſch vermachen zu können. 
Dieſe Vorrechte hängen von dem Beſitz— 


D B cht Palos Springs U (Anzeigen unter dieſer J— brit, 2 Centt das Wort)) 
as eſitzre | sin tühtiges | 
Dausarbeit. > Columbia Str, nahe Leapitt Souis Freudenberg verleiht Privat :Rapitalien bon 
7 Hoyne 
z * kleines, um am x J 
1. 9 dis 10 Uhr Morgens im Boardinghaus, 772 Weit | tags ! Unitys Gebäude, Zimmer 341, 
* 2, Str. dofrfaion dax⸗ 
Melms, 1959 
24d180 
fitzen kann. Das Land, als Grund oder (Anzeigen unter biefer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 
' Hanshälterin. Näheres 152 
zu befigen, e& zu verlaufen oder es te= 
titel ab. 


&eld au 

— Ss r fetter Anftellung. 

Geſchäftsgelegenheiten. Faten. Ben ann ( 
(Anzeigen unter diefer Mubrif, 2 Gents das Wort.) ingten Ge. Biien Dis 
altetablirtes, autes 
Verkäufer eignet 

Dinge, 59 Dearborn 





MWorträthiel (ol). 
Ron E. 6. Windler, Chicago. 
Mein „Erjtes“ ift auf Diejer Melt von unges 
heurem Nuten, 
e& trägt, es treibt, es fällt, und 
hilft der Hausfrau puten; 
„Stoeite“ ift ein nützlich Ding fir Mäne 
ner und für Sinabeı, 
Die Damen wollen’s nicht genannt beim tech: 
ten Namen haben: 
Mein Ganzes ift in der Natur ein plößzliches 
Ereigniß, 
manchem Menſchenkind zum 
ſchrecklichen Verhängniß. 


Geld ohne Kommiſſion. — PrivatsPerfon hat 
10,000. welche er auf erſte Hypothek auf Chicago 
zropertz in Summen von 80 und aufwärts zu 5 
bis 6 Prozent Zinſen zu verborgen juht. Wdr.: 
H. 410 Abendpoft. 


Beistitel Garantie Policen, ausgeftelt 

bon diefer Kompagnie, jchüßen den Be: 

figer vollauf gegen Verluft oder Schaden 
Ssehler in Der Urkunde. 

— Zu vertaufen: Sutge ebende Bäderei mit Pierd und 


Wagen. 1242 George Str. Geld au verfeiben, ohne Kommijjion, auf Nords 
CHICAGO TITLE & TRUST 60. — — ſeite und won wert jeite. Grundeigentbum zu 5, 54 
: Mit etablırter 0 f 


gu verfaufen: Al Salo on mi ird fofort | und 6 Prozent, in Suntmen bon $500 aufwärts, 
Kapital 85,000,000. | perjehleupdert. Deutihe Nahbarihaft. Apr. 5. 448 | Grite Hppotbefen zu verfaufen. Wın. €. 
1rja,frfondi,ime | 


HN 
Geſchäft 
aud das 


Str. 


Grocern und Market, 
Wochenumſatß über 50) 
Haus. Reelle Sache. 


Verſtellräthſel (854. 
Utah, Haut, Thau. 


Es löſcht, Richtig gelöſt von 72 Einſendern. 


Johanna Boſeck; Geo. Rüdiger; 
Maack, Davenport, Ja.; C. L. Scharien; H. 
Kornrumpf; Henry Langfeld, Hinsdale, Ill.: 
Frau Marie Lange; Ferd. Joggerſt; Paul 
Reuter, Plano, Ill. — Neue Aufgaben erhal 
ten und Gruß. 


a 5 Er 
„> Silbenräthiel(&55). 


Nachtſchatten 

Richtig gelöſt von 105 Einſendern. 
Zahlen - Quadraträthſel (6s6). 
Uhu, Hut, Ute. 

Richtig gelöſt von 80 Einſendern. 


ride, 


20, 
Abenppoft. & LaSale Str 


gl 750 Zalvon ımd Reftaurant, 
einen Blod vom Gourtbouie, bochfeiner, 
Bat. Große Näumlichfeiten; mäßige 
Hinke, 50 Bearborn Str. 


F: :fth Are. 

autgebender 

Miethe. 
doſon 


Kleine U 
eine nzeigen. —— 
* nd 0 Ien Geihäft, : a 
bi8 3. Tonnen täglich beim Buſhel, nahe | Perjönlihes. 
Berlangt: Männer und Knaben. 2 Ierde und Wagen, fterige Arbeit. Nachzufragen | (üingeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents dag Wort.) | Sonntag Vormittag. 248 Flether Str. ſaſo —— — —— 
— ——— Zu verkaufen: Sofort ſpot willig Gleaning. Dpes Gatifornia und Mori Pacific Küfte, 
zuwerläffiger umd tüchtiger Man | ing und Yaunden Office mit vollitändi iger Gin: Audfon Alton Grlurjionen, mittelft Zug_mit fpes 
548 W. Madiſon Str., im | tung, Wohnung, in Eher da vart. Beſte Gelegen— ieller Bedienung, durchfahrende Pull man Tour iſten⸗ 
beit für auten bemittelte chr eider, da feine ons Eopiaiwagen, ermöglicht PBaljagieren nah Galiforuien 
uchme Par ne ter. recht vor: 1828 | und der Bacificküfte die angenehmfte und billigite 
Milfon Une. Stotion. dofafon Reife. Bon Chicago jeden Dienitag und Donnerftag 
via Chicago & Alton Bahn, Über die „Scenic Route* 
” Biga tren-, mittelft der SKanlas City und der Denver & Wie 
till, fomme j Grande Bahn. Echreibt oder fdreht vor bei Yudion 
Ülton Excurſions, HI 2 Marquette s Gebäude, 
— Chi cage. 10f6,2* 
81500 jäbrlis | ——— ⸗ — — 
5 Mohamt Ehr iftliche Arbeiten und Ueberjegungen, gut und 
faijo | guperfälfig; ebenfalls Unfprahen, Gelegenheitäreden 
Weed und Danton — = = Pp u deutih und englifch angefertigt. Ubends vorzujpres 
B = % i lordfeite; guter RN 
378⸗8380 24. Niak für einen Deutichen oder Schweden; befter Ums «in oben abeeifiet: 57 Qudien line, 1 an 2. 
Stider für Schne idemüh bie, faß; neuer Wagen; gutes Pferd; Alles eriter Klafie; —— 
Arbeiten veriteben. ı quite Privat: Runde. Adr.: 84 Evanfton Ape., Wr. 
Gagel. frfafon 


Adr. Broadway Mfe. — 
Zu verkaufen: Bäckerei und Grocery, 2 Pferde und 
Wagen, wegen Familienverhältniſſen. Guſtav Mol⸗ 
ler, M Weſt Monroe Str. Aja, lwx * 
Damen— 
Laven⸗ — — liche oder monatliche Abzahlungen. Grane’s, 167 


ſonmo — A 9 x 
en * Geihäftstheilhaber. —— a a. 
ihle er can innerer Arbeit 


(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cent? das Mort.) Frau Kobn ift dom ihrer Reife blue und 
. Ben ER — un — — —— — | pohnt wieder 413 North Ave, nahe Wells Sir., 2 
an onme | Xreppen. 03, Imf 


— — — — — — — —— — — 


Aerztliches. 


“Anzeiaen. unter bieier Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Bu verleiben: Ohne Remmiffien Sittig, Private 
aelder; erfte und zweite Sppotbel, Wpdr.: 9. 427 
Nbendpoft. Bla Iwe 


Und wurde 


wood, SU. (4-3); %. U. Frintner (69); bie Hälfte m Baar und die andere 
„Meta« (41): Wm. Deubel 5-D; Yohn ; Hälfte in Altien. Um den Baarbeirag 
fader’s Minftrels. Hohl (52); M. Klofsty (2—2); Fred Krues | aufbringen zu fünnen, nahm die Union 
Great Rorthern—.toe Datal — — —————— — Traction Co. eine Hypothek auf zur 
* dem y. — The Sons or Dam”. J D, Lade Pe. a AR —2* 
Hopkins. Cliver Twifte. — 9° Lohn Miltin (6-5): 9, Dracger, Dave. Sicerung einer von der Confolibated 
Ki —— ieden port, Ja. (56); U. Faiener (5-6); Fri | Iraction Co. fehon vorher bemerfitellig- 
Fie * — olumb & n Muf : u m.— Samftag3 Kirchherr (GN): Geo. Geerdts, Mayivood, | ten Bondsausaabe. 
ur t g iſt t foitenfre —— g Noter& DD a . — J 
Bao Het Snbiiate. aeg en Beſuchs⸗ Sl. (64); ER PROB. SPRSEER,. DENERBOR, Sutro Bro®. & Co. find ala Attio- 
tage Mittwoh, Samitag und Sonntag. u nn (64); —— EN - ' näre der Union Iraction Go mit der 
| And. (9-5); Mar Loeier 5-1: N 8: * * —— > 
Hinge (6-3); rau R. Stute (6-9): SHerm. |; ganzen Machenſchaft nicht einverſtan⸗ 
Meiners (54); Maria Zimmer (3--2); | den, und zwei andere Bankfirmen, Poit 
Su, Mare mente Gh, Dean, Saul | & heifie und Anten & Geafied, fa 
can —4); 15. DBieivald (6— VL): ol ıy : ’ a 
Die Budhjtaben im Tuadrat follen jo ges | Nujchel, Danville, AU. (d—2); Hunmtel, Taf ben fi — anaefchloffen, um Die 
ordnet werden, das; die wagerechten und jenf= | Park, IU. (64); Frau Wieble Freymann, Verſchmelzung der beiden Geſellſchaften 
Räthie rechten Reihen diejelben Worte ergeben und | Tavenport, Ia. (5—2); Frau Emilie Fri- momsalich riidaänatg machen zu laſſen. 
— — bezeichnen: do (N; Ch. Brich, Nerv York (45249):.— 
3 „ 8 ra p ) 8 * > 5 — 1: > 
6 —— = — > ” nen 1. Eine Blattpflanze. Nudolf Schweiger (64); „Riekchen“ (6 — EEE 
ar „wonniglich“ wird bäufig es bejungen 2. Was unjer Heim ung jein fol, 4): Aulia %. Lange (43); Klara Zimmer: | u o 
Mit drei Buchjtaben in den dentichen Zungen. 3. Was es nicht jein joll. mermann (dB). vilter Euuntee anineben. 
Hängft Dur ein „u“ hintan, dann ift's ein ij A Ein Wild-Thier $ Rar < Re J 5); 
gi —** Fluß | —— thſel H ne ee Wi a Hochbetagt ſtarb geftern der ältefte 
e e "Dr 4 © . m: ‚ Aacıne, 2815. — a, 8 
Staat in umjerim Yande wird's, fommt | Gingejchidt von Frau Pauline Schoes | Müller (2-3); Frau G. U. Bender (0-2); | Anfiedler von Evanfton, Sohn Alonzo 
noch cum „e* zum Schluß. pfer, Ghicago. Frl. Alma Brehme (64H); Wr. Galle (4 Pearlon, nach zmweitägiger Erfrantung 
I ch bin der Starken Laft, ich bin der Damen | 2); yranz A. Müller (64); E. 9. Ihomjen ' an der Lungenentzündung. Er hatte 
Zier; (5—2); Frau A. B®., Davenport, Ja. (63): | g no ee i 
Hier bin ich leicht, Dort bin ich jchiver, RP. H. Niemeper, St. Wayne, And. (IN); | ich am Donnerjtag aufs Krankenbett 
Und Beide gäben was dafür, Frau John Wieſen (6—4). gelegt und verfiel im Laufe des nächſten 
Wenn ich hier ſchwer, dort leichter wär'. Tages in einen Zuſtand der Bewußt— 
— ei . ı Iofigfeit, von dem er fich nicht wieder 
* ramien gewannen. | 
Geographiihes Zahler- — — (853). — Soofe 1 | erholte. Der Berftorbene ließ jich im 
I56780% —— zürftenthum. | 3, ©: Weigend, 385 W. Wellington Sahre 1847 in Evanfton in dem eil.= 
345678 uropätiches 7% s er; . Qpp8 No. 33 . — — 
(Fnropäitches Königreich. a > Eu zigen zu jener Zeit dort befindlichen 
Afritaniſche Republit. —74. Frau Emilie Fridomw, 101 Gullom | Haufe nieber. — 
Stadt in Italien. —— ons Ro. 64. Seine Oatiin fand der Verewigte im 
ae n nn Silbenräthjel (855). — Loofe I— Newberry Seminaty, melde er Aus— 
ee 105. — Zwei Preije — gangs der breißiger Kahre befuchte und 
Staat in Wien. Fr 5. Maack, Dav et, Ja.; eG 3, . & . 
Stadt in Böhmen, N —— enpert 38: | trat mit ihr im Sahre 1842 in den 
a dh . . ” 
Waflerfall. Hv. Sangfeld, Hinsdafe, All; Loos No. ı0. | Eheitand. Mit ihr fiebelte er jpäter 
— QDuadraträthiel (856). — Loofe 1 | Nach Evanfton über und ah die nörd⸗ 
Löſungen zu den Aufgaben in ee a 238 Hudjon Ave., = zu. - Heinen — 
: ap « N 0 . ‚ entliehen und gedeihen. SHter feierte er 
voriger Hummer: Röffelfprung &5N. — Zope 1. | ENiliehen und gedeihen Gier feier 
ı mit feiner betagten Ehehälfte im Jahre 
>; 5 33 81. Fritz wahr 1215 N. Seely Ave., Chi: I i erag Shehalſte m J 
es 85 F J 
Silbenräthſel 6Gss. cago: 2008 Ro. 15. | 1892 die goldene Hochzeit und verzog 
— ET Bilderräthiel (859. — Loofe I— | im darauffolgenden Jahr nach Chicago, 
Richtig gelöjt von 67 Einjendern. 85. Geo. Geerdts, Maywood, Xl.; Loos nachdem er fein Gigenthum in Evans 
m 39 
EEE | vr der Northweftern Univerſity ver— 
— kauft hatte. 
Räthſel-Briefkaſten. aa 
Frau ©. ! * Der Bau des Fanafanala, welchen 
Kommiffar VBlodi von ftädtifchen Ar- 
heitern am GSeeufer, zwiſchen der 39. 
Straße und der Stony Island Avenue 
anlegen läßt, ſchreitet ſo rüſtig voran, 
* m, daß für die Ichmalfpurige Bahn, die 
— Kleiner Serthum. — Sereniffis | füngs des Kanals angelegt ift, eine 
mus hat fi Vortrag über Die Telegra⸗ dritte Lokomotive benöthigt wird. Die 
phie ohne Draht halten laſſen. Nach Vulcan Iron Works wollen eine ſolche 


Zu verkaufen: Er 





RNöffeliprung (857). 
Menſch, bezahle Deine Schulden, 
Yang ift ja die Yebensbahn, 
Und Du must noch manchmal borgen, 
ie Du es fo oft gethan. 
Richtig gelöft von 81 Einjendern. 


Kreuzräthiel (862). ! — — 
Von Geſo. Michael, Hammond, Ind. Beendigung des Vortrages meint er zu für 82850 liefern. 
dem vortragenden Profeſſor: „Hm — 
ja, lieber Profeſſor, da wird die Elek— Markttbericht. 
trizität alſo bald ein überwundener eine 
Gtandpunft fein?“ Chicago, 25. Yanuar 1902. 
Eier! Fatal. ER Mann: „Was fehlt (Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 
Dir eigentlih?" — Frau: „U, ich en 
bin in Verzmweiflung; im ®Berein | ® intermeinen fe 
„Hrauenmwohl“ wollte ich diefen Abend WERNE On 
einen Vortrag gegen bie Schleppe hal | Sommermeisen, Al. 
ten, und jeßt, wo ich mich anziehen will 24 a 
... habe ich nicht ein einzigesKtleid ohne 
Schleppe!“ 


Verlangt: Ein 
für Verde und Wagen. 
Blumenladen. 


Perla tat: Ein Wlumengärtner. 
MW. Madifön Str. 





vun . der 
548 | Turrena; o 
Evanfton Ape., 

Mer jchnell Groceries, Delifatciien- 
Päüderei, Putcher = Stores verkaufen 
528 Glevelano pe. 

Zu verfaufen: 
&er Profit: jofort, 
Str., Vajement. 


gu verfaufen: 





9. $. Sale 


ntag und 
jomo 


Räder, 1. oder 9, "Hand, Son 
Adr. H. 450 Abendpoſt. 


Vrot. A. 


— Verlandt 
Bilderräthjel (858) Montag. 
ME Shwanengejang. 
Auf der 3 4 mein liebjter Ort Be UN 
e * 5 ee 2 dit von 85 € e 
Das iſt und bleibt mein Davenport! RE ORT an 5 Sulendern 
Dorthin möcht’ ich und das jofort, 
Marum? Mein Yiebehen wohnt 


Die 14 wird fie nur genannt, 
12, das ift ihr Heimathland; 
ALS tugendhaft it jie befannt, 1. ilbe 
hr Herz, das ift ein Diamant. 2. Räthſel. — Allerhand. 

3. Räthſel. — Januar, Jaguar. 


Ich den 2 ich zieh' dahin, 4. Diamanträthſel. — 2 
Nicht eher ich jonft glücklich bin. Molga, Stettin, Baltimore, Mormone,Georg, 
Mein ganzes Herz, mein ganzer Sinn, Erz, E. 
Iſt bei meiner 123 in! 5 Merträthiel. 
Su ber, Schweigen ift Gold. 
Läuferzug = Aufgabe (863). 6. Räthjel. — In diefer Aufgabe ift 
Bon E. 2. Scharien, Chicago. bedauerlicher Reife ein Druckfehler ſtehen ge— 
blieben, der jie völlig unlösbar madıt. Statt 


Deli fatefiengeichäft, 
billie. Bu erfragen 


Verlangt: 2, Lehmenn, 1748 


3. © Str. 


Hand an 
John Gerts 
Str. 


erlangt: Bandiäger, erſter Klaſſe. 
Viano Factory, 


ja dort.  Püfungen zuden „Mebenräthfeln‘ MIT; Re. 2 Sr. 


in voriger Aummer. 
Silbenräthjel. — Kohlfaat. 


Wagenmacher. 


" Perlangt: Erftet Klaſſe 
muß alle ——— 
Arheit und guter Lohn. 
Leabenworth Ranjas. 


Verl langt: 


Echte de utiche Filzichupe und Ya ntojfeln jeder Grös 
Be fabrizirt und hält vorräthig U. Zimmermann, 
148 Eilpbourn Ave., nahe Sarrabee Str. 

an, imtt 


Mehl. Win ler Patents, 83.80- $4.00 das Faß: 
“Hard Matents“, 33.60-83.80; beieudere Mars 
ten, 34.30. 

Mais, Wr. 3, —X 

— * Hafer Nr. 2, Ic; Mr. 2, weiß, 45—4öke; 

s Nr. 3, It: Nr. 3, weiß, dc; Nr. 4, 

Rad, ————— 


Machte ſie hübſche 


Heu (GVerkauf auf den Geleiſen) —Beſtes Timothy: 
Jede 





5580; KRr. 3, gelb, 58- . 

" Rerlangt: Für eine Schneidemühle ein Rahmen: 
Suihneider für’3 Lager. Stetige Arbeit für Die 
rechte Perjon. Adr. Broadway Wig. Eo., 


twortb, Ras. 

Verlangt: Erfter. Riafie Ti 
hei Häuiern. Guter Yobı 
Broadwad Mie. Co. Navenwor tb 


Rerlangt: Aeltliher Mann für Hausarbeit oder 
Office zu reinigen. O'Hara, 5014 Cottage Grode 
Ave. 


Verlangt: Guter Finiſher en en Wogenarbeit. 4 4 


und SHerren-Kletder auf leichte mödhents 





813.00-$13.50: Nr. 1, $12.00-$12.50; Nr. 2 
g11.00—$11.50: Nr. 3, $10.00-—810.50;  beftes 
Prairie, $11.00-—811.50;  de., Nr. 1, 8.00 


Dame im Lande fann jest eine en Kr. 3, 37.00-88.00; 
ihöne Haut bejigen. ui 


— Reden ift Sil- ven 1 

Sunger Dann mit $200 bi3 $300 als Partner ges 
fuht. Wlattdeutfcher vorgezogen. Wdr.: D. 278 
Abendpoft. 


(Auf fünftigr Lieferung.) 
Meizen, Mai 78kc: Auli 78c. 
Mais, Mai 6ldc; Auli olkc. 


Die angegeberien Buchitaben find derart 
buch Säuferzüge zu verbinden, daß nad) Zu: 
fammenziehung j i 
Sprichwort entſteht. 

(Die Diagonalen ſind des Läufers Bahn; 
er läuft beijpielsweije vom „iv“ im 5. Felde 
der dritten wagerechten Reihe zum „ie im 4. 
Belde der 4. Reihe, dann zum „met im 6. — 
de der 6. Reihe, zum „‚be im 5. der 7 


Räthſel (864). 
Eingefh. don Frau Marie Lange. 
68 ift ein Nichts und doc, FannftDu e3 jehen, 


Nicht Thier noch Menſch, kann aber trotzdem 
geh 
Schnell wächſt es wohl, doch trinkt und ikt es 


Ganz duntel ift's, 


braucht aber immer Licht; 
Dem Schwerte bietend Trotz ſowie den Flam⸗ 


Siirbt es mit feinen Eltern nur zuſammen. 


Vebenräthſel. 


1. Worträthſel. 
Bon Paul Reuter-Plano, AM. 
es fand in mir die Ruh; 
noch ee au, 
mancher ief 
abt — fegt mod} ein Zeichen 


Be Band seit, 
—— 


Welch' köſtliches Stück Erde mag das wohl 
ſein, 

Auf dem der Mann jtets wohnet—jahraus, 
jahrein — 

jollte eS heißen, „auf dem der Mai ftei$ 

mwohnet“ uſw., und die Löfung ift „Mailand“, 


Kidıtige Löfungen 
fandten ein: 


Mathias Etrafa (6 PreiSaufgaben—6 Nes 
benräthjel); Frau F. L., Davenport, Ja. (6 
— ; J. L. Eichacker, Homeftead, Ja. (6—0); 
G. Bieleck (5-3); Am. Schaper (6—5); Frl. 
Dina Schremjer, Ft. Wanne, Ind. (4—2); 
Grnft Theodor (5—H); Henry Freefe (A—3); 
Mar Gogers (62); Wm. Beder (68); 
Henry Langfeld, Hinsdale, AU. (4—2); Theo. 
6. Goebel 2—0); 9. Timm (64); Frau 
Marie Lange (53); Dtto Krebs (54); 
Frau Anna Huber (6—4); Frau S. Harts 
mann (I—1); Frau E. Lomberg (64H); 3. 
Geiger, Homeftead, Na. (6—2); Fri Sans 
der (54); EC. E.Windler (6—5); Frau Neu, 
Hammond, Ind, (5—5); Frau 2. Leopold (2 
—2); Frau Virginia Kemmer (d—0); Frau 
M. Reichert (5—A4). 

Frau B. Plewe (54); Ferdinand Xog: 
gerſt 6 9; Frl. Anna Gonfver (4—P0); 
Frau Minnie E. Pauje 2—3); Frau Marie 
Topp 2—2); Frau Luftman (54); Carl 
Fridlieb 50); Paul Reuter, Plano, Su. 
(3—2); Frau Helene Polly (54); Frau 
Bertha Sanz (64H); Frau Bertha Kalteneg: 
ger (0—1); Frl. Helene Delle (4—4); G. Mi: 
chael, Hammond, Ind. 5—H; FT. Kucdler (5 

— 3); M. 2., Irving Park (43); Frau Q. 
Heidelbach, Dat Bart, JUL. (0—1); Frau Ems 
ma Sredler (d4—2); Frau Klara Wagner (d— 
2); Frau Martha Rogge (54); Frit Lejchs 
mann (5—4); Johanna Bojed (43); Frau 
Paulina Schoepfer (44); Marie Lahn (d— 
—* Karl Kahmann (I—0); M. Roejchlein (6 


George Rüdiger (44); Frau E. Haman 
62); Frau KR. Mueller (53); 3. €. Weis 


(6); Felig Nathanfon (6—1); Chas. 
—* — Gran Röpheim ee: 3 


Eine Brobeihadtel frei. 


8 mar einer Frau in Cincinnati vporbebalten, 
das Gebeimniß einer tadellojen Haut zu entdeden. 
Eie hatte endlih den Schlüffel zur weiblichen 
Schönbeit aefunden. les Seufzen und Serziweh 
über ein fchlechtes Ausjchen fann * bejeitigt wer⸗ 


Fannie B. 
Ralfton. 
(Ibre wundere 
bare Heilung 
zeigend.) 


den, denn es liegt im —* einer jeden Dame, 
jung oder in mittleren Jahren, die reinfte und zars 
teite Haut, die dem Kerzen einer Dame fo theuer 
if, zu erhalten. 

Yannie B. NRalfton, 623 Lerington Mpe., New— 
port, Ky., agt: „Als ih Mme. Nibaults Haut: 
Verjchönerungs: Mittel zu gebrauchen begann, dachte 
ih nit, dab es möglich jei, meine Haut zur reis 
nigen; mein Gejiht war in einem jchredlichen Zu: 
ftande, war bucditäblih mit totben Fleden, Pidel, 
Miteffern, Mottenfleden und Sommerjprojien be= 
dedt. Ich erlitt einen taufendfahen Tod, und als 
ih nah einer Probe von Mine. Ribaufts Verſchöne⸗ 
rungs-Mittel fchrieb, bejierte ih mi in jo wıns 
derbarer Weife, daß meine Freundinnen mich nicht 
mehr fannten, jo Schnell trat der Wechjel ein. Meine 
Haut ift jekt tadellos und jchön, und e$ ift fein 
Slefhen oder alte mehr vorhanden.“ 

Es iſt kein Selihts- Ruder, Gream, Kosmetik oder 
Bleab, enthält Fein Del, Schmicre, Klebitoffe, Che: 
mifalien oder Gifte irgend welcher Art, jondern ift 
abjolut rein. 

Schreibt an Me. Ribault, 339 Elia Gebäude, 
Cincinnati, Obio, und fie wird portofrei per Roft 
in einem einfach verjiegelten —— ein freies 
* —— — Verſchoͤnerungs mittels 

ni br ierdet immer den Tag feguen, 
Dis u Br a habt, Berfäunnt nicht, 


Safer Mai Le; Juli 3%. 
Brovifionen. 
Kanuar 89.5; Mai 


80.50; 
8.5. 


Schmalz Juli 


$0.023. 

Rippchen, Januar 8.35: Mai 
Gepötelties Shweinefleifdh, Januar 
810.023; Mai $16.373: Juli $16.473. 

Schlachtvten. 

Beite „Beeves“, 1200-18 
87.10-87.50 per 100 Pfund; aus 
Peeves“ und Erport:Stiere, 86.50-57.00; qute 
bis ausgeſuchte Beef-Stiere, *55. 75 86. 40: ges 
ringere bis mittlere Beef-Stiere, 84.80 8. 60; 
gute fette Kühe, 3.304440: Kälber, zum 
Schlachten, aute bis beite, 59.50-80.25; zur 
Zudt. gewöhnliche bis befte, 3.05.00. 

Edhweime: AUnsgeinchte bi befte (zum Berfendt), 
30.0 per 100 —— ge ——— bis 
gute Schl achthauswaare) 5—$6.2 ausge: 
ſuchte für Fleiſcher, 86. Si ortirte leichte 
Thiere (150-195 Piund), 5.8.15. 

Ehatre: Grvort Muttons, Schafe und Näbrlinge, 
4.5. der 10 Wiund; gute bis ausge: 
fuchte Sammel, 84.25-84.00; qute bi8 ausge 
ſuchte Schafe, B.60-$4.20; Yämmer, gute „bis 
beite, 5.5045. 85: geringe bis Mitteliwaare, 
4.0.40. 


Es wurden während der fetten Woche nach Chicago 
gebradt: 57, 084 Rinder, 2,830 Kälber, 204,879 
Schweine, 3.653 Schafe. Yon bier verfchilt wurden: 
18,24) Rinder, 513 Kälber, 3,30 Schweine, 9,809 
Schafe. 


(Marltpreife an der ©. Water Gtr.) 


Molterei:Produtte. 
...® 


mM Bfund, 
geiuchte fette 


ndopieb: 


Butter— 
„Sreamerp*, extra, per Pfund.. 
Sr. 1, per Bund 
Nr. 2, ver Pfund 
„Dairp,* Cooleys, per Pfund 
Pr. 1, ver Pfund..... 
Nr. 2, per Pfund ... 
ale ver Pfund . 
Padiwaare, friih . 


ä 
— Twins“, per SI: ....” 
„Daifies“, per Bf 
„Voung American“, per PBfund..... 
Schweizer, per Rund 
„Blods“, per - Bfund 
Limburger, per Pfund.. 
Brid, per Pfund ....... 
EEE nehenätt: Wiese; va: Sp 
es m h I; 
(Kiſten eingeſchloſſen).. — * 
Bu. rg mit * — — 
u urüdgegeben)....,... 0.22 
Aus — 


58 


B kbbbehbe 


222222 — 
222328 


2 da has in 
IRRE 


Larraber Str. 


Mann als Abt: ieferer 
Mur engliid verſtehen 
146 Wells Str. ſomo 


Perlangt: in anftändiger. 
für Rücer und Zeiticri iften. 
und Sicperheit itelen. Mai, 


erlangt: Verantwortlicher Seidäfts führer, um 
Sogerbaus und Office, die in Springfield cröffnet 
erden folfen, vorzuitehen und die Geichäfti-Anters 
eiien eines altetablirten Yabrifgeichäftes wahrzunehs 
men. Sealär- $125 pro Monat und ertra Profit. Bes 
werber miüiien gute Empfehlungen und $RUN baar 
baben. Adzejlist: Manager, B. DO. Bor 1421 Nhifas 
delphia, Pa. 19,2610 


$%3 per Tag und dauernden VBerdienft garantiren 
twir Jedem, der eine Agentur für Jagde, Sands 
fhafts-, religisie, ee u. i. w. Bilder über: 
nimmt. Sein Riiiko. .& ©. Silbermann, S. 13, 
St. Raul, Minn. 10no—sap, fon 


"Perlangt: Agenten und  Ausleger | für neue Prä⸗ 
mienwerte und Zeitichriften, für Chicago und auss 
Mei, 146 Wells Str. 


wärts. Befte Bedingungen. 
2803, Im% 


Verkäufer fitr Holziwaaren- Fa: 
Kommifiton. Adr.: 5 419, 
ſaſon 


Nachzufra⸗ 


Verlangt: Guter 
brik auf der Nordſeite. 
Abendpoſt. 

Terlangt: D Drei 
gen 2 Grand Ade. iſſo 


Verlangt; Schneider und Operators an Sapdies’ 
Euitd. Verfection Ladies' Tailoring Eo., 18 
Adamd Str. 14jiaX* 


gute Korbmacer. 





Berlangt: Männer und Frauen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Berlangt: Gin inderloje® Ehepaar für Hausare 
beit. 1821 Arlington Place. jafo 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wert.) 


Geſucht: ſucht ſtetige 
Stelluna. Adr.: D. 243 Abendpoſt. fome 


Gejugt: Ein anftändiger junger Mann, 
feine Arbeit jcheut, jucht Wrbeit. Mor.: 
Abendpoft. 


Geſucht: 
jcha ftigung. 


Cake-Vormann, SKonditer, 


Ein nüchterner a * Bartender ſucht Be⸗ 
Adr.: O. 48 Abendpoſt. 


Geſucht: Ein zuverläjfiger, in allen Zweigen der 
armmirtbichaft, Aderbau, Gemüfe: und Alumens 
5 Vieh⸗ und Geflügelzucht u. ſ. w. durchaus 
brener aun in den beften Nabren —— die 
— einer Farm auf — oder als 


iı nen 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter biefer Rubrif, 2 Gent$ das Wort.) 


gu vermietben: Ein feiner Gd=Saloen. er: 3 


at‘ Abend poſt. 


Zu permietben: An ganz neuem Gebäude, Gde 
Rotomac und Xrping Wpe., 1 6-Zimmer Tlat, 3 5 
Zimmer Flat3 und 1 4eZimmer Flat. Alle moders 
Amprovement:. Zu erfragen 21 Weit 
Avenue. 

Zu vermiethen: Eine ſchöne 6 Zimmer Brick⸗ 
Gottage an Grand pe, nahe Oakley Ave.; mit 
oroßem Barn; billig. Xouis Freudenberg, 377 N. 
Honne Ave, Ede Cornelia. #iio 


Zu vermiethen: PBladjmitb Shop. 3 Willow 
Str. ſaſo 


ſomodie 





Zimmer und Board. 

(Unzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 

Zu vermiethen: Fein möblirtes 

Zimmer für zwei gebildete Herren. 
wünſcht. 18 Aſhland Boulevard. 


_ Front Alcove 
Eſſen wenn ge⸗ 


Möbel, Hausgeräthe ꝛe. 
(Unzeigen unter biejer Rubril, 2 Cents das Wert.) 


Muk dofitiv diefe Woche verfauft werden: Der 
Inhalt unferes Privatbaujes, ungefähr 4 Monate ges 
braucht und Die feinften Möbel, die für Geld zu faus 
fen ſind, beftebend aus prachtvoller Mahogann Pars 
lor-Ausiattung, Mahogany Dapvenport, echtem Merz 
nis Martin PBarlor Gabinet, Tiih und Piedeital, 
einzelnen Barlor- Möbeln, Statuary, elegantem Bricz 

a:®rac, majiivem Gelden Dat Sideboard, Aus zieh⸗ 
til mit Sederfig-Stüblen,  ebten Mejling: und 
Dresden:Bettftellen, Boz Spring Haar-Matratzen, 
prachtvollen Drefjers in Mahogany und Golden 
Taf, mit breifahen Spiegeln, Ladies’ | Drefiing 
Table, Mahogann Combination Book Cafe, Damens 
Screibpult, IX12 Rugs, Draperien und Gardinen, 
in der That Alles, was zu einem bübjc möblirten 
Haufe gehört; man muß e3 anfeben, um es jchägen 
zu töunen. Keine annehmbare Djferte zurüdgemies 
en, Ebenfalls elegantes Mahoganp Upright Piane. 
Kommt jogleih. 3309 South Park Ape. 

19ja,fondbide, im 


Kaufd: und Bertaufs:-Ungebote. 
(Ungeigen unter » unter diefer Rubrik, 2 Cents vs Bert.) 


Zu verfanfen! Billig, 100 Beinter: Reiten, 5000 
Yuk Bretter, IX4Xx16 und IXI2XIG, fo aut wie 
Hängegeräft u. |. m. 28 Bells . ziwie 


Geſchlechts-⸗, 


North | 


„Home Wbosping Cougb Eure* if garantirt, den 
KReuhbuften rajh zu beilen. Linderung augenblidiid. 
Ungenepn.r Geihmad. Ber allen Apothekern. 
6d 6fb, 


Dr. Ehlers, 126 Wells Str., Spezial⸗Atrzt.— 
Haut-, Blut-, Nieren-, Leber⸗ und Ma—⸗ 
eg gg fchnell geheilt. Konjultation u. Untere 


uhung frei. Spredhftunden 9-9; Eonntags 9-3. 
2jant® 


Unterricht. 

(Unjeigen unter dieſer Rubrik, Gets des Wort.) 
FreisUnterrict in Porography. An — von 

10-12 Borm. und 36 Nayın. Nr. 659 North Part 

pe. — 


Schmidt Tanzſchule, 601 Wells € Etr., —S— und 


Freitag AÄAbend, Sonntag Nachmittao. Beſter Klaſſen- 
ünterricht BCents. 2di limnæ 


Nechtsanwälte. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
Willia T 3 en nt y deutſcher Rechtsanwalt.— 


Ullgemeine Rechts-Praris. — Rath frei. — Him: ner 
= 79 Dearborn Str. dja, 1 —XR 


— mer, deuti ſcher Advokat, praftizirt im im 
da Gerichten. Roniultation frei. 59 — Zei 
Ib 


Patentanwälte. 
(Anzeigen umter diejer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


RBRummler & Rummler, beutide Patents 
Unwälte, DI Meßider Tbeater- Gebäude. 19112° 


Gefunden und Berloren, 
(Unzeigen unter diejer Rubrik, 3 Gents Das Sort.) 


Bferd im Leihſtal zurüdgelaſſen. Sendet —S 


an 2%. Klinger, GB NR. Wood Str. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bogel ac. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents des Wort.) 


Zu verfaufen: © Strabenbaßnstferde und Mares, 
Leop, 15 Goruelia Sir, nade Milmaulee Misc 


antmx 
ER Ranarienpdgel, fprechende Yapageien, 


f. w., gute Uuswobl unb mienrig 
8 State Sir, ur 





Don Phora heilt 
Lebenswechſel. 


Das großartigſte belannte Heilmittel für Leucorrhea, 
Lebenswechſel, ſchmerzhafte Meuſtruation, Nie⸗ 
ren-, Leber- oder Blaſeuleiden. 


Es iſt das einzig ſichere, poſitive und immer fertige 
Mittel für die Drei Gefahr: Perioden der 


Fran — Große Probe 


P- 


— ⸗ 
Frau Mary A. &lount, Monutpelier, Ind, 


Soa PVhora heilt Yewzorrbea, fchnerzbafte oder an: 
terprüdte Dienftruanon, Fließen, Loslöſungen, Ries 
gen=, Yeber- oder Wiafenleiden, Vorfall und Ber: 
fhiebungen und Lebenswecjel. 

@s ift Das Munderbarfte der modernen Mittel, 
reiht dem fdhiwachen und Frärtlihen Mädchen eine 
fihere Hand, um jie durch die gejahrvolle Periode 
zu führen, tele ihr Der unbetretene Pfad der 
Areiblichleit öffnet. Es eriweiit fich in der jchiweren 
Seit der terihaft als cın „Framen-FFreund“ im 
wahren Einne des Wortes, Ätimmt fröhlich, ftärkt 
und richtet auf, nadhdem alle Aerzte und andere 
Mittel jehlicglugen; mern jie in Die Iekte Periode 
de weiblichen Lebens eintritt, iſt Zoo Phora noch 
im̃mer ihr Freund und Beſchüter — denn es bringt 
ſie ſicher und geſund durch den dritten gefährlichen 
Wechſel im Leben einer Frau. Tauſende von Frauen 
legen Zeuoniß ab über die wunderbare Wirtung von 
Zoa Vhora auf ihre allgemeine Geſundheit, wie 
auch über ſeine wunderbare Kraft in der Beſeitigung 
und dauernden Heilung von Schwäche. 

Die Gejihihte ven Frau Mary U. Blount, von 
Miontpelier, And., wird Euch interefliren, Sie fagt: 
„iS bei mir der Lebenswedyfel eintrat, war ich ge: 
zmungen, Werzte zu Ratbe zu ziehen. Ach verfudte 
einen nad dem anderen, ohne Linderung zu erhalten. 


Gür die „Sonntagpoft”, 
Chirurgiſche Fortſchritte. 


Die Chirurgie der Blutgefäße. 


on Dr. Alex. C. Wiener. 


Jede Operation betrifft auch die 
Blutgefäße, ohne daß dieſe ſelbſt er— 
krankt ſind. Denn auf dem Wege, den 
die ſchneidenden Inſtrumente zum Sitze 
der Erkrankung bahnen, müſſen größere 
Blutſtämme durchtrennt werden. Dem 
ausfließenden Blute wird der Weg ver— 
legt durch Abſchließung der Gefäßlich— 
tung mit Catgut oder feinen Seidenfä— 
den. Dahinter bildet das gerinnende 
Blut einenPfropfen, der ſchon nach we— 
nig Tagen einen ſicheren Verſchluß ohne 
die Mitwirkung des Fadens bildet. Bei 
der Entfernung der Gebärmutter ging 
früher viel koſtbare Zeit mit der Unter— 
bindung all der großen Gefäße verlo— 
ren. Jetzt werden deren Wandungen 
mit zuberläffig arbeitenden Zangen ab= 
gequetfcht. Nach mehreren Tagen kann 
man auf einen genügenden MWiderftand 
bes natürlichen Gefähperichluffes gegen 
das Andrängen des freifenden Blutes 
rechnen, um die Inftrumente ohne Ge= 
fahr zu entfernen. 


Srmweit hat man es mit beabfichtig- 
ten Verwundungen der Gefäße zu thun, 
die der Chirurg unter unmittelbarer 
Kontrolle hat. E3 gibt aber auch eine 
ganze Reihe von Erkrankungen und zu- 
fälligen Berlegungen des Gefäßſyſtems, 
die eine eigene Chirurgie beffelben zu 
Heilzmeden entfteben ließen. 

Das Blut tann nur in fortwähren- 
der Berührung mit der unverleßten Ge- 
fäßmwand flüflig bleiben. Wenn dage— 
gen die die Gefählichtung ausfleivende 
Zellſchicht oder die Muskellage, der die 
Erweiterung und Verengerung des Ge— 
fäßrohrs obliegt, aus irgend einem 
Grunde erkrankt, ſo erfolgt an dieſer 
Stelle eine Schwächung der Gefäß— 
wand. Allmälig wird die Stelle dem 
Blutdruck nachgeben, es eniſteht eine 
umſchriebene Erweiterung des Gefäß— 
rohrs. Dieſe Veränderung nennt man 
eine Pulsadergeſchwulſt oder Aneurys⸗ 
ma. Je nach der Form ſpricht man von 
ſpindel⸗, kahn⸗ oder ſackförmigen Aneu—⸗ 
rysmen. Die Größe derſelben iſt ſehr 
wechſelnd von Fauſtgröße, wie ſie an 
ber Hauptſchlagader (Aoria) getroffen 
werden, bis herunter zu punktförmigen, 
mit dem bloßen Auge kaum erkennba— 
ren, die ſich zu Tauſenden an den fei— 
nen Haargefäßen, die die Gehirnſub— 
ſtanz mit Nahrung verſorgen, vorfin— 
den. Die dieſen Formen zu Grunde lie— 
gende Urſache iſt eine zu Verkalkung der 
Gefäßwand führende chroniſche Ent⸗ 
zündung der Innenhaut der Schlag⸗ 
adern. Es tritt eine Verſtarrung der 
Schlagadernim Greiſenalter unver—⸗ 
meidlich ein. Die Erſcheinung aber wird 
beſchleunigt durch Vergiftungen des 
Organismus namentlich mit Alcohol 
und ſolchen Stoffwechſelprodukten, die 
ſich als Folge zu reichlicher Nahrungs- 
zufuhr im Vergleich zu den körperlichen 
Leiſtungen im Körper anfammeln. 
Platzt ein ſolch kleines Bläschen im Ge- 
bien, fo tritt Blut in bie Gebirmfub- 
ftanz, e3 fommt zu einer der verfchiebe- 
nen Formen bes Gehirnfchlags, defjen 
Schere von der Größe und der Stelle 
bes Bluterguffes abhängt. 

Das Aneurysma derHauptſchlagader 
nimmt unter den Erweiterungen der 
großen Schlagader an Häufigkeit die 
erſte Stelle ein. Die fadförmige Er- 
weiterung iſt zu einem Theil mit flüſſi⸗ 


gem Blut, zum andern mit Blutgerinn⸗ 
‚den | ftiche, © 


feln gefüllt. Wenn e8 nun ge 


Dann griff ich nah Patentmedizinen. Vier oder fünf 
Jahre lang blieb ich dabei und wurde immer jchlech: 
ter. Da wurde mir Boa Phora empfohlen, und ohne 
daran zu glauben, beihloß ıdy, es zu verjuhen, Das 
Resultat war wirklich wunderbar. Ach begann mich 
fogleih zu beffern und war bald vollitändig geheilt. 
Roa Mhora that 3. Perfönlich weiß ich, was für 
ein großer Segen Ahr Zoa Phora für junge Mädchen 
mwährend des MWechjels ift, und ich werde mid) freuen, 
allen Müttern, die mir fchreiben, Ausfunft zu ers 
theilen.“ 

3a Porn mird don Apothelern verfauft, aber 
wird auch direlt verjhidt, portofrei, nah Empfang 
des Preijes, ein Dollar per Flaihe. Wenn hr lei: 
det, begeht Ahr feinen Arrthum, wenn br oa 
Vhora jogleih verjuht. Falls Ahr Cud dafür in: 
tereflirt oder eine leidende Yreundin babt, Takt 
Euch ein Buch ſchicken, welches Euch ſagt, wes halb 
Zoa Phora heilt. Es wird frei verſchickt, wie auch 
Rath, auf Erſuchen von unſerer Aerztin. Alle Briefe 
durchaus vertraulich. 

Wir ſind gerne bereit, Eud eine große Probe⸗ 
Flaſche koſtenfrei zuzuſenden. Adreſſirt: Zoa Phora 
Co., Kalamazoo, Mich. 


ſchwände, ſo wäre eine Heilung mög— 
lich. Man brauchte dann nicht mehr 
zuzuſehen, wie die Wandung des Sackes 
dem Blutdruck immer mehr weicht, um 
plötzlich durchzubrechen und den Kran— 
ken einer tödtlichen inneren Verblutung 
erliegen zu laſſen. Dieſe Aufgabe iſt 
zum Theil von zwei franzöſiſchen Aerz— 
len gelöſt, Dr. Laucereaux und Pau— 
lesco. Sie legten ihrem Verfahren die 
Beobachtung zu Grunde, daß Gelatine— 
löſung die Gerinnungsfähigkeit des 
Blutes erhöht. Es werden 200 Kubik— 
centimeter einer 2prozentigen Gela— 
tinelöſung, die natürlich abſolut keim— 
frei ſein muß, unter die Haut geſpritzt 
— von manchen in die Umgebung des 
pulſirenden Aneurysma ſelbſt — und 
dies Verfahren nach der Größe der Ge— 
ſchwulſt 10 -35 Mal wiederholt. Ein⸗ 
führung von Nadeln von Silberdraht 
oder Uhrfedern in den pulſirenden Sack 
und das Durchleiten des galvaniſchen 
Stroms, um dadurch Blutgerinnſel nie— 
derzuſchlagen, ſind Verzweiflungsmit— 
tel, die nur in der Hoffnungsloſigkeit 
des Zuſtandes ihre Berechtigung fan— 
den. Sie müſſen der weit harmloſeren 
und doch wirkſamen Gelatinebehand— 
lung weichen. Die Haupterſcheinungen 
des Aneurysma, die Pulſation und die 
heftigen ausſtrahlenden Schmerzen in 
der Bruſt, ſchwinden ſchon nach der er— 
ſten Behandlung, um nach wenig Tagen 
wiederzukehren. Sie iſt alſo unter ſorg— 
fältiger Beobachtung der Nierenthätig— 
teit in Zwifchenräumen von 5—8 Tu 
gen fo lange fortzufeßen, bi3 fich der 
Blutfad völlig zufammengezogen hat. 
Die Heilbemühung zieht fich demnach, 
wenn die höchfte Zahl der Einfprigun- 
gen, ungefähr 35, benöthigt fein follte, 
ziemlich lange hin. Diefer Punkt aber 
fällt bei der Schwere des Leidens nicht 
ins Gewicht. 


Auch bei Blutungen aus Organen, 
die dem Chirurgen nicht ohne Weites 
rungen zugänglich ſind, wie Qungen 
und Magen, haben fich, bei aleichzeiti= 
ger Anmwendung von Mutierforn, die 
Selatineeinfprigungen al3 heroorras 
gendes Blutſtillungsmittel erwieſen. 
Bei heftigem und langdauerndem Na— 
ſenbluten empfiehlt ſich folgendes ein— 
fache Verfahren: Ein Theelöffel voll 
geſalzenerGelatine wird in zweiTaſſen 
Waſſer gelöſt und auf die Hälfte einge— 
kocht. Ein Bauſch abſorbirender Watte 
wird mit der abgekühlten Flüſſigkeit ge⸗ 
tränkt und mit einem ſtumpfen Inſtru⸗ 
ment, am beſten der ausgeglühte Hand— 
griff einer ſtählernen Häkelnadel, mög— 
lüchſt hoch, aber ohne Gewalt zu ge⸗ 
brauchen, in das blutende Naſenloch 
hinaufgeſchoben. 


Pulsadergeſchwülſte können an allen 
großen Arterien des Körpers vorkom⸗ 
men, an keinen aber mehr als an ſol— 
chen, die häufig äußeren Verletzungen, 
wie Stoß, Schlag, Quetſchung und oft 
wiederholtem Zug und Druck durch 
Muskelüberanſtrengung, ausgeſetzt ſind. 
So nimmt denn die Arterie, welche 
durch die Kniekehle zieht, an Häufigkeit 
der Geſchwulſtbildung nach denen der 
Hauptſchlagader die erſte Stelle ein. 
Man wird mit Druckberbänden nicht 
viel Zeit verlieren, um die pulſirende 
Geſchwulſt zu beſeitigen, ſondern unter 
künſtlicher Blutleere des Beins die 
Schlagader ober⸗ und unterhalb der 
Geſchwulſt unterbinden und den Sack 
herausnehmen. 

Von weſentlicher praktiſcher Wichtig⸗ 
keit iſt das falſche Aneurysma, das von 
Verlehungen einer der, me 
des Beins 


auch. bon. ben 


Sonntagpoft, 


Gefäßwand tritt das Blut in Die Binde- 
gewebskapſel ein, die jedes Gefähbün- 
del, aus Arterie, Vene und Lymphge⸗ 
fäßen beſtehend, in ſeinem Lauf beglei— 
tet. Bricht dieſe Kapſel durch, ſo über— 
ſchwemmt das Blut die Außentheile, 
kann bis unter die Haut vordringen, 
und es kann bei dem allmählichen Nach— 
geben dieſer zur tödtlichen Blutung 
kommen. Die Kranken empfinden bei 
dem Durchbruch plötzlich ein Krachen, 
dem heftige Schmerzen, Gebrauchsun— 
fähigkeit des Beins und die Zeichen 


großen Blutvberluſtes folgen? Ohnmacht, 
Bläſſe des Geſichis und kalter Schweiß. 


Das Bein ſchwillt ſtart an und iſt 
außerordentlich ſchmerzhaft. 

Was die Umgebung unmittelbar zur 
Erleichterung des Kranken thun kann, 
iſt die Hochlagerung des Beins, nach— 
dem es feſt mit Watte umpwäickelt iſt. 
Die Schenkelarterie iſt von drei Perſo— 
nen abwechſelnd mit den Fingern zu— 
ſammenzudrücken, bis ärztliche Hilfe 
eintrifft, oder während der Ueberfüh— 
rung des Kranken in ein Hoſpital. Das 
Abſperren der Schenkelſchlagader durch 
Fingerdruck erleichtert nicht allein die 
Leiden, ſondern mag unter Umſtänden 
den Verblutungstod abwenden. | 

Merkmwürbig fpielt der Zufall, menn | 
eine Kugel in der Gefählichtung Iteden 
bleibt. Wieder fommt der Selbjiiehuß | 
des Drganiemus zur Entfaltung. 
Dber- und unterhalb verfchließt Tich das | 
Gefäßrohr mit Blutpfröpfen, die für 
eine gewiſſe Zeit das Gefäßſyſlem vor 
dem Eindringen der mit der Kugel in 
die Gefäßlichtung gelangten Eiterkeime 
ſchützen. Doppelte Unterbindung und 
Entfernung des vergifteten Gefäßab— 
ſchnitts, in dem das Geſchoß ſitzt, führt 
zur Heilung. 


| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 
Naturfunde und Tehnit. | 
Brieftaubenfport. | 
| 


An den legten Jahrzehnten bat ber | 
Brieftaubenfport, der jchon lange bor= | 
ber in Belgien und Frankreich ji) ein= | 
gebürgert hatte, auch in den Ver. Staa⸗ | 
ten feiten Fuß gefaßt und immer wet- 
tere Ausdehnung genommen. Wenn | 
aber auch unfere jeßige Brieftaubene | 
zucht erft jüngeren Datums ift, jo bat | 
man doc das Orientirungswermögen | 
der Tauben fi fhon in manchen Be- | 
rufen nußbar gemacht und diefe intel= | 
ligenten Ihiere zum Weberbringen bon | 
wichtigen Botſchaften verwendet. 

Die Brieftaubenzucht blůhte ſchon zu 
Anfang des 12. Yahrhunderts im | 
Morgenlande, mo reguläre Zaubenpo= | 
ften eingerichtet maren. Aus dem | 
Drient wurde fie von den Kreuzfahrern 
nach Deutfchland überbradht, wo im 
Mittelalter die geheime Korreipondenz 
bon Burg zu Burg und von Stabt zu ı 
Stadt dur Brieftauben überbradt | 
wurde. Auch berühmte Heerführer, mie | 
Wilhelm von Oranien und Napoleon 1. 
bebienten fich diefer aeflügelten Boten, 
um mit ihren Vertrauten in beftändi- 
gem Berfehre zu bleiben. Eine große 
Rolle jpielte ferner der Brieftauben- 
fport auf dem Geldmarkt am Ende des 
achtzehnten und zu Beginn des neun 
zehnten Kabrhundert?. Beſonders das 
Haus Nothihild bediente fich der 
Brieftauben, um fiet3 von den Creig= | 
niffen unterrichtet zu fein, bie fich auf 
dem damal3 fo abmwechslunggreichen 
Melttbeater abfpielten. Daher waren | 
diefe Finanzfürlten ftets friiher bon | 
allen epochemachenden Greigniflen une 
terrichtet ala die betreffenden Regierun 
gen. Bald bedienten fich auch die ande- 
ren Bankhäufer der Brieftauben, ber | 
fogenannten- Kurstaubden, um ihren | 
Konfırrrenten gegenüber einen Vortheil ! 
au erlangen. Erft die Einführung des | 
Ielegrapben hat diefen Iaubenpoften | 
ein Ende gemadt. Brüffel und Baris | 
waren jtetig durch derartige Bojften | 
verbunden, ebenfo noch 1850 Aachen | 
und Brüffel. In jener Zeit war die 
Brieftaube ein fehr aefuchter Artikel, 
und der ITaubenziichter erhielt für die 
DVermiethung feiner Thiere oft jehr be- 
trächtliche Preife. Später jevoch, ala 
ber eleftrifche Funke in den Dienft der 
Menichen trat, ging die Brieftauben- 
zucht etwas zurüd, da fie bon nun an 
nur aus Liebhaberei der Sport be» 
trieben wurde. Doch bald gewann der 
Brieftaubenfport in faft allen Ländern 
einen neuen Antrieb Durch die Musficht, 
bie fich für die Verwendung der Tau 
ben im Striege bot. Belonders bei der 
Belagerung bon Paris zeigte fih ihr 
Werth im befien Lichte. Wohl konnte 
man bon Boris aus die Provinz mit 
dem Luftballon erreichen, unmöglich 
aber war e3, durch die Lüfte von der 
Provinz aus nah Paris zu gelangen. 
Diefe Verbindung berzufiellen, aelang 
den PBarifern. mit Hilfe der Brieftau- 
ben. Mit den Luftballons wurden ca. 
300 Brieftauben nad der Provinz ge- 


ſchaft geworden. 


peratur haben müſſen. 


ſendet. Ueber hundert Stück kehrien in 
die heimathlichen Schläge zurück. 

Natürlich wendete man auch nach 
dem Feldzuge in Frankreich dem Brief⸗ 
taubenſport große Aufmerkſamkeit zu, 
aber mit mehr Eifer noch widmete man 
ſich ihm in Belgien. Hier iſt dieſer 
Sport zu einer wahren Volksleiden— 
Faſt jedes Dörfchen 
hat mehrere Geſellſchaften, die ſich 
grimmig ‚befehden und gegenfeittg auf 
die Erfolge ihrer Zöglinge neivifch find. 
Ale Samftage find die Züge mit 
Zaubenfendungen nah Frankreich, 
England oder Deutfchland überfüllt. 
Der hoben Entwidelung der Brieftau> 
benzucht in Belgien verdankt auch die 
deutſche Zucht ihre jegige Höhe. Das 
Militärbrieftaubenwefen nahm hier 
erit im Kabre 1872 feinen Anfang. 
Gewöhnlich werden drei big bier mehr 
oder minder ausgepräate Brieftauben- 
arten, namentlich belgische Raffen, ver: 
mendet. Mlleıdings ift diefer Sport 
ziemlich umftändlich und zeitrauben), 
denn die Tauben bedürfen einer forg- 
fältigen Hebung und Zucht, ehe fie im 
Stande find, größere Streden zurüd- 
zulegen. 

sn Deutihland bat man die Be 


‚ deutung der Brieftaudenzucdht immer 


taubenzuchtoereine legen dabon Zeugnih 
ab. Bejonder3 im Rheinlande ift diefer 
Sport bech entividelt, und im Falle ei- 
nes Krieges find Taufende bon Brief: 
touben bereit, al2 geflügelte Boten einen 
eima unterbrochenen Verkehr wieder zu 
bermitteln. 


Ueber die Wärmemwirfung von Teppicben 


bat Brofeffor Meidinger-KKarlarube in 


ı den Blättern für Volksgefundheitäpfle> 


ge einen lehrreichen Auffat veröffent- 
licht. Er befchäftigt fich darin zunädhjft 
mit der Frage, von welchen Bedingqun- 
gen e3 abhängig ift, ob fich ein Zim— 
mer qui oder fchlecht heizt. E3 fpre- 
chen dabei folgende Verhältniffe mit: 
bie Lage nad) der Himmelsgegend, die 
Lage innerhalb des Haufes ala Ed: 
zimmer oder Zwifchenzimmer, die Im: 
gebung bon geheizten oder ungeheizten 
Räumen, und zwar jomohl daneben 
ala oben und unten, endlich die Be- 
Ichaffenbeit der Wände, des Fußboden 
und der Dede. Daraus ergibt fi, daß 
die berichiedenen Zimmer eines Haufes 
ohne Heizung eine recht ungleiche Tem- 
se höher Die 
Unfangstemperatur eines Zimmers 
liegt, deſto beſſer wird es ſich ſelbſtver— 


ſtändlich heizen, deſto weniger wird es 


heizbedürftig ſein. Die Frage, welchen 
Zweck die Teppiche in unſeren Zimmern 
für deren Erwärmung oder Varmhal— 
tung zu erfüllen haben, knüpft an die 
Ueberlegung an, daß die Luft in einem 
Zimmer vom Fußboden bis zur Decke 
erhebliche Temperaturunterſchiede auf— 
weiſt. In einem Zimmer, wo ohne 
Heizung eine niedrige Temperatur ge— 
berriceht hat, 3. ®. nur 5 Grad, wird 
der Fußboden durch Heizung nur auf 
11 Grad erwärmt, wenn gleichzeitig 
in Kopfhöhe die gewöhnlich gewünschte 
Temperatur von 16 Grad erzielt wor: 
den ijt. Da nun die Füße gegen Kälte 
befonders empfindlich find, fo fucht 
man, was fich durch die Heizung nicht 
erreichen läßt, Durch das Belegen des 
Fußbodens mit Teppichen herzuftellen, 
Eie erfüllen neben dem der Ermär- 
mung noch einen Schönheitägmed mit 
Rücdficht fomwohl auf den Anblid als 
auf die Geräufchlojigfeit des Gehens. 
Profeffor Meidinger bat nun forgfäl- 
tige Beobachtungen darüber angeftellt, 
ob durch folhe Teppiche für die Er- 
märmung ded Zimmers mwirflich etwas 
gewonnen wird. Das Ergebnif aus 
tet im großen und ganzen verneinend, 
Ein Teppich ift allerdings ein fchlech- 
ter Wärmeleiter, er läßt alfo die im 
Zimmer erzeugte Wärme fchrwer durch, 
ebenjo auch die etwa aus dem unter 
dem Zimmer gelegenen Raum kommen 
de Wärme. Gelbit ein ſchwerer Tep— 
pich bejitt jedoch immer nur eine ge> 
tinge Dice, die 4 Cm. felten überfteigt. 
MWenn der Fußboden um 2 Em. dider 
wäre, jo würde er für die Marmhals 
tung des Zimmers daffelbe leifien, mie 
der Belag mit einem Teppich von 4 
Em. Dide. Nimmt man die Dicke des 
aanzen Yußbodeng, d. h. der Diele, der 
Zrifchendede und der Dede des untes 
ren Zimmers auf 30 Em. an, fo würs 
de der Teppich die Warmhaltung des 
Zimmer? mit Bezug auf den Boden 
nur um fedh8 vom Hundert fteigern. 
Da nun bon der gefammten im Sim 
mer erzeugten Wärme überhaupt nur 
ein fnappes Viertel durch den Boden 
abgeleitet wird, fo ilt jener Betrag ein 
ganz verfchwindender. 3 gibt nur 
zwei Mittel, den Fußboden eines Zim> 
mer3 in angenehmer MWeife zu ermär= 
men. Das eine Mittel liegt in der 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Beriudhs:Padet diejer neuen Entdedung 
per Boit verihidt an jeden Mann, der jeinen 
Namen und Wdreffe einichidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jcdynell wieder her. 


Freie Probe = Padete eines der merkiwürs 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
berihidt, die an das State Medical Anfti+ 
tute jchreiben. Sie heilten viele Männer, 
bie jahrelang gegen geiftiges und törperli: 
des Leiden antämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dak das Anftitut 
fich entjchloß,. freie Probe-Padete an Ude, 
Die darum fchreiben, zu verihiden. €$ ift 
eine Behandlung im Haufe, und alle Mäns 
ner, die an irgend einer Art gefchledhtlicher 
Schwäche leiden, hervorgerufen durch Aus 
gendfünden, frübzeitigen Berluft an Kraft 
und & ib, Ihwahen Rüden, Baricos 
eocele oder jammenjhrumpfen einzelner 
Theile, Tonnen fid) jet felbR im Haufe fus 


Das Heilmittel Hat einen merkwürdig an« 


J rt 


Einfluk und fheint 


alle Leiden und Beihiverden, Die durch jahres 
langen Mißbraud der natürlichen Funklio⸗ 
nen entjtanden find, umd ift ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anfuchen an 
bas State Medical Inftitute, 350 Gleftron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr ans 
gebt, daß Ahr eines der Probe « Radete 
winjcht, wird End foldes prompt gejchidt 
werden. Das Anftitut wünfcht jehnlichft die 
große Klafle von Männern zu erreichen, des 
nen e8 unmöglich ift, ihr E zu verlaſſen, 
um ſich behandeln zu laſſen. Dieſe freie 
Probe jedoch ermöglicht es ihnen zu erken⸗ 
nen, wie leicht ſie von ihrer geſchlechtlichen 
Schwäche geheilt werben fünnen, wenn die 
richtigen Heilmittel angewendet werben. Das 
Ynftitut macht keine ränfung. 
Manne, der uns fchreibt, wird eine 
Rrobe —— orafalig verfiegeft 

’ > 


ber 
—5* 


Chicags, Sonntag, den 26. Januar 1902. 


’ 


Heizung de3 barunterliegenden Zim- 
merd, da3 zweite in ber Erwärmung 
durch Heizkörper in Kopfhöhe, 3. 2. 
duch Flammen in Kronleuchtern, weil 
dann die Wärme bon der Dede und 
ben oberen Wänden nach dem Boben 
hinſtrahlt. 
Ein geronautiſches Rieſenunternehmen. 


Zu Anfang vorigen Jahres tauchte 
in der franzöſiſchen Preſſe das Gerücht 
auf, einige verwegene Zuftichiffer bät- 
ten den Blan gefaßt, mittel3 Ballons 
die Sahara zu üderfliegen. Nunmehı 
ijt. jeitens der PBarijer „Academie des 
Sciences“ eine genaueDetaillirung die- 
fer fühnften aller bisherigen Luftfahr— 
ten erjolgt. Bereit im Jahre 1894 
lag der Barifer Utodemie der Willen: 
ſchaften eine wiſſenſchaftliche Arbeit 
über eine Ballonüberfliegung dieſer 
Wüſte vor, die auch mit einem Preiſe 
gekrönt wurde, aber die Ausführung 
nicht zur Folge hatte. Jetzt jedoch iſt 
der bekannte Luftſchiffer Hauptmann 
Debureau unter Zuziehung wiſſen— 
ſchaftlicher Autoritäten der Meteorolo— 
gie an eine nochmalige Ueberarbeitung 
jenes Planes gegangen und hat die 
Ausführung deſſelben ernſtlich ins Au— 
ge gefaßt. Debureau geht von folgen— 
dem Gedanken aus: Von Gabes in 


] r — + q Frhr Ayo. | pe . a r 
mebr erkannt, und ungefaor 600 Brief: Tunis, wo der kühne Aëronaut auf⸗ 


ſteigen will, über Gadames bis zum 
Niggerknie ſind 1500 Kilometer, über 
welcher Strecke während dreier Winter— 
monate hindurch Nordnordoſtwind 
weht mit einer Durchſchnittsgeſchwin— 
digkeit von acht Metern pro Sekunde 
in der Höhe, in welcher der zu kon— 
ſtruirende Rieſenballon ſchweben ſoll, 
Durch Anwendung von Schleppſeilen 
würde die Geſchwindigkeit des Ballons 
ſich auf fünf Meter reduziren. Die 
lange Schwebezeit über der Wüſte und 
die Verproviantirung, vor allem die 
Mitführung von Waſſervorräthen bie— 
tet Debureau allerdings ſehr große 
Schwierigkeiten; doch hofft er, durch 
ſeine Ballonmontirung ihrer Herr zu 
werden. Er will einen Ballon von 
14,000 Kubikmetern Inhalt bauen, 
was kein Ding der techniſchen Unmög— 
lichkeit iſt, denn bereits 1878 hat Gif— 


Fard einen Ballon mit 22,000 Kubik— 


metern Rauminhalt konſtruirt. Debu— 
reau führt für ſich und ſeine Begleiter 
(Namen ſind noch nicht bekannt gege— 
ben) große Waſſerreſervoire mit und 
außerdem einen mit dieſen in Verbin— 
dung ſtehenden Apparat, welcher auto— 
matiſch die Schwebehöhe des Ballons 
reguliren ſoll. Der Apparat beſteht in 
der Hauptſache in einem Baſſin, wel— 
ches ſich öffnet, ſobald eines der her— 
unterhängenden Gewichte die Erde be— 
rührt, und ſich wieder ſchließt, ſobald 
der Ballon infolge der durch das aus— 
gefloſſene Waſſer bewirkten Erleichte— 
rung wieder in die Höhe geht. Dies 
ſind im Großen die Hauptmomente 
dieſes aëronautiſchen Rieſenunterneh— 
mens, auf das wir ſeiner Zeit zurück— 
kommen werden. 
Ein verſteinerter Wald. 


Die große Wüſte in dem Hinterland 
von Tripolis, Nordafrika, die 50 Jahre 
lang nicht von Europäern beſucht wor— 
den iſt, iſt jetzt bon einem jungen Eng— 
länder Edward Dodſon, der im März 
fortging, erforſcht worden. Die Mit— 
glieder der Erpedition hatten mit den 
Behörden viel Schwierigkeiten; in ei— 
nem Ort wurden ſie verhaftet, und 
zweimal wurden ſie von den Arabern 
bedroht, die ſie überfallen wollten. Zu 
den größten Merkwürdigkeiten, die ſie 
auf der Reiſe nach Murzuk fanden, ge— 
hörte ein großer verſteinerter Wald. 
Zehn Stunden lang zogen ſie durch ein 
Gebiet von verſteinerten Bäumen, die 
bis ſieben Zoll im Umfang maßen. 
Jeder Zweig dieſes Waldes lag natür— 
lich hingeſtrekt; dieſe Thatſache zuſam— 
men mit der Anweſenheit von Seemu— 
ſcheln zeigte, daß dieſer Theil der gro— 
ßen Sahara einmal unter Waſſer ge— 
ſtanden hatte. In einer Nacht waren 
ſie von nicht weniger als fünf verſchie— 
denen Gewittern eingeſchloſſen, und die 
Flinten und Speere der Geſellſchaft 
waren von einem Schein phosphoreszi—⸗ 
renden Lichts umgeben, was die aber— 
gläubiſchen Begleiter ſehr beunruhigte, 
denn ſie ſahen dies als ein Strafgericht 
an, weil ſie mit „Ungläubigen“ gereiſt 
waren. 


Die deutſchen Ausgrabungen bei Milet. 


Die von dem Direktor der Königli— 
chen Muſeen zu Berlin, Dr. Wiegand, 
geleiteten Ausgrabungen in Milet 
(Kleinaſien) haben wiederum zu hoch— 
intereſſanten Ergebniſſen geführt. Ein 
Berliner Korreſpondent ſchreibt dar— 
über aus Konſtantinopel: Wiegand 
fand unter dem Niveau des vom Kaiſer 
Trajan angelegten Stadtthores ein äl— 
teres Thor aus dem zweiten Jahrhun— 
dert vor Chr., welches dem Verband 
einer fünf Meter dicken Stadtmauer 
angehört. Zu beiden Seiten des Tho— 
res befinden ſich Zimmer, in denenKai— 
ſer Trajan ſpäter Laufbrunnen er— 
bauen ließ. Ein Thurm von elf Meter 
im Quadrat ſchützte den Zugang. Als 
nun die Gegend vor dieſem Thurm auf— 
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gegraben wurde, ſtieß man auf eine. 


noch ältere Feſtungsmauer mit einem 
drei Meter breiten Thor und zwei 
flanfirenden Marmorthürmen von je 7 
Meter im Quadrat. Die großen Bron- 
zepfannen, in denen fich die Thorpfor- 
ten drehten, lagen noch an der alten 
Stelle. Diefe ältere Anlage ftammt 
aus dem vierten Xahrdundert vor Ehr., 


_ — _ 
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STATE AND 


Partie 1-2) Vards ichlihte und fanch 
27:3öl1. Iaffetajeide, 4 bis 0 Ms. q 
Yängen, iwertb bis $1.25— c 
Auswahl, Yard 

Fancy farbige Seidenftoffe, einihl. Satin Polfa 
Tupfen Taffetas, geitreifte Taffetas, Maid 
Tarfetas, fancy Brocade Taffetas u. Loui— 
fines, belle und dunkle Effekte, für Waift? und 
Kleider — Wertbe bis zu $1.50 — ( 
PDontag, 'Vd. 6Ue, 59e, c 
EEE 

Nolte Iupfen Chinafeide, 24 Zoll w 
breit, Werth »e 
BI DRIN. sessarsse ann urrnscrre 

eo — herabgeſent, um ſchnell 

>) ’ 

Shawls mit den Odds nnd Ends 

der Sa'joı zu räumen, 

& & 2 m 

Schwarze Schulter-Shawl!, Montag Oi 
um 8:30 Borin 123 

Schwarze und tmweihe achäfelte Shawis 25 
u TUCH METER Mean snneneanarenee 25c 

Volle Größe wendbare Shawls — Mon: 98e 
tag zu 81.98, 81.79, #1.29 und.. © 

—⸗ 
elegantem engliſchen Halb— 
dekorirtem und 


ö— ——————— —————— —— ————— ——— —— 


INS N 
85000 wertb von 
Porzellan, 


weißem Porzellan 


und javaniſchem Geſchirr von der Bergung von 
Sollmea ER Händler, Andiana: 


eTT, 
poli3, And., für die Fire limdeririters ver: 
fauft von Der 


Western Salvage 
Wrecking Agency, 


einichliekend große Partien jolch’ berübmter Fa— 
brifanten wie Alired Meafins, Nobnion Bros., 
N. & ©. Mealins, Orindley & Go., uftw., zu 


25c bis 40c am Dollar. 


Die beite Gelegenbeit, gutes Gefhire zu fol’ 
ausnahmsweiie niedrigen PBreiien zu faufen, die 
uns je befammt waren. 
Grindiey & Co.’& beite engliihe Halb-Porzellan 
s Tinner Sct, 
135 Stüde, 
ſehr ſchön 
roſa ver 
ziert — 
reiche Blu 
men⸗ blaue 
und grüne 
Deforationen 
— ſchwer 
mit Gold 
vergiert — 
modernſte 
Facons — werth bis 5339 — Auswahl, Mon: 
tag, per Sct, 312. u8, 311. 


s weiße Porzellan Kaffeetaſ— 
iit Grifſen, billia 8 
J e 
Weiße Granite Gh mit 


J. & G. Megtin's weiße Porzellan Gemüſeſchüſ— 
ſeln mit Deckeln, gepreßtes Muſter f 
> = 
Facon — Se reaulär 
Montag 
Srindien & Go.’s frlei tten, ihr 
Muiter, eine hübſche 
mit einem netten Go 
Ben, 12-3011. u. 10:3Ö1f. Größen, 
c—&ure Auswabl Montag, per 
2* 
0, 
Alfreo Meatins’ und X & ©. Meatin's weiße 
Rorzelan Tinner:, yrühftüds: oder Suppen: 
fancn Yacon, billig zu 1%, r 
ah IC 


Sobnfon Bros.’ befte weiße Borzellan offene Ge— 
miäjsshäfleln, 7:30. Größe, runde oder ovale 
Facon, fancy gepreßtes Muſter, 8 
leicht 120 werth, N 
. Borzellan delo 

jhitijeln, Die 1dc 


„Beauty“: 
Hweig- Detoraston 
l,+Brö: 

bi zu 


Salbporzelan Dejiert-, 
Pietelle cy Facon, wirkl. 3 
77, Montag, 4e und e c 
Uan Frucht 
Beeren-Näpfchen. per S 
Japaniſche Porzellan Zahnbürſten-Halter und 
Trays, nett verziert und gold-gerändert — 
ein Bargain zu 10c, Pr 
Auswahl Montag 
Dünne Flint geblaiene Gla3 Waijergläjer, 2 
volle Gröke, zu einem Spottpreis, Stüd.. c 
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Lokalbericht. 


Gegen ſdee „tleine Zoiterie‘‘, 

Im Stadthauſe verlautete geſtern. 
daß die Polizei auf Befehl des Mayors 
von nächſter Woche an einen ſehr ener— 
giſchen Feldzug gegen die zahlreichen 
kleinen Lotterie-Geſellſchaften in's 


Werk ſetzen würde, die hier ſeit Jah-⸗ 


ren ganz ungeſtört die glänzendſten 


Geſchäfte gemacht haben. 


ö 

* Im dritten Fahrſtuhlſchacht in der 
Stadthalle brach geſtern Vormittag in— 
folge einer Kreuzung elektriſcher Drähte 
ein Feuer aus, Welches gelöjfcht wurde, 
wenige Augenblicke nachdem der Fahr— 
ſtuhlſührer Alonzo Ramsdell die Feuer— 
wehr alarmirt hatte. 

* Der Privbar-Detektive der Chicago 
Telephone Co., George A. Behn, hat 
beim Polizeikapitän Rehm von der Re— 
vierwache an der Desplaines Str. die 
Klage erhoben, daß der Telephondienſt 
ſeiner Geſellſchaft gegenwärtig faſt all— 
nächtlich von Frevlerhänden geſtört 
werde. Drähte und Kabel werden ſeit 
dem Streik der Drahtſpanner faſt jede 


Nacht durchſchnitten, worgus der Ge- 


felfchaft viele Unannehmlichkeiten und 
Koften ermüchfen. Die Gefelfchaft hat 
auf die Ergreifung derMiflethäter eine 
Belohnung von 8100 ausgeſetzt. Am 
Donnerſtog Abend wurde das Kabel 
Ecke Harriſon und Wood Straße, ſowie 
dasjenige Ecke Aſhland Boulevard und 
Van Buren Straße durchſchnitten. 

* Frau Catherine MecEarter, bon 
Nr. 7343 Vincennes Road, glaubt, 
daß ein unbefannter Mann, der in ber 
Nähe von Marion,nd., von einem Zu 
ge überfahren und getöbtet wurde, ihr 
Gatte ift, welchen fie por Yahresfrift 
freiwillig verließ. Sie bat die Poli» 
zei, diesbezügliche Ermittelungen an= 


zuftellen, und behauptet gleichzeitig, daB | 


fie daS Opfer einer Berfchwörung ge= 
morben fei. 
Vorgeben, daß fie dort ihren Mann 
finden fönne, nach Cincinnati gelodt 
gehabt: . Sie fand von dem VBermißten 
feine Spur. Als fie beimfehrte, fand 


| fie ihre Wohnung bon Einbrechern qe= 


und das Thor ift vermuthlich daffelbe, | 
| iah-Tempel, Ede Vincennes Avenue 


durch welches Alerander der Große im 


Sahre 332 dv, Chr. mit feinen Truppen | 
ı trägen beftehenden Borlefungs-Kurfus 


eindrang und die Stadt zerjtörte. Vor 
biefem Ihore , fand man eine Menge 
Brandgräber, Sarfophage und monu- 
mentale Grabbauten der verfchiedenften 
Epochen, welche den von hier ausgehen- 
den heiligen Weg zum Apollotempel in 
Didyma (dem größten Heiligthum 
Kleinaſiens) beiderſeits begleiteten. 
Der weiteren Aufdeckung der Gräber⸗ 
ſtraße wird mit der größten Spannung 
entgegengeſehen. Kaiſer Trajan rühmt 
ſich in — — ſchrift 


plündert vor. Diebe hatten viele 
Meribfahen erbeutet, aber Üktienzertt- 
fitate über $80,000 überfehen. 

* Der befannte Brofeffor des He- 
brem Union Eollege in Cincinnati, Dr. 


Gotthard Deutich, beabfichtigt im as 


und 45. Straße, einen aus vier Vors | 


über vier Zeitabjchnitte der jüdiſchen 
Geichichte zu halten. Der erite biefer 


Vorträge findet bereit3 am Freitag, 7. | 


Yebruar, ftatt. Die folgenden Gegen- 
ftände werben von dem berühmten Ken⸗ 
ner ber jübifchen Geihichte behandelt 
werden: 7. Februar— „Sekten ent- 
wideln fich zu Kirchen, 100 bis 135 


por Chrifto,” 14. Februar—,Die Zeit | 


bed größten Verfalld: 1215 bis 1517.” 
21. Februar— „Im Schatten des Thro⸗ 
ned: 1648 bis 1763." 28. uar — 

bruch einer neuen Zeit: 1789 bis 


Man habe fie unter dem | 


MADISON STS. 


warbige und fchiwarze Seide. 


Wenn Ihr Seide gebraucht, dann ift hier am Montag Eure Gelegenheit, diefen Wunjdh 
zu befriedigen, eine Gelegenheit, die nicht jo bald iwieder geboten wird, 


Spezjial:Berfauf von Scide-NReiter. 


Rartie 2—-1,50 Yards Satin Honlard Res 
fter — wertb bis zu $1.50 — © 
Montag, Auswahl, per Yard, 39€ 
Gold Cloth Fanch Brocades, 


| 

| mwertb $1.00, 
ru 

| 

| 

| 


I 


Rombinationen, wertb 5 bis Tic — 
| 15€ 
| der Yard 


Yard, 3de um 
Blanfets, Gomforters. 


Gemufterte Drapery Seide, 30 Zoll breit, große 
Schlichte Chinaſeide, helle und dunkle 
Betten⸗Blan⸗ 


und kleine Muſter, helle und dunkle 250 
Farben, werth Me, 
ſcharlachtoth 


10-4 feine California ganzmoll. 
| kets, in werk, gran, Tobfarbia, 
| und Rovelty Wlaids, sehr jchöne Einfafiuns 
gen, koſten gewöhnlich 8.00 — XRV 
| en ER % ® 
| Golden Fleece Lerten-Blanktets, alle Farben, 
hübſche Einfafiungen, große Sorten, Töe bis 
Wertbe — Montag, das Paar, 


79e, 59e, 48c ..29e 


| Betten-C rters, eine ſpezielle Vartie zu 
* 9 > 

| "RK 

I 

I 


$..25 


{ am Dollar — Montag, 82.08 c 
berunter bis 1.19, 9Se, 79e, 59e, 


\ Groceries. icorigen Weeile, wei 


| die Qualitäten Die allerbeiten fin». 

| R x z 

| Golden Eromn fancy XXXX 
| Mehl Patentmehl. IFab⸗Sac. zu 
| 2.10: + Fab:Sad, #1.05; garantirt, 
“= zufriedenitellend zu jein. 


un — 


Jams und Vreſerves Getrodnete Früchte, fan⸗ 
— Geneſee Brand — ey entlernte Roſinen, 
friiche ruchtsNams | das Padet 
in 1 Pfd. ze 
Släjern 

NR, M. & Co.'8 reine | men, in ö: Bid. 

Frucht Jams, 12c Badeten 
1:PfD. Zins. | Eraders, Bremner’s 

Monarch ganze Frucht) City Soda Gras 
Preierves, ajiortirt, ders, Padet 
2.Pfd. Glaͤſer 430, | Reindeer Brand 

ce! 

Nrioja Kai: | 


12c\ 


| Fancy italieniiche Bilanz 


fanch 
Galifornia gelbe Pfirs 
fihe, Bartlett Birs 
nen oder Wprikoien, 
die Büchie 


Arbudle'3 
fee, 1:Pfd. 


Feiniter granulirter, 
Zuder — rn. Hr 
Rio | Reindeerr Brand fanch 
Kalifornia weiße oder 
schwarze Kirihen — 
| Pfd.⸗ 
Feiner Mocha u. Ja- Buüchſen 
IT ‘ | Feinite8 Maine Gorn 
ve F ’ 
28c| Sweet 2offomg je 
£ - r Mi J 
Thee, ertra feineQua— Braud, Büchſe. 
lit., old = faibioned | King Brand feine €. S. 
ungefärbter Napanz Grbien, € 
tbee, dc 
Faney Japan Thee 


zu, 20e 


Faney Golden 
Kaffee, >} 


Armour’3 oder Sni« 
der's Tomato Soup 
per 3-⸗Pfd. 

Büch ſe 


ae a © Armour’s- Banquet Nr. 1 
we — 2— hi 
Schinken Schinten, 10 bis 12 Pb. 
im Durchſchnitt — 
per P 

Ruſſiſcher Caravan⸗ 
Thee, ſchwarz, per 

Pfd.Pack, 206; 

41: Rund: 
Pacet 

Gurken, oder 
ſaure Gherkins oder 
gemiſchter Eiho w 
Chow u. Zwiebeln, 
—A 30€ 
Ots,, Städ..s Bader 

Armour’s Shield | Mollefeife, 6: 
Marte reines Xeafs |ln.:Stüde, St..@2 
Schmalz, 5 5 c Kerzen für Gamble: 
Did. :Eimer.. | mas Dav, reiner 

Lelto Echeuer + Wachs, 4:Pfd., Std, 
— Her 12e; + Bid. 7 

Stüd Stüd 


Standard Marke Strings 
oder Weiße MWads: 
Vobnen, per 

Smpifts Dh Mill 
Seife, per Kifte don 
109 Stüden, 82.35; 
10 Stüde 92» 
—— ———— 250e 

Grandma's Waſchpul⸗ 
ver, M⸗Pfd.⸗ 


ſüße 


Seife 


— — — OT TEN. — — — —— — — — — ——— 


| Rienzi. 


In Hrn. Gafch’3 elegantem Ber» 
anügungslofal „Rienzi,‘ Ede von N. 
| Glarf Str. und Diverjey Boul., finden 
heute wieder zwei Konzerte ſtatt, aus— 
‚ geführt von dem rühmlichit bekannten 
| „RienzisTrio,“ deilen Leitungen an 
leichter Unterhaltunggmufif auch den 
| vermöhnteften Geſchmack befriedigen 
fünnen. Für das heutige Nachmittags 
Konzert ift das nachflehende Pro- 
gramm in Ausficht geitellt: 

1. Mari, 


2, Ouverture, 


| 3. QWuswabl aus „Garmen“ 
4. Walzer, „Domage to the 
5. „Ya Ginquantaine* 
| 
I 





„Garde du Corps” 


„Martha“ Flotow 


Bizet 
Ladies*....Waldtenfel 


„The Wonder“, 

. Auswahl aus „Singing Girl“ 
8. Walzer, „Die Fledermaus” 

9, „Yoin du Bal* 

„Alle Ehre dem Admiral Scley” 


10. 
1l. Auswahl aud „Xroubadour“ Q 
12. March, „Ibe Belle of the Regiment". .Stanfoed 


Sleih intereffant ift das Abend- 
Programm. Das felbe Orchefter lon— 
zertirt auch an jedem Abend der Woche. 


Gröffnung des ‚‚Rlofter « Kellerd“. 


| Heute, Sonntag, findet in Herrn 
Sohn Hübner’3 Lofal, No. 385 Ely- 
bourn Xpe., die 
„Klofterfellers”, verbunden mit einem 
intereffanten Konzert, ftatt. Die Aus 
ſtattung dieſes Lokals weicht von der⸗ 
jenigen des modernen amerikaniſchen 
„Saloons“ dadurch ab, daß ſie dem 
altdeutſchen, hiſtoriſch bekannten Mu— 
ſter völlig entſpricht und einem jener 
bekannten Kloſterkeller Süddeutſch— 
lands auf ein Haar ähnlich ſieht. Der 
edle Gerſtenſaft wird aus einem Rie— 
ſenfaß verzapft werden, welches 7200 
Liter hält. 
— —ö — 

* Die Drainage-Behörde hat auf 
ihre neue Ausgabe von Bonds (im Ge— 
| fammtbetrage von $2,000,000) . feine 
Angebote erhalten. Sie hat fih nun 
| entichloffen, ftatt der urfprünglich feit- 
' gefegten Zinsrate von 34 eine foldhe 

bon 4 Prozent zu zahlen und hofft, 
daß es ihr dann nicht an Angeboten 
fehlen wird. Die Angebote follen am 
nädjften Donnerftag eröffnet werben. » 
* Der Photograph Naeger, No. 659 
| Nord Halfted Str., hat die Entäedung 
gemacht; daß einige Schwindler in ber 
Umgegend feines Atelier? in feinem 
Namen Aufträge zu Bilbervergröße- 
rungen zu erlangen fuchen, und dabei 
Diejenigen, die fi darauf einlaffen, 
um die Anzahlung prellen. Herr Jaeger 
möchte deshalb die Bürger jener Stabi- 
gegend vor den Leuten warnen, bie ji 
unberufener Weife ala feine Ugenten 
ausgeben. 
* Sin den lebten beiden Tagen mut» 
| den dem Richter Kerften zehn Perfonen, 
Haufirer, Kolonialmaarenhändler und 
: Ablieferungsmagentutfcher, n lies 
bertretung einer Lincoln-Barl- 
nung borgeführt, welche das Befahten 
von Boulevard? dur gewöhnlich⸗ 


| 


— unierfagt. In den n; . 


en kamen die Angellagien mit 


a 7 


Eröffnung feines 


STONSTORE 


eB 


— 


— 
23 
— 
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IEGEL(ODPER 


& Ch: BIG STORE 


Käumungs:Verkauf von Männer-Halstraniten. 


Während der lekten paar Mochen hat faft jeder State Str.-Laden jogenannte Nedivear: 
Verkäufe veranftaltet und wir haben geivartet, zu jehen, ob irgend Jemand auferordent= 
liche Werthe bieten würde—hübjche, elegante Halstrachten zu einem reife, der fi den 
Preifen nähern wiirde, die wir angegeben haben. Die Nedties, die 

wir bieten, find alles neue, friiche Waaren, gemacht von den feiniten 

Seidenftoffen und Atlas, und von einem der befanntejten Fabri— 

fanten, und unjer Verfaufspreis ift viel niedriger, als die Koften 

der Zuthaten. Wir beabfichtigen, alle alten Rekord: in Neckwear— 

BVerfäufen zu breden und zu dem Ende offeriren wir Montag: 


30 Dirt. 
15 


Puff Ties, reg. Preis 5dc und 7Toc..... 
usb. Tef Ties, reg. Preis 50 und Töt..... 


..........e. 


50 Dub. FoureinsHands, reg. Preis 50 und 750........ 


204 Duß. 


Bat Wing String Ties, reg. Preis 25 und 50k.. 


20 Dus. Butterfly String Ties, reg. Preis 25c und 50c.. 
100 Duß. Club String Ties, reg. Preis Ze u. Bl. eren er 


300 


200 Duß. Shield Bows, reg. Preis 25 und 35c 


Dub. Band Bows, reg. PreiS 25 und 3öic. 


Extra Spezielles, um morgen alle Hecords in diefer Sektion zu übertreffen. 


Kifienbezüge, volle reguläre Größen, 
de werth 


ſiſſenbezüge, 4x36, ertra 
Anhor-Marie, 16c wert) 


Bettücher, volle Doppelte Bettgrößen, The Defender 


und Atlantic Leinen Appretur, 
65c werth 


Bettüüher, 72x00, jchivere Leinen-Appretur, bohl- 


gejäunte Atlantic, ein Betttuh, das qut > 
70e werth iit 


Beittücher, 81x90, 24x23, die Diwight Auchor, es 


60€ 


gibt fein bejjeres Betttuh im Handel, 
75c twerth 


Aäumungs · 
Berkauf von 


Dualität 12 1 c 
> 


Pettdeden, ſchwer gehäkelt, hübſche Marſeille Mu— 


Planfets, 11-4, feine California weiß, & 

RE 52.98 
Blanfets, 11-4, ertra gute Sorte bon Galifornia, 
und 10:4 bocdfeine durchaus ganzwollene, in al: 
len Farben, $5.50 werth, * 
J ERRE SER SEee ee 53.98 
Comforters, ertra Größe, 24x23, feine India Cloth 
ug: mit ertra_reinwerker Watte gefüllt, 
auter Werth für 82.75 — 8 
JJJ *51. 
Bettkiſſen, 7, Pfd. gut gefüllt, beſte deutſche Atlas 
geitreifte Tiding Ueberzüge, $1.50 81 
werth, Paar 


Männer⸗, Dumen⸗ und Kinder-Häandſchuhen. 


Kein nachdenkender Käufer wird dieſe Werthe überſehen, ob ſie während oder außerhalb 
der Saiſon geboten werden. 
85.00 pelzgefütterte Männer-Handſchuhe . ... 
85.00 Electric Seal Männer-Handihuhe . » . » 
85.00 Water Mint Männer-Hanpfhuhe . x 2. . 
32.00 feidegefütterte Männer-Handihufe . . . . 
$1.50 Straßen u. Drei Kid Männer-Handihuhe . 
82.00 jeidene Damen-Fauſthandſchuhe RER 
$1.25 Kid Damen-Faufthandihuhe. . . . . 
50c Golf:Handihuhe für Männer u. Damen 
0° Kid Kinder-Fauſthandſchuhe 


250 Gafhmere Damen-Handihuhe . . . 


250 wollene Kinder-Faufthandichuhe . : ; 


$1.00 Arbeit3-Handichuhe für Männer 
$1.00 Golf-Handjchuhe für Männer 


MHänmungs- Berkanf in unferem riefigen 


Porzellan:, Jlaswaaren: 


und Dric-a-Drac- 


Departement. 


por der Inventur. Dies ift eine jehr günftige Gelegenheit: um 


Geld zu fparen. 


25 Prozent Rabatt an unferer ganzen Partie von fancy böhmi- 


ihen Glas = Bajen, Nippesjachen, gejchliffenem Glas, 


Jardi- 


nieres und Piedeſtalen, Regenſchirm-Behältern, Spucknäpfen 


u. ſ. w. 


10 Prozent Rabatt an unſerer ganzen Auswahl von Dinner— 
Sachen, einſchließlich all unſerer Open Stock Muſter. 


Im Eck. 


(Novellette von Käthe Schirmacher.) 


Die ganze Berghalde ſteht in rother 
Berberitzengluth, die brennenden Bü— 
ſche leuchten von allen Seiten, das 


Kirchlein, auf halber Höhe zum Berg- 
paß oben, ſticht mit ſeinen weißen 
Mauern ſcharf gegen die blaue Luft 


die goldene Herbſtſonne ſpielt = | 
ab, und bie q — Ip ı erwählten quten Bartie, Herrn Vin> | 


freundlich über den Kleinen, umbufchten 
Hriedhof, auch über den einfamen, toie 
ausgeitogenen Hügel dort in ber Ede, 


po man bor Jahren zmei junge Leute | 
eingrub, ganz bei Geite, bon anderen | 
Chriftenmenichen abgetrennt, meil fie | 


Hand an fich gelegt hatten. E 
Unten im Thale begann die Tragd- 
die, oben auf Bergeshöh ward fie ge 
 1öft, auf der Halde zmwifchen Thal und 


Gipfel famen, die fie aelitten, dann zur | 


Yube. Die Bergbemwohner erzählen fich 
heute noch davon, fei’3 auch nur, um 
den Kindern Anagft zu machen vor dem 
einfamen Hügel da in der Ede und fie 
por ähnlicher Sündhaftigfeit zu war» 
nen. 

Am Thale unten liegt ein großes 
Kaftenhotel mit Kellnern, Gafttafel 
und reichen Leuten, die zur Sommer» 
frifche kommen. Dort hatte auch ber 
Kaufmann Eufebius Penglheim mit 
Frau Gemahlin und Tochter Aufent- 


halt genommen. Eufebius jtampfte in | 
Kniehofen und Berajchuhen einher, ob- | 


gleich er fich begnügte, die Spiten und 


KRämme von ber Thalfohle aus anzu= | 


blinzeln. Die Yrau Gemahlin, wohl: 


frifirt und aufgefämmt, jtolzirte in | 
und Schleppgemändern | 


Lackſchuhen 
durch den Gaſthofgarten. Beide aßen, 
tranfen und bezahlten qui. Sie waren 
mafliv gewöhnt, auf ihr leibliches Theil 


"und den guten Ruf der Pinglheims be> 


Br 


dacht, ber für fie in möglichit glängen- 
dem Nuftreten beftand. Natur galt ih> 
nen etwa fo viel, mie ein Krautftod, 


und ein Buch, e3 fei denn ein Kalender, 


Rechnungsbuch 


oder Preiskourant, 
fam nicht in ihre Hänbe. 


© Wgathen aber, ihre Tochter, einzige | be 


Sochler und Erbin, ließen fie gemäh- 
Ten, wenn das Mädden fi Golb> 
Achnittbüchlein mit Gedichten, Liebes⸗ 

Liebesſeufzern kaufte, wenn ſie 


N, [77 * EI 
— und Tragödien blätterte, 


ihr feines Näschen in Grillparzer, 
A Kehbel ftedkte, ja, gänzlich unbe> 
fannte Dichter mit ihrer Gunft beehrte 


und voll fehwermüthigen Ernites 3is- 


Firte: € ift nicht fehwer, zu fterben, 
wenn man liebt! 


© !en beiden fpießbürgerlichen Er- 


en ſchmeichelte diefe gebildete, un» 
alaublich vornehm, gar nicht Pingl- 
heimifch ausfehende Tochter. Wie fie 
einen folden Schwan ausgebrütet, 
Bingiheims haben es nie begriffen. 
hatfächlich fchien die fchlante, blafie, 
ill Agathe, mit den ſchwarzen Flech⸗ 
ten und den fchwarzen Augen, mit bem 
zothen Mund in dem bucchfichtig 


Geficht,diefes wandelnde weiße. 


Pie, das ſich, wie unter 
m Drud, ein wenig bornül 


zwiſchen die beiden biden, blonden, 
rothen Pinglheims gefallen. Agathe 


Büumungs-Derkauf von Blankets u. Beltzeug. 


ſprach jehr wenig, lebte ganz für fich; | 
gleihgiltig gegen die Außenwelt, that | 
jie meijt mortlos, was Bapa und Mas | 


ma verlangten. Co ließ mar ihre Dich- 
terleidenjchaft gewähren. Das Mäp- 
chen bejaß ja feinen Willen, träumte 
bor fich hin, fagte zu Allem ja und 


mürde auch einst, bald fogar, zu der ihr 


cenz Scheiblid, Kaufmann in Galz- 


; burg, Ja und Amen jagen. — 


„Das Fräulein tanzt nicht?“ 
Diefe Worte, mit einem unnadhahm> 


nem feden, unaarijchen Reiterfcehnurr- 
bart vorgebracht, galten Agathen, die 


| Safthofballes blickte. 


' holte der flotte Dragonerleutnant, den 








ur 


. Bonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 26. Januar 1902. 


Rieſige Räumung vor 


der Inventur. 


Des Großen Ladens unerreicht niedrige Räumungs-Preiſe beſeitigen jede Geſchäftsflauheit — die 
Verkäufe der letzten Woche haben alle Januar-Rekords übertroffen und jeder folgende Tag ver- 


mehrt das Geſchäft. 


Die Preisherabſetzungen ſind ungewöhnlich und kluge Käufer haben nicht 


gezögert, ſich die auffallende Reduktion zu Nutzen zu machen — morgen offeriren wir wunder: 
bare Preisherabſetzungen die Euch Geld ſparen an Allem was Ihr kauft—ob es eine Kleinigkeit 
iſt oder ein großer Betrag — je mehr Ihr kauft zu den Räumungs-Preiſen, deſto mehr Geld 


ſpart Ihr — das iſt gewiß. 


Wir find immer noch dabei das Seiden-Lager zu teduziren. 


Aüumungs-Preife gelten hier, ohne Rüdficht auf Koftenpreis oder Werth, vor der Inventur. 
‚Dies ift die Zeit, in der gute Seidenftoffe für beinahe Nichts verfauft werden. Wir hatten niemals fjolche Seide-Bargainz— niemals 
eine jolche Auswahl von Seide, forreft in Gewebe, Muftern und Jarben, zu jolc wunderbar niedrigen Preijen. Wir haben Befehl er: 


laffen, gänzlicy mit ihnen zu räumen — die folgenden niedrigen Preije zeigen, wie gut wir uns darauf vorbereiteten, und wir werden 
fiherlic) morgen mit den Seidenftoffen aufräumen zu diejen niedrigen Preijen. 


Extra-Breiten in Shwarzen Taffetas zu Tpeziellen Preifen. 


21351. weiße Habutai Waſch-Seide, garan— 
tirt zu wajchen — 45c-Sorte . op 
40 Stüde farbige Erepe de Chine, ein: 

fchließl. Cream und weiß, volle Auswahl 


von Schattirungen, regul. 81⸗ 
Grepe—jo lange fie vorhalien * 57e 


Räumung: 
Berfauf - » 


Große Werthe 


27301. Schwarzes Oil Boiled 
Taffeta —85e⸗Sorte zu 


36zölliges ſchwarzes Oil Boiled Taffeta — 


31.50-Sorte — dc 


zu 


in 
der 


Großen Grocery 


Taf: 58 483öll. ſchwarzes Oil Boiled A 1 
en c Zaffeta—$2-Sorte zu . Ss 28 | 


Gerade das Pafjende für Stirts u. Unter: 
röde—läht fih vortheilhaft jchheiden, da | 
es extra breit ift. 


vor der 
Inventur, | 


Die reinfte und anziehendfte Grocery in der Stadt. Wir führen nur unverfälichte Waaren von der beiten Qualität. 


Armours berühmte 
Speck Star Brand — Hazel 
J Erxrtra Selected Mild Sugar Cured — 
A kleine Streifen, — zwei bis drei Pfd., 


A Gebörtte Pfirſiche — nette ſchöne 
Hälften, per Pfd., 100, 


43 Pfund 


AſPifund, 100 — 


bPfund 
in_reinem Dlivenöl, 
Fiſche, mit 


38, 


Franzöjifhe Sardinen = 
ve 7 5 Sclüfjels 


Le Tour Sorte, Heine 
Definer, per Püdje 10e; 
per D 


Reis Porping Corn, beite Qualität, 
werb cder gelb, Bid. Ge; 5 Pid 


Neine Wachelerzen für Lichtmeß, 48 und 68, — 
hbandgemadt, per Rd. Bde; 6 Pr. Schadtel 
81.80; geformt, Pi. 27e; 

6 Bir 


$ 3 Braun & Fitts“ hochfeine 
Butterine— ı... eine 
rühmte Epecial Butterine, Prints oder Rollen, 
ver Pod. 16e; 5 Po, m 
(Mitte), in Drum 


Selbe Crawford Pfirſiche, in ertra ſchwerem 
Hutzucker Syrup, Hazel Pure Food Co.'s, die 


Bee. —— Be > 
baue 3-Rn. Bühle Bier a Et‘ 
Deo Tancn neue Erute, per Rüge WET, 10) 
106; anortirt, per QDusend. — S1.10 
Auchmweizsenmebl, abjolut rein, frifch ges 

mahlen, 10 Pi. 3Sce; Pid 

Tomato Suppe, Hazel Pure Food Co.’ Grtra 


Stody Enppe, jehr feiner Gejhmad, re 
25 Dvartbühfe, 3 Büchjen für 


15— Feine Photographien—15 | 
on 62,50 


. J 


In 3 verfhiedenen Sorten—einjhL einem hü 
farbigen Banel — alle für . . .. 


Bringt die Babies — feine Treppen zu fteigen. | 


nabe mieder, fie mandelten mit Papa 
und Mama durch den Gafthofgarten, 
fie machten Eleine den Pinglheimſchen 
Kräften angemeffene Ausflüge zuſam— 
men, und Arpad von Tarferun vergaß 
über Ugathen, mie lächerlich die beiden 
alten Binglheim, wie unmöglich fie als 
feine Schwiegereltern waren. | 

Er fah nur Agathe, Agatbe fah nur | 
ihn, und al3 er auf ihre Bitte, mäh- 


Sie ſprachen ſich auf der Prome— | 
| 
| 
| 


ı rend Mama Pinglheim ein bequemes | 


 Mittagfchläfchen hielt, mit feiner wei— 


; hen, bollen Gtimme glühende Bere | 
' für fie las, da war es die jungfräulis | 


lich weichen, fingenden Afzent unter et= | 


che Agathe, die, leife wie im ITraume | 
„Arpad“ fagte und gleich darauf ihre | 


J Hände, ihr Gewand mit leidenſchaftli— 
verträumt in das bunte Gewühl des 


chen Küſſen überſchüttet fühlte. Sie 


lächelte nicht einmal über dieſe halb— 


„Das Fräulein tanzt nicht?“ wieder- 
ren Kleiderſaum verirrte: das war die 


ein Zufall in dieſes Thal verſprengt 


hatte, und nun mit ritterlicher Ver— 
beugung vor Agathen ſtand. Sie frag⸗ 
te mit den Augen zu ihm auf. 


bor. Sie fhien nichts minderes alä bie= | 
jen barbarifch = romantischen Reiter: | 


namen erivartet zu haben, jtand lang» 

fam auf und tanzte mit dem fehönen 

Manne um den Saal, als fei das lange 
; borber fo beftimmt gemwefen. Das Mäd- 
chen, jo weiß und verträumt, der Zeut- 
‚ nant, jo braun und jo fed, erregten 
‚ Auffehen in dem ganzen Gaal, und 
| Mama Prinalheim kam angelaufen, 
| nad) dem Rechten jehen. 
| Leutnant von Tarferun, Arpab bon 
Tarferun, erklärte Agathe, als jet ber 
ı Name ihr fchon lange geläufig und der 
‘ helbraune Dragonerleutnant ein alter 


| halb gejchmeichelt, ließen den wunder 
; berlichen Vetragens ihrer Tochter gel- 
ter fonnten an diefem Abend die weiße 
Agathe und ihren bellblauen Leutnant 


mehrmal3 durch den Gaal fliegen Te> 
n 


‚ an dem blauen Sunfer. Sehr jung, 


barbarifche Huldigung, die fih auf ih- | 


ars amandi ibrer 
fonnte es nicht fein. — 
Der 


Dichter, anders | 


nädjfte Morgen fah Yamilie | 


| Pinalheim,ohne ihren blauen&chatten, | 
Urpad von Tarferun, ftellte er fidh 23 — RE 


reiſefertig auf dem Weg zum Bergpaß. 
Es hatte zwiſchen Papa und Arpad 
von Tarſerun eine kurze, doch kräftige 


Auseinanderſetzung gegeben, auf die 


gänzlicher Abbruch aller diplomatiſchen 
Beziehungen gefolgt war. Der Leut- 
nant hatte feinen Abfchied von der Fa— 
milie Binglheim erhalten, und die Fa- | 
milie jelbjt wanderte aus, um bem ab» 
gemwiejenen Werber zu entgehen. | 
Agathe ftand unter fchärffter, elter- | 
licher Aufficht. Sie jehien es nicht zu | 
megfen. Wie ein leichtes MWölfchen glitt | 
fie den Berapfad binan, eingefponnen 
in ihre Liebesträume. An feine Tren— 


i ı nung glaubte fie, die Vorwürfe ihrer 
ı Bekannter. Bringlheims, halb verdußt, | 


Erzeuger glitten von ihr ab, der flein= 


| bürgerliche Lärm, da® Gezänt gegen 
| baren Namen als Erklärung des mun» | 


den fo armen, überfeden Leutnant, den 


| Mitgiftjäger, Mädchenfänger fiel nicht | 
| ten, und die wachthabenden Ballmüt- | | 


in ihr Obr. Sie fah im Geifte die ge> | 
liebte Gejtalt, hörte die weiche Stim- 
me, fühlte die heißen Küffe auf ihrer 


| Hand und fohritt, wie im Iraume, dem 


| fehr ed, fehr arm, jedoch nicht ohne 
‚ Ehrgeiz, hatte er, wie fo viele feines | 
| bat ihr Auge freundlich begrüßt. 


gleichen, in Garnifonen halbafjatifcher 
: Städte und Städtchen feinen Dienft 
gethan, Pferde zugeritten, gezecht, ge- 
fpielt, geliebt, fih mit Manichäern ge- 
ftritten und fopiel Schneid entwidelt, 
‚ daß feine Oberften ihn ausgezeichnet 
befördert hatten. Leider half das ber 
Ebbe feines Beutel3 immer noch nicht 


ersfüßen, al3 er den großen Hotelfa> 
ı ften dort im Thal beirat. Freilich an 
eine Pinalheim hatte er vorher nie ge> 
dat. Nun aber dachte er an fie mit 
der ganzen Umnbänbigfeit feines fla- 
wifcheromanifchen Mifchhlutz, mit all 
der Rüdfichtslofigfeit feiner an Garni- 
fonabenteuer gemwöhnten Leutnantäjee- 
le und doch zugleich auch mit einem ge- 
wiffen Ahnen und Bangen, ala fühle 

Hand bes Geſchids auf fei 


. | fernen Bergedgipfel zu, al bringe je= | 
E3 war im Grunde nicht? befonderz | 


der Schritt fie einem Ziele näher. Un- 
beruußt lächelte fie über alles auf bem 
Mege hin, und auch das meiße Kirch | 
Iein mit feinem umbufchten Friebhof | 


Dort oben Stand die große Bergna> | 
fur in ihrer herben Schöne. Nur Steis ; 


ı ne noch und wilde Waffer, fein Baum, | 
‚ fein Straud), faft fein Weg mehr. Ein | 


altes Jagdhaus aus rohem Stein: und ' 


. Holzbau, weite Gemächer, einfache Mö- 
ı bel und Bergesftille, nur vom Raufchen 
ab, und fo ging Arpad denn auf FFreis | 


feinen — 


wilder Waſſer unterbrochen. 

Die alten Pinglheim fluchten der 
unwirthlichen Gegend und dem vielen 
Steigen, den harten Betten und ben 
unbequemen Sefleln, dem ewigen Ham= 
melbraten und ber langweiligen Eier- 
fpeife, den blöden Naturfreunden, bie 
fih oben angefiebelt, und den zubring- 
lien Krarlern, die mit Getöfe dort 
einzogen, um einige Stunden zu näd> 
i Do ea um 
ige: Kind, it gu 


| ten Bergfleid, einen Gteden 


Emeet Mired Pille, Sweet Gherkins, weiße 
Swicheln, Chor Chow oder Sweet Spiced Toma: 
toe3, frische, Inufperige Waare — 5 Gallonen in 
einem Sartbolj: ah, 83.00; 
mit Krug, 75e; per Duart 


e — —2 22 
German Family-Seife— 
Die beſte Seife für alle Wäſcherei-Zwecke, volle 
Pfund-Stücke, 12 für 500; Kiſte von AR 
60 Stüden 


Hoffmann’ Nr. 1 Neisftärke, in Deutichland 
geitellt, reguläre 10c Padete, 


ber= 
ell 8 
4 für 


“> 
25 
Savas und Moflasfaffee, unfere jpeziche Kombinas 
tion, per Pfd., 25; 


4 Pfund 


Santos-Kaffee, fanch altes Gewächs, friſch von der 
Röfterei, 54 Rfd., 31.00; 2 c 


Piund 
Old Government Javas und Moflasfaffee, cin 
febr feines Getränt, 34 Pfd., $1.00; . 

per Bid 


.Echr gute Theeforten, alle unfere reaulären 48c 


Sorten, grüne oder jhiwarze und ge: & 
mifchte, per Pid., de; 3 Pid 


Grannlirter Zuder— 


9. & €. Standard 
feiner, per Pi 


Dunkler brauner 
Zucker für Koch— 
wecke, 5 
P 
LATED SUGAR Rei ar, 
m einer Pfeffer, der 
—X beſte im Markt, 
— ⸗-Buüchſe, 
eo; yr 9, 
Pfd. lje.... =Dde 


den tofenden Bächen entlang alitt, hör» 


] 
| 


te in ihrem Raufchen einzig den gelieb= | 
ten Namen und fann fich immer tiefer | 
| nicht jchwer, wenn man fich liebt, flü> 


in den verbotenen Liebestraum. 


Man tanzte auf der großen Haus- | 
biele einen Kandlertanz. Die Almleute 


gaben das Schaufpiel mit 
Kreifchen, Stampfen. 


fhmer und did von Hibe, 


Rauch der Pfeifen. 


Schreien, 
Die Städter, 
im Kreis, guckten zu, die Luft ward 
Brodem, | 


Reife jchob Agathe die [ehmwereHaußs | 


' thür auf und glitt hinaus in die Nacht. ' 


Der helle Mondichein glänzte über all | 
die hehren Berge, die in der:reinen ftils | 
len Luft mie greifbare Nachbarn ers | 


fohienen. Von allen Seiten tojten, 


brauften die wilden Waffer, von allen | 
Seiten raunten fie den lieben Namen. | 

Die Schlanke, weiße Geftalt trat mit | 
gefalteten Händen in das helle Mond= | 


ı Ticht und heftete die dunklen Augen auf | 


die fernen Gipfel, al3 juche fie ihr | 
| Yeerten fie beide ihrer Ziebe Kelch, wohl 
' mwilfend, daß die Sonne ihnen feinen 


ı Schidjal zu ergründen. 


Da fam den monbbejchienenen Pfad 
eine behende Geftalt herauf, im jchlich» 


Hand. Sie lächelte ihn an: das mar 
ihr Schiefal, durch die helle Monbnadt 
fam e3, und als er fie auf die Holz- 


| Morgen brachte. 
in ber | 


Alte Weine nnd Liföre, 


Hunter Baltimore Roe, von Mm. 
Eon auf Flafchen gezogen, per 
Flaſche 


Lanahan & 


MeBraver Bourbon, 10 Jah 
Quaris 


Liptons extra fpezieller Old Liquor fchottifcher 
Whiskey, per Flaiche ir | 
DOLL TER 1.15 
Sohn Gibjons reiner Rye Whiskeh, volle 

Quarts 


Old GColonyg Holland Gin, 


me. || \ 
DE En a a ae a naher Eee dc 


Martini & Roifi italienifcher Wermonth, 
per Flaſche 


Port, Sherry oder Tokay, 8 Jahre alt, 2 | 
BOBE area —— 6 oc \ 
Unjer ertra guter NRicsling, 1 | 
per Gallone | 
Et. Aulien Elaret, ertra feine Qualität, w | 
DIVE na ans reee 65€ 


Bort, Muscatel oder Malaga, 5 Aahre 
ER DER WERE search sangen 
Old Hermitage Mye, 

per Gallone 

MeBraver Bourbon, 8 Jahre 

Gallone 


Gßclenheimer Rye, 7 Jahre alt, pr 8392 38 | 
a 5 % 2.50 | 
I 


Gallone 
Et River Bourbon, 5 Jahre alt, pr) © | 
NG || 


Marſhall Rye, 4 Yabre alt, 
per Gallone 








Heine Ehwaaren Cafe und Beftaurant. 


Um der fteigenden Nachfrage nach Hazel Pure Foods zu genitgen, 
mußten wir die Sig-Gelegenheiten um 50 Proz. vergrößern. Keine 
Koften werden gejcheut, um es unferen Kunden jo bequem und an: 
genehm wie möglicd) zu machen. 


Schnelle Bedienung. 


Gute Mufif. 


auf Agathen, die in der enjterbrü- 
tung faß. Ein jähes Roth flog über 
ihre bleichen Wangen. Das Sterben ilt 


terte fie vor fich Hin. 

Dann padte fie geduldig mit Mama 
die offer. 
beginnen. 
nung ohne den Wirth gemadt. Ein 
dichter Regen jebte ein, dem Schloffen 
und bald Schnee folgten. E3 war un: 
möglich, fortzufommen. Frierend ſaß 
alles in der Wirthaftube, bei Tiroler 
Rothen, Tabafsqualm und mißmuthi- 
gem Gerede. An jenem Abend jchloß 
Mama Agathen ein auf ihrem Zimmer, 

irn der Nacht aber fanden fie den 
Meg doch zueinander. In der Nacht 
ging alles, was Agathe jahrelang ge: 
träumt, doch.in Erfüllung. In der 
Nacht bei Schnee und Schloffenfturm, 
beim taufendfältigen Raufchen, Brau- 
fen und Donnern der milden Waffer 


Und ala die eriten 
matten Lichter aug dem DOften brachen, 
da mußten Urpad und Agathe, was fie 
früher nur geahnt: Das Gterben ift 


| nicht fchwer, wenn man fich liebt. — 


bant am Haufe zog, wehrte fie ihre | 


Lippen nicht. 


Iroß bin, Troß her, er ließ fich nicht | 


vertreiben. 


Pinalheimd mochten ihm 


ben Rüden drehen, nad ihm fticheln, | 


ı ihm Yaathe durch haremſtrenge Bewa⸗ 


Hung gänzlich fern halten, er biied, | 
und wenn der Zufall dennoch ein Bes | 


geanen verurfachte, verfchlang er da3 


: Mädchen mit feinen heißen Bliden. 


Dich will ich, bu bift mein. Und gleid- 
falls mit den Bliden, fprad) Aaathe: 
Sch Din bein. 

Die Lage mar unhaltbar. 


Bapa | 


Pinalheim beichloß, der Sache kurz, 


ein Ende zu machen und den jungen 


Mann meszufharfen. E3 aab eine gro> | 


fe Szene am Wafferfall. Eujebius 
Binalheim verfchivor fich bei allem, mas 
heilig, dak er niemals fein Kind an ei= 
nen windigen Arpad von Tarjerun mit 
einem blauen Rod und taufend Schul- 
ben gäbe. 

Wenn das Fräulein mir aber gut 
ift, entgegnete ber ungebetene Tzreier 


Die ganze Berghalde ftand in rother 
Berberitengluth, die brennenden Bü- 
fche leuchteten von allen Ceiten, als 
man die beiden jungen Menfchen, bie 


da Hand an fich gelegt, Hinuntertrug | 


zum Kirchlein, das mit feinen meißen 


Mauern fcharf in die tiefe, blaue Luft | 


bineinjteht. 


— — — 


Der Winter in Spanien. 


Madrid, Anfang Januar. 
Es iſt eiskalt! 


ein grauſames Recht in den 
des Südens, wo ſonſt die brennenden 
Strahlen der Sonne die feurigen Wei— 
ne reifen, wo Orangen blühen und 
duften und wo der Märchenwind des 
Oſtens feucht und lau in Myrthen- und 
Palmenwäldern zu rauſchen pflegt. 
In den Ländern des Südens ſind die 


Vorrechte des Winters von tödtlicher 


immer wieder unentwegt und ſuchte in 
Euſebius menſchlichere Gefühle zu er⸗ 
Seine Flügel treffen das Meer, das ſich 


wecken. 


Als alles umſonſt war, legte er die 
eine Hand auf ſeine Bruſttaſche: Dann 
macht man halt ein End, ſagte er ru⸗ 
hig, doch die kecken Schnurrbartſpitzen 


zuckten ihm dabei. 


Junger Mann, verſündigen Sie ſich 


nicht, ſprach Euſebius mit Strenge, 
während es ihm kalt über den Rücken 
rieſelte. 

Dös wäre wohl noch die Frag, wer 
da a größre Sünd thät, entgegnele Ar—⸗ 
pad dem erſchaudernden Euſebius. 

Euſebius aber ſtürmte zur Gattin 
hinauf: Du, Mami, machſt mir gleich 
die Koffer zurecht, wir ſteigen wieder 
ab, der Kerl iſt jo teufelswild, nu 

von ein machen. 


PR Hüte Mama und Beute 


Gewalt, menn fie rüdjichtelos vom 
MWintergotigemißbraucht werden; wenn 
er Eis und Schnee fireuend, zerftörend 
über Städte und Felder dahinfauft. 


feuchend aufbäumt, Schiffe und Boote 
zertrümmert und die Hüften in furdht= 
barer Brandung peitieht. Durch feinen 
Hauch erftarrt die Erde und bededt fich, 
in ihrer Schaffenzfraft befiegt, mit dem 
weißen Mantel des Todes. 

Zange Tage nacheinander liegt Ma= 
brid jeßt fehon unter tiefer Schneebede; 
da Thermometer ift weit unter ben 
Geftierpuntt gefunten, und Floden fal- 
Ien auf Floden, immer dichter, immer 
meißer ... . Der Verkehr in den Gira- 
Ben ftodt, Die Trammwagen müflen fi 
in- ihre NRemijen zurüdziehen, Die 
Drofchenräder mälzen Berge von 
Schnee vor fi auf und bleiben jchließ- 
lich fteden. Die Pferde ftürzen und die 
Zußgänger, bie ihre Gewohnheit ober 


Sofort follte der Abtieg 
Doc) hatte man die Rech- | 


Das ift daS ewig | 
alte Vorrecht des Winters; aber es iit | 
Ländern | 


IEGELR DOPER 


— — — — — w— 


& Ent BIG STÜRE 


Räumungs-Verkauf von Damen-Unterzeug. 


Wenn Ihr einige dieſer rieſigen Bargains wünſcht, kommt früh und ſeid in der vorderen 
Reihe, denn Werthe, wie dieſe, werden nicht lange vorhalten. 


Re, 1. 


750 für Röde — jchr | Nr. 7. 
fhön bejekt mit Reihen von 
Torhon = Spigen-Einjägen — 
tiefer Stidereisiylounce, 


Kurze Unterröde, in Outs 
ing-Flanell und Jerſey 
Kaittt 19c 


mit | Mr, 8, Cream Gafhmere:-Mäntel f. 


Reiben von Hohljäumen oben | Babies, Cape und Rod ift bübfch 


— sehe gute 
MWerthe 

Re. 2, 
bejegte Unterröde 
für Damen 


Nr. 3. 


the, Montag 
Nr. 4. _ Umbrella 
für Damen, 


Flounce, Kanten 


Hohlgeläumte 


Gambricz und Nains 
joot:Gomns f. Damen, etwas 
beihmust, $1.50 Wer: 


= Beintleider 
nit Gambrics 
1 


Nal.:Spigen bejeßt, 


Montag, ſpeziell 


Nr. 5. 
Damen, tuded 


Front. 


Nr. 6. 
ten, 
brella⸗Flounce, 
lem Ruffle 


Muslin-⸗Chemiſe 


Waſchbare Seerſucker⸗ 
Unterröde für Damen, in nets 
reinen Streifen, 
mit 


unidllsuosesonensnneeen« 49 


y beitidt, regul. Preis 

d s ’ —v 

oc 82.00, Montag, iv...» 1.00 
Auffler | 25e für anfchliehende Vole-Bons 
net2 für Kinder, aus Bengaline 
Seide, einige find mit Pelg bes 
jest, HI Wertde — 
Montag 
98c Cambric-Beinfleider, feiner 
ben-Einſatz, herabgeſetzt 


- 
von Töc und 9R 50e 


J 

250 für bodlgefäumte tuded Voke⸗ 
Gotons, bejegt mit bobhlgefäumten 
Ruffle am Hals und an den Wer: 
meln, bober oder Veßacons 
Sal3 — jpeziell 
Montag 


25 Mufter von bübjchen, bauſchigen 
Unterröden, Bow s Knot = Epigens 
Sinjag, und Spisen-Ruffls — 
Rod mit perpendicular Reiben von 
Einjägen und zwei boblgeläums 


ten Ruffle? — jeder 81.50 
werth — Verfaufspreit . DOC 


mit 


: 


ind 


— 


5c 


Uns 
ſchma⸗ 


ngsVerkanf aller Männer: Anzüge im Haufe, 
Anzüge die für S12, 815, S18 uud $2O verkauft wurden, 


Trefft Eure Auswahl von irgend einem Anzug im Haufe; fuht de be: 
fte 


®, bezahlt dem Verkäufer $S.SS, und er gehört Gud; 
beinahe jeder erdenklichen Kacon, Stoff, Mufter 
Satjon gezeigt werden. Treift Eure Auswahl 


ieſer 


Anzüge 


und Farbe, die 


norgen, ſchwatze Clayh Worſteds ausgenommen, 


Lange Männer-Ueberzieher —815 Werthe. 


Jeder Rock iſt 
Schultern 


mergen 


t, 3 bis 1 


8 
orgen fort 


VB 
braun, 
find in Ddrei-S 

meres und Cbeviots 


Einzelne Partien von Knaben:Anzügen u. 1% 
Reefers — Größen 3 bis 8............. 


Naͤumungö— — 
Vertauf von Ro ſe ts. 


81.25 für Dei echten im: 
portirten J.C. Rivoli Kor— 
ſets, mittellang — full 
gored Büſte u. Hüfte, ele— 


gant bejegt,— I 1 25 
alle Größen.. D 10 oO 
Ne Thomfonsblovefjitting 
u. America , 

j l 


be und Größe 

39c für gerade Front Kms 
pire Korjet3, im niedlichen 
Trarben, ebenio Drab und 
ihmwarz, Größen 

18 MS W.u0nnsnc 


ihr Gefchäft auf die Straße führt, glei- 
ten aus, fönnen nicht vorwärt® und 
| flüchten fich ſchließlich ſchwankend in 
ı ihre Wohnungen oder in die Cafe. 

Und nun gar in den Häulern! In 
ı den Madriver Wohnungen find Defen 
ein Qurusgegenftand. Die großen Bal- 
fonthüren, die zu 


| 


Straße führen, pfle= 
gen nur fchlecht zu jchließen, und der 
Eismwind von draußen dringt unbarm: 
herzig, erftarrend in die inneren Räus 
me. Der Fußboden beftleht meiftens 
aus poliften Steinplatten mit eingeleq= 
ten Verzierungen, die ich während der 
Sluthhite des Sommers fehr reizend 


57.00 u 


49 Zoll lang geichnitten, gem. mit den breiten abfallenden 
vertikale Taſchen und 


extta voll unten — 
-—-_........n.....„.... + 


nd $8.00 Kuaben-Reefers, Ruflian 
Blonje Meberzieher und Anzüge. 


die ganze Anbäufung des Geſchäftes dieſer Sai⸗ 


ohne Rüdjiht auf Koften oder Werty — Ghindils 


3, Iriſh Frieze, Kerſey und engl. 
ian Blouſe Ueberzieher, in grau, braun, roth, lobfarbig ete. — die Anzüge 
foll Facons und gemacht aus den feinften Gerges, Caſſi— 
nd 


A 
X 


be 


Deutiches 


+ 

P 
te 
le 


Novelty Cloth Reefers, — in blau, 
83. 00 
79 


chwere ſchwarze und blaue Cheviot Ar—⸗ 
eitshoſen jür Männer 


Naͤumungs— 


Berraut san Aunfl-Madelarbeit. 
efte Qualität Germantoiwn Garn, alle Far: 

n — Strang 

tihes EStrid-Garn, befte Dualität, 
Pid.sStrang 

artie hübjcher Mufter feinener Lund Eloth3, Gens 
ts u.Scarfs, für Drejfers u.Sideboards, 

icht beſchmutzt, 831 wih.—Stüd für 


Waſchbare Drapery-Seide, neueEntwürfe u. 


x 
ur 


S 


arben —Montags-Preis, Yard 


chwere ſeidene Kiſſen-Cords, alle Farben 


und Kombinationen —Yard für 


Sämmtl. feine geſtempelte u. tinted Sofa— 


fi 
T 


10€ 


fien Iops, gewöhl. f. 506 verfauft— Stüd 
oint, Ylemijh und Haniton Epiten Braids 
Yard für 


Spigen Pattern? für Kragen, Centers und 
Borders— das Stüd 


| Iche, 


und zu tödten broht, unentgeltlich 
märmen dürfen. 

Sit die Kälte in Madrid eine fibiri- 
jo fieht e8 in einigen anderen 


ers 


' Städten noch weit Schlimmer aus. An 
ı Burgos und Abila ijt das Thermometer 
bi3 16 Grad unter Null gefunten, und 


ausnehmen und fehr praftifch fein mö- | 
gen, die aber während der Winterfälte | 
' alles Auffiiche in Spanien mehr und 


wie Eisdielen erfcheinen. mn den rei- 
cheren Häufern 
weichen, mwolligen Teppichen bebedt, in 
den ärmeren mit geflochtenen Stroh: 
oder bunten Alfolfamatten. In den 
ganz’ armen aber... 
furchtbar aus. Noth, Elend und Froft 
; bringen 
Dpter dar. 


werben fie dann mit | 


die Zahl der Erfrorenen ift eine fehr 
große; jelbit Malaga und Alicante, 
die fich jonjt eines falt tropifchen Kli- 
mas erfreuen, die von hohen Balmen- 
mäldern umgeben find und in denen 
auch in den ftrengiten Wintermonaten 
das Thermometer felten unter 15 bi3 
17 Grad Wärme zu finten pflegt, lei- 
ben diesmal unter harter Kälte. Eine 
Madrider Zeitung meint, daß, meil 


mehr zur Mode werde, auch der Winter 
fich dem Gebrauche des norbifchen Kai— 


ı ferreich8 angepaßt habe und aus Ma- 
ı drid eine Filiale St. Peteräburgd ma> 


. ja da fieht es | 


chen wolle; in Madrid aber fehlen die 


| großen Kachelöfen, die Belze, die Deden 


dem Tode zahlreiche, bleiche | 


und alles das Undere, was den Winter 


‚ an den Ufern der Neva ertragen hilft, 


Draußen fchneit e3 immerfort! Nieus | 
ı weiß bafür, baß biefelbe Mode nicht 


gierig betrachten die reichen und bor= 
nehmen Zeute da2 hier fo felteneSchau= 
fpiel; eiferne Defen, diefer fonjt jo un 
erſchwingliche Luxusgegenſtand, ſtrah— 
len dort eine belebende Wärme in den 
Räumen aus, und fröhliche Kinderge— 
ſichter lugen hinter den Fenſterſcheiben. 
Es ſind das glückliche Ausnahmen, 
welche die allgemeine Regel nur beſtä— 
tigen helfen, daß Madrid ſchmerzlich 
und tödtlich unter der herrſchenden 
Eiskälte leidet und unter dem weißen 
Leichentuche des Schnees erſtarrt. — 
Es gibt kaum ein Haus, in dem der 
Todesengel in dieſen Tagen nicht Ein— 
kehr gehalten hat, Lungenentzündung 
und andere ſchwere Krankheiten raffen 
faſt ſtündlich manches junge Leben hin. 
Die Sterblichkeitsziffer der ſpaniſchen 
Haupifiadt, die fo wie jo fchon mehr 
al3 um das Doppelte diejenige der an 
deren Großjtädte Europas überfteigt, 
toächft in diefen Tagen erjchredend hoch 
an, und die Kirchhofediener und Tod— 
tengräber fchaffen unabläffig, um 
ihrem. traurigen Handmwerf genügen zu 
fönnen. — Sn Madrid mag es eine 
ſtändige obdachloſe Bevölkerung von 
8000 bis 10,000 Mann geben, die auf 
der Straße zu leben und oft auch auf 
der Straße zu ſterben pflegen, die ihr 
Nachtquartier auf verlaſſenen Bau— 
plätzen, in Höhlen, Thorwegen u. ſ. w. 
ſuchen und für die Niemand, ſelbſt 
nicht die Ordnungs- und die Sitten— 
Da es nur wenige und 


polizei ſorgt. 
unvollſtändige Nachtaſhle in der ſpani— 
ſchen Hauptſtadt gibt, ſo bleiben ſie un— 
erbittlich der Eiskälte ausgeſetzt, der 
nur allzu Viele erliegen müſſen. Um 
dieſe wirklich grauſame Noth ein wenig 
| zu lindern, hat das Stadtamt endlich 

den Entfchluß gefaßt, auf verfchiebenen 

Plägen riefige Gazöfen errichten zu laf> 

fen, die einen großen Theil der Nacht 

und in den früheren Morgenjtunden 
| geheizt werden, und in deren Nähe fich 
nicht nur die Golfo3 und Bettler, fon- 
bern alle Die, die der Frofi zu erftarren 


ee — — — — — — — — — — — ——— — — — — — 


und ſo wäre das denn wieder ein Be— 


Allen gleichmäßig anſtehen kann. Als 
einziger Troſt in ihren gegenwärtigen 
Leiden bleibt den Madridern nur die 
Hoffnung auf beſſere Zeiten und auf 
den Frühling, deſſen Namen nie ſo ſüß 
klingt, als wenn er unter Winters Eis 
und Froſt angerufen wird. 


Ausgrabungen in Arkadien. 


Wie die „N. Fr. Pr.“ berichiet, iſt in 
Arkadien die ſagenreiche Stadt Luſoi 
mit dem Tempel der Artemis von den 
öſterreichiſchen Gelehrten W. Reichel 
und A. Wilhelm im Verein mit dem 
Sekretär des deutſchen Inſtituts W. 
Dörpfeld entdeckt und ausgegraben 
worden. Der Ort iſt nur aus den 
Schriften des Pauſanias bekannt, zu 
deſſen Zeit er aber nicht mehr beſtand. 
Der geſchickten und ſorgfältigen Arbeit 
der Gelehrten iſt es nunmehr gelun— 
gen, ſowohl die Stadt als auch das 
Heiligthum, letzteres an anderer Stelle 
als vermuthet war, wieder aufzufin— 
den. Unter mächtigen altehrwürdigen 
Eichen wurden die umfangreichen 
Grundmauern der Artemisheiligthü— 
mer freigelegt. Werthvolle Marmor⸗ 
und Ornameniſtücke ſowie eine Anzahl 
von Terrakotten, die einſt der Göttin 
geweiht wurden, bedeckten das Innere 
des Raumes. Die zum Theil ſehr 
ſchönen Arbeiten gewähren auch einen 
Aufſchluß über die arkadiſche Thon— 
bildekunſt. Unter der Menge von 
werthvollen Inſchriften ſind beſonders 
bemerkenswerth Bronze-JInſchriften, 
welche die Namen von Ehrenbürgern 
der Stadt aufwieſen. Es ſind dünne 
Bronzeplättchen, die an den Pforten 
des Tempels angebeftet waren. Au— 
Berbem wurde ba3 alte Ratbhaus fo- 
wie ein Brunnenhaus aufgebedi. An 
den Ort Lufoi fnüpften die Griechen 
bie älteften Mythen, die biä vor den 
trojanifchen Krieg reichen. en 


Sefet Die „Abendpofm 





Bür die „Sonntagpoft“. 
Umzug mit Sindernifien. 


(Sumoreste von Ulbert Weiße) 


E3 ging nicht länger jo meiter. Ent- 
weder mußten Brown ausziehen, over 
fie. Das war ber immer mieberfeh- 
ende Refrain in ben Klageliedern, die 
Baumgarten bon feiner Frau zu hören 
befam. Anfänglich Hatte er nur mit den 
Acfeln gezudt und feiner Frau den 
Math ertheilt, fi) mit den Nachbarn in 

. Flat.23 zu vertagen, und jeinem zmölfs 
jährigen Stammbhalter Mar, der mil 
„brüllendem Halfe“ gegen den vierzehn- 
jährigen Archie Bromn Anklage erhob, 
die beiten Prügel verjprochen, wenn ex 
nicht Alles vermeibe, was zum Unfries 
ben mit den Nachbarsfindern führe. — 
Da ihn aber die Frau täglich bei feiner 
Rückkehr von der Dffice immer wieder 
mit neuen Berichten über die „Öe- 
meinheiten“ ber Yamilie Brown bes 
grüßte und Mar mwöchentlid) ein paar 
Mal mit zerfraptem Gefihte und zers 
riffenen Kleidern in die Wohnung ges 
ftürzt fam, ohne daß er, nad) jeiner 
Verſicherung wenigſtens, den geringjten 
Anlap zu einer Fehde mit ſeinem Erz- 
feinde und Bedrüder Arie gegeben 
hatte, fo kam Baumgarten doch nad 
und nach zu ber Weberzeugung, daß 
Bromns twirklich eine ganz unliebens» 
twürdige Gejellichaft feien, mit der man 
beim beiten Willen nicht als Nachbar 
in Frieden leben könne. 

Diefe fchlechte Meinung von der Fa— 
milie Brown wurde in ihm noch be> 
ftärkt, als er eines Morgens früh mit 
feinen eigenen Ohren hören mußte, 
wie die Mrs. Brown ihrem Arxchie 
nachrief: Geh’ dem ungezogenen Stra= 
Benbengel, dem Mar, aus dem Wege; 
wir wollen jo wenig wie möglich mil 
dem „beutfchen Bad“ zu thun haben. — 
Diefes „deutfche Pad“ war der Stroh: 
halm, wmelcher ver Kameelsgeduld 
Baumgarten: den Rüden brad, Er 
feßte fi) an fein Schreibpult und fdil- 
derte der Neal Ejtate-Agenten, der das 
Apartmenthaus vermaltete, im 
fhwärzeften Farben die Bosheit und 
Niedertracht, mit der er bon der Fa— 
milie Brown aus Flat Nr. 23 verfolgt 
mwerbe und ftellte vemfelben anheim, in 
Anbetracht der Gemeingefährlichkeit der 
Bromn’fchen Sippe diejer die Wohnung 
zu kündigen, oder aber qemwärtig zu 
fein, daß er — Baumgarten — jelbit 
ausziehe. Nachdem er den Brief qe= 
fchloffen und in den Kaften geftedt, rieb 
er fich vergnügt Die Hände. Der Ges> 
danfe an den Xerger der Bromns, wenn 
fie die Kündigung bon dem Ugenten 
befämen, war Balfam für die Wunde, 
bie ihm da3 Schimpfwort „Deutjches 
Pad“ geichlagen! Er malte fi aus, 
iwie die Mr3. Bromn freifchen und to= 
ben würbe und foftete jchon im Voraus 
den Hochaenuß, in Bälde zufehen zu 
fönnen, wie der gejchlagene Teind per 
Möbelmagen das Schlachtfeld räumen 
müſſe. Rache ift jüh! Auch jchon Die 
Hoffnung darauf verfüßt ein wenig 
den bitteren Gefchmad des erlitienen 
Unredt3, und jo ermahnte denn aud) 
Baumgarten feine Frau, heute unter 
feinen Umftänden mehr auf die Heraus- 
forderung bes Teindes zu antworten, 
fondern Alle über fich ergehen zu laf» 
fen; denn e3 fei ja doch nur eine Frift 
bon wenigen Stunden, bis der ominöfe 
Zettel: „zor Rent“ am Tsenjter bon 
Flat 23 hängen werde. Wls er aus 
feiner Office zurückehrte, jchaute er 
fhen bon MWeitem hinauf nach der 
Bromn’shen Wohnung in der Hoff: 
nung, baß feine Prophezeiung bereits 
eingetroffen. Das war leider nicht ber 
Hal. Eigentlich wäre e3 ja aud) noch 
nicht zu erwarten, tröftete er fich, denn 
fein Brief fei erit Mittags in der Real 
Eitate Office angelangt, und bie 
Mgenten wären niemals in befonderer 
Eile, wenn e3 fi um das Sntereffe der 
Miether handele; aber morgen oder 
übermorgen werde ber Zettel jehon da 
hängen; das fei gewiß. Er ftieq bie 
Treppe nach feiner Wohnung hinauf, 
prallte aber vor Schred zurüd, al3 er 
die Thürfchivelle betrat, denn der Rent» 
zettel, nach dem er fchabenfroh in Flat 
23 gelpäht hatte, hHing an feinem 
eigenen Fenſter. 

„a3 fol das heißen?“ fchrie er feine 
Frau an, 

„Das foll heißen, daß wir zum näch- 
ften Erften ausziehen miüfjen!“ fchrie 
bie Zrau zurüd; „der Agent war ſoeben 
Gier; er hat und die Wohnung aufges 
fagt, Hier ift die fchriftliche Kündigung 
— er bat troß meines Einjpruchs den 
Zettel an’3 Yenjter gehängt. Er habe 
das Necht dazu, hat er gejaat und mix 
den Baffus in unferm Miethänertrage 
bor Augen gehalten! 

„Alfo mir müfjen ziehen, und 
Bromns bleiben mohnen?!” riefBaum- 
garten müthend. Bet 

„Samohl, und das ift einzigunmd 
allein Deine Shuld. Der 
Agent jagt, Du hätteft einen höchit im- 
pertinenten Brief an ihn gejchrieben, 
die Bromns in ber gemeinften Meife 
beruntergeriffjen und ihm bie Piftole 
auf die Bruft gefeßt, indem Du ihm bie 
Wahl geftellt haft, entweder die Bromns 

> oder und berauszutreiben. Aus dem 
ganzen Tone bes Briefes fprüche bie 
Gehäffigteit eines brutalen und ftreit> 
füchtigen Charakter und er habe bie 
berechtigte Vermuthung, daß nicht bie 

 Bromwng, fondern Du bie Schuld an 
dem Unfrieven im Haufe träaft. Häts 

. Heft Du nicht im diefer Weife gefchries 

- ben, fo mwürbe er verjucht haben, bie 
‚Sche im Guten in£ e brin= 

u 


den | 
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dei. Wie müffen jebt unbedingt zum 
Erjien „muhven.“ Das ift einzig und 
allein Deine Schuld, mwiederhple ich.”..... 

„Sp?" jagte Baumgarten mit er- 
beicchelter Ruhe; „das ift meine 
Sduld? Wer hat mir mit feinen ewi- 
gen Klagen fo zugejeßt, daß ich in mei- 
nem Werger an den Agenten einen gqro> 
ben Brief jchrieb und ihm die Wahl 
ftelte, uns oder Bromns herauszus 
jegen? Wer hat überhaupt den ganzen 
ZIrubel mit Bromm3 angefangen, mit 
deren Dienſtmädchen geklatſcht, ſich 
über die unſaubere Wäſche moquirt, all' 
den Schabernack, den der nichtsnutzige 
Bengel, der Max, den Bromwn'ſchen 
Kindern geſpielt hat, überſehen? Wer 
frage ich?!“ wiederholte er, ſeine erkün— 
ſtelte Ruhe fallen laſſend, im Donner— 
tone, und griff nach einer Vaſe und 
ſchleuderte ſie im Zorne gegen die 
Wand, daß fie in taufend Stüde zer: 
Ichellte. — In feinem Gtreite hatte das 
Ehepaar überhört, daß wiederholt an 
ihre Thüre gepocht wurde. Die draus 
Ben - Gtehende, eine ältliche Dame, 
glaubte fich daher berechtigt, einzutre- 
ten, ohne die Erlaubnib des üblichen 
“Come in!” abwarten zu müffen, und 
that Dies gerade in dem Augenblide, 
als daS Donnerwetter des Hausherren 
einichlug. — 

‚ns ftöre doch nicht?” fragte fie höh— 
nifch, während fie die Scherben ber 
Vafe jehr neugierig betrachtete. „Die 
Ihöne Vaſe!“ hauchte ſie dann kaum 
vernehmbar. 

Baumgarten hätte nicht übel Luſt ge— 
habt, in ſeinem Aerger dieſes imperti— 
nente Frauenzimmer ohne viel Feder⸗ 
leſens hinauszuwerfen, aber er beſann 
ſich eines Beſſern und ſagte, allerdings 
immer noch in ärgerlichem Tone: 

„Jawohl, Sie ſtören! Ich babe ſo⸗ 
eben aus Verſehen eine koſtbare Vaſe 
zerbrochen, wie Sie ſehen. — Das iſt 
mir höchſt unangenehm und ich bin 
nicht in der Stimmung, Beſuche zu em— 
pfangen. Was verſchafft mir eigent— 
lich das —hm, ja — das Vergnügen?“ 

„Ich bin gekommen,“ rephizirie bie 
Dame ſpitz, „um mir die Wohnung ans 
zufehen. Der Rentzettel hängt ja am 
Senfter und der Janitor hat mir aug- 
brüdlich erklärt, daß Sie kontraktlich 
berpflichtet find, die Befichtigung zu ge- 
ftatten, alfo bitte!“ 

„sn meinem Kontrakt fteht, da ich 
nur berpflichtet bin, die Wohnung 
“at a reasonable time” befichtigen zu 
laffen; Sie wollen doch nicht behaup- 
ten, daß Sie zu einer pafjenden Zeit 
gefommen find!“ 

„sh kann unmöglich willen,“ eriwi- 
berte fie höhnifch, „wann Sie — damit 
zeigte fie auf die Scherben — au8 
Verſehen Ihre Vaſen zerſchlagen 
.... übrigens werden Sie die Eile 
verjtehen, mit der ich, glih nachdem 
Shnen der Agent die Wohnung 
gekündigt hat, hierher gefommen bin, 
wenn Gie iwilfen, daß ich die beite 
Hreundin der Mrs, Brown bin, und 
um in ber Nähe diefer reizenden Fa- 
milie zu leben, die Wohnung unter al- 
len Umftänden miethen will!" — 

„geig der — alten Schachtel, hätte 
er beinahe gejagt — der Dame die 
Mohnung,“ Tchrie er zu feiner Frau, 
griff nach feinem Hut und war fort. 

Er lief, um den Werger in feinem 
Innern austoben zu laflen, planlos in 
den Straßen umher. So aelanate er 
cuf die MWeftfeite, und als er ich hier 
unerwartet vor dem Saloon Krügers 
Jah, in defjen früherer Wirthfchaft an 
ber Nordjeite er viel verfehrt hatte, be— 
Ihloß er, bineinzugehen. Wenn ein 
trinkfrober Mann Werger hat, fo ift 
gewöhnlich der Galoonfeeper der Erfte, 
in beffen Bufen er fein Leid ausfchüts 
tet, er braucht feine Worte nicht zu mä- 
gen, er findet in ihm immer eine qleich- 
gejinnte Seele, die ihm ftet3 Necht qibt 
— das gehört zum Gefchäft des Vieder: 
manns — und wenn feine Klagelieder 
verjiegen oder die Rührung ihn übers 
mannen will, jo weiß diefer Durch einen 
auten Tropfen die ftodende Nede mie- 
ber in Fluß zu bringen oder die finfen- 
ben Geijter neu zu beleben. — Baums 
garten alfo erzählte Krüger, mie 
I&ändlich der Agent an ihm gehandelt 
und daß er jet gezwungen fei, mitten 
im Minter umqguziehen. Ginmal 
„Muven“ fei jchlimmer, al3 zweimal 
Abbrennen; aber e8 helfe jebt alles 
nicht3, morgen jhon wolle er auß ber 
Dffice fich frei machen und auf die ver- 
ti Achte Wohnungsfuche gehen. — Ob 
er aber etwa3 Baflendes finde, fei mehr 
al3 zmeifelhaft. 

„Wenn Du auf die MWeftjeite ber- 
überziehen mwillit, müßte ich am Ende 
Rath,“ jagte Krüger. „In dem zweiten 
Haufe von hier wohnt ein gemifler 
Haymood, der hat feine Wohnung zum 
Erjten gefündigt. Ich glaube, bas 
wäre eine gute Gelegenheit für Dich; 
follteft "mal morgen Vormittag Binge- 
ben und Dir bas lat anfehen.” 

Die Hoffnung, bald eine Wohnung 
zu finden und bann dem ihm fo mwiber- 
mwärtigen Herumlaufen auf der Sude 
nad einer folden enthoben zu fein, 
hatte ihn bereit3 milder geftimmt, ala 
er jpät Abends nach Haufe fam. — 
Er fand feine Frau in Thränen por. 
„Mas hilft das Weinen, Frau?”, Jagte 
er nicht unfreundlid, „ob Du nun bie 
Schuld an der Gefchichte trägft, oder 
ich, oder wir Beide zufammen, macht 
fhlieglih Nichts aus. — Die Haupt» 
Jache ift, daß wir ausziehen müffen und 
je fehneller wir e3 thun und je weniger 
wir und babei ärgern, befto befjer. Mir 
ift eine Wohnung an ber 
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doch nichts dagegen, wenn wir nad) der 
Weitjeite ziehen?" — 

Die Frau- antwortete nicht.  Gie 
mudjte no. — Er mußte andere Gei- 
ten aufjpannen und ihren Groll. in 
einen anderen Kanal Ienten. 

Wie bift Du denn mit dem impertis 
nenten YFrauenzimmer von vorhin fer= 
tig geworden?“ fragte er; „will jie das 
Ylat renten?“ 

„Die” — dies recht langgezogen — 
„will weder unjer noch ein anderes Ylat 
tenten. Das ijt ja die Mit Rofekranz. 
Weißt Du, die läuft in alle Häufer der 
Nachbarſchaft, ſobald der Rentzettel 
heraushängt. Das thut ſie bloß, um 
zu ſpioniren, wie es bei den Leuten 
ausſieht um dann nachher darüber zu 
klatſchen! — Und, was ſie da ſagt, 
von der großen Freundſchaft mit der 
Mrs. Brown, das iſt auch nicht wahr, 
denn erſt vor ein paar Tagen hat ſie 
der Miß Holbein erzählt, daß die Mrs. 
Friedrich geſagt hätte, die alte Mrs. 
Kolbrun wiſſe ganz genau, was die 
Mrs. Brown vor ihrer Verheirathung 
für eine gemejen... weißt Du und 
dann hat jie, die Mif Nofekranz, der 
Mrs. Kolbrun erzählt, daß der Mr. 
Brown ihre Schmwefter, die Anna, ein- 
mal von Siegel & Cooper3 al3 Laden» 
mädchen wegen GStehlens meagejagt ift 
— und noch) viel mehr. Aljo mit ber 
großen Freundichaft ift das nicht? — 
da3 war bloß ein Stich für uns, meil 
fie weiß, daß wir mit Bromnö verfein- 
bet find!” — 

„Das iſt ja der reinſte Klatſchokto— 
pus!“ lachte Baumgarten. „Frau, Du 
ſollteſt froh ſein, von hier ſo weit, wie 
möglich, fortzukommen. Was denkſt 

Du von der Weſtſeite?“ 

„Ganz egal,“ rief die Frau, „ob 
Weſtſeite, oder Südſeite oder irgend 
eine Vorſtadt, bloß aus dieſer Nach— 
barſtadt fort!“ — 

Am nächſten Vormittag ging Baum— 
garten nach der Haywood'ſchen Woh— 
nung. Frau Haywod verſuchte, ihn 
abzuſchieben; er ſolle zu einer anderen 
Zeit wieder kommen, es paſſe ihr nicht, 
jetzt die Wohnung zu zeigen, ihr Mann 
fei nicht zu Haufe u. f. m. —Baums 
garten hatte aber bem gejtrigen Ren» 
fontre mit Miß Rofelranz gelernt, daß 
man ungeftraft das Hausrecht feiner 
Mitmenfchen verlegen darf, fobald fie 
burch den ominödfen Zettel „or Rent” 
für pogelfrei erklärt find. Mit Unter 
ftüßung des Janitor3 drang er in die 
Mohnung ein; befichtigte fie zum gro= 
ben Werger der Frau Haymwod auf's 
Benauefte, und fuhr, da das Flat ihm 
gefiel, zum Wgenten, bezahlte bie 
Miethe für den erften Monat und er» 
hielt die Quittung darüber. 

„Sie forgen wohl dafür, daß ich 
pünftlih am 1. näcditen Monats ein» 

ziehen kann!” fagte er beim Abichluß 
bes Gefchäftes zum Agenten. 

„Darauf können Sie fich verlaffen, 
mein Herr!“ verjicherte diefer. 

Baumgarten war froh. Eine Woh- 
nung war gefunden! Ein aroßer 
Schluck aus dem Leidenstelhe mar 
alüclich heruntergemwürgt, denn das 
Herumfuchen nad einer Wohnung ift 
chließlich, ebenfo unangenehm, wie da3 
Umgiehen jelber. — Wenn nur erft feine 
eigene Wohnung einen Miether ges 

funden hätte! hm perfönlich er: 
muchfen - zwar weniger Unannehm— 
lichteiten aus der Störung, als 
das Beigen der Räumlichkeiten 
an koirflide oder nur vorgebliche 
Miethäluftige verurfachte; er war faft 
den ganzen Tag in der Dffice, aber 
| feine Frau mürbe etwas ausfinden! 
| Schaden fonnte ihr das eigentlich nicht; 
mar fie doch jedenfall3 das SKarnidel, 
das mit der Mrd. Brown angebunden 
hatte. In der Erwartung, daß er bei 
| feiner Heimfehr mit Slagegefängen 
über da® „unverfehämte Volt“. das ihr 
den „aanzen Tag“ feine einzige, „ruhi: 
ge Minute“ gelatfen, empfangen wer— 
ben würde, jah er fich zu feiner Freude 
getäufcht, denn feine Frau zeigte trium= 
phirend nach dem Fenfter. Der Rent: 
zettel war verfhmunden! — „Sit die 
Wohnung vermiethet?” fragte Baums 
garten. „Jamobl, gleich heute, nachdem 
Du fortgegangen, war ein Herr bier; 
er hat dem Yanitor die Rente bezahlt 
und ich habe dann fofort den Zettel 
beruntergeriffen.” — 

„Du haft doch feine Klatfchereien 
über Bromwn’3 zu ihm gemacht?” fragte 
Baumgarten. 

„Ss Gott bewahre!” antwortete die 
Frau, „fein Wort hab’ ich aefagt, biz 
er das Flat‘ genommen.” — 

„Aber, nachdem er dem NYanitor bie 
Miethe bezahlt hat, was haft Du dann 
gejagt?“ 

„Alles, was ich über die Bromns 
wußte, hab’ ich ihm erzählen wollen; 
aber, weißt Du, er war fo einer von 
den Männern, die die Nafe gegen una 
rauen immer jehr hoch tragen; er 
ließ mich gar nicht auzerzählen, fon> 
bern fagte nur- kurz: „Schon gut, Ma> 
dame, jorgen Sie nur dafür, daß fie 
am 1. bon hier heraus find und mir 
einziehen fünnen!" — 

„Ein fehr vernünftiger Mann,” 
fagte Baumgarten. „Uebrigens ab’ ich 
aud beim Agenten mir ausbedungen, 
daß unfere neue Wohnung unbedingt 
am 1. künftigen Monat? geräumt fein 
muß. Du haft jet noch volle zwei Wo» 
hen Zeit; fieh’ alfo zu, daß Du allen 
—— vorher zuſammen⸗ 
padft und wir am 1. ganz früh „mu 
ben“ Fünnen.“ — ER x 
Diefe Ermahnung war zum Minde- 


brannte, figürlich gefprochen, der Sand. 
Sie riß die Karpei3 auf, die Gardinen 
bon den Fenitern, padte in Kijten 
und SKaften, verftellte bie Möbel, 
fodaß die Wohnung fehon adht Tage 
bor der Umzugsfriſt einem ſekond— 
händigen Store glich und Baumgarten, 
um ein reines Hemde zu finden, eine 
halbe Stunde lang Kiſten und Koffer 
zu durchwühlen gezwungen war. 
näher der Tag des Umzugs heranrückte, 
je ungemüthlicher wurde es im Hauſe. 

Baumgarten dankte daher ſeinem 
Schöpfer, als der letzte Tag des Mo— 
nats anbrach und er den „Muhvmann“ 
auffuchte, um ihn mit feinem großen 
Möbelwagen für den folgenden Morgen 
zu bejtellen. 

„Sind Sie aud) fiher, daß die Woh- 
nung leer it?" fragte der „Muho- 
mann“, 

„Gemwiß wird fie morgen leer fein! 
Der Agent hat fih dafür verbürgt!" — 

„Ra,“ jagte der Befiter des Möbel: 
wagens, „nichts Genaues weiß man bei 
jo ’ne Umzieherei nie nicht genau. Ge- 
ben Sie man erft lieber nach der neuen 
Wohnung morgen früh und dann holen 
Sie mid!” — 

Baumgarten befolgte bdiejen Rath 
am nächſten Morgen und bereute ihn 
nicht, denn ald er nad) dem Haufe fam, 
Jah er, daß das Flat noch bewohnt und 
nicht die geringjten Anftalten für ei- 
nen Umzug getroffen waren. Er 
fümpfte jeinen Aerger nieder und frag- 
te Frau Hayimood, die ihm die Thüre 
öffnete, To höflich, wie möglich, ob fie 
heute ausziehen würden. Frau Hay: 
mood ermiderte, fie hoffe, da dies ber 
Tal fein werde. Ihr Mann fei gerade 
ausgegangen, um zu jehen, ob ihre 
neue Wohnung leer jet. — Hoffentlich 
jei e8 jo, und fie würden dann jofort 
aufbrechen!” 

Da ließ fi nun allerding® nichts 
machen; der Muhpmann hatte Recht, 
nicht3 Genaues bei fo’ner niederträcdh- 
tigen Umgieherei weiß man nie nicht 
genau, dachte er und ging nach) Haufe, 
um jeiner Frau Vorwürfe zu maden, 
daß jie fich jo unvernünftig mit den 
Vorbereitungen beeilt und das ganze 
Haus acht Tage zu früh umgelrempelt 
hätte; Frauen mit Verftand handelten 
anders, die Mr3. Haymwood 3. B., die 
warte mit dem Aufbrechen der Wirth: 
Ichaft bis zum unmittelbaren Zeitpunft 
bes Umzugs.” — 

Mit diefen, allerdings fehr unge— 
rechtfertigten, Vorwürfen fam er . bei 
feiner Frau jchlecht an, denn dieje er— 
Härte ihm, daß er viel beiler gethan 
hätte, der Frauganmood ordentlich den 
Marich zu blafen, daß fie ihre fieben 
Sachen pade und die Wohnung räume, 
als nach Haufe zu fommen und fie ihr 
als Beispiel hinzuftellen. Während jei- 
ner AUbmefenheit hätte fie den größten 
Irubel gehabt. Der Herr, der ihre 
jeßige Wohnung gemiethet habe, jei 
da gewejen und habe ihr Grobheiten 
gemacht, daß fie noch nicht ausgezogen 
ſeien! 

„Wenn der freche Patron wieder 
kommt,“ ſchrie Baumgarten, „werf' ihn 
einfach hinaus. Ich will doch gleich 
wieder nach der Weſtſeite und ſehen, ob 
die Haywoods noch immer keine Anſtal— 
ten treffen. Wenn fticht, gehe ich zum 
Agenten, daß er die Gefellichaft 
herausſetzt. Das iſt ja empörend!“ — 

Haywoods waren noch in der Woh— 
nung! Die Frau erklärte, daß ſie heute 
nicht mehr ziehen könnten. Ihr Mann 
ſei in dem Hauſe geweſen, in dem ſie 
das Flat gemiethet hätten, aber die 
Leute wären noch nicht gezogen. Jetzt 
ſei er zum Agenten des betreffenden 
Hauſes gegangen, um denſelben zu 
veranlaſſen, die Geſellſchaft zu exmit— 
tiren. * 

Baumgarten fah ein, daß fich heute 
nicht3 mehr thun ließe. Er fagte der 
rau, er wolle bi5 morgen warten, 
aber wenn jie dann nicht unfehlbar ges 
mubpt wären, würde er zu dem Waen= 
ten Diejes Haufes gehen und fie 
heraugjegen laffen! Als er am näd- 
ften Vormittag wieder bei Haymooda 
borjprach und jeine Drohung mieder= 
holte, wies ihm die Frau die Thür. 
„Sie fünnen meinetwegen zum gen 
ten oder zum Kudud aehen, jchrie fie 
ihm nad); „mir fünnen do unmöglich 
ausziehen, wenn unfjer neues Flat nicht 
leer ijt!” Er jeinerfeit3 wünfchte die 
ganze Umzieherei ebenfalls zumKuckuck, 
ging aber zum Agenten und machte 
demjelben die größten Grobheiten, meil 
er nicht dafür geforgt habe, daß er zur 
rechten Zeit das gemiethete lat bezie- 
ben fünne. — 

„Du lieber Gott!” rief diefer. „Das 
ift Teicht gejagt, ich fol dafür forgen, 
daß Haymoods gehen. Gelbit fann ich 
fie nicht ermittiren und ehe wir fie 
burch den Tyriedensrichter herausfrie- 
gen, dauert e3 acht, und wenn fie fich 
auf die Hinterbeine jeken, vierzehn 
Tage bis 4 Wochen! — Böfer Wille ift’3 
ja bei ihnen nicht; ihr Vorgänger in 
der neuen Wohnung tft noch nicht her- 
aus. Das ift Alles, und das Gefchei- 
teite ift Warten!“ 

„Heiliges Himmelkreuzdonnerwet⸗ 
ter!“ fluchte Baumgarten und ſtürmte 
muthjchnaubend nah Haufe. Seine 
Frau faß auf einem Bettfad und wein- 
te. „Was heulft Du?“ fchrie er; „die 
Umgieherei paßt Dir wohl nicht? Uber 
ver ift daran fhuld — Du — Du —“ 

„Arthur,“ Tchluchzte fie, „bör’ boch 
auf mit Deinen Vorwürfen, Dente Dir, 
ber neue Miether mar mit dem Agens 


Iten bier und der Agent bat gebroht, 
una mit ber Polizei auf die Giraße zu 
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Schnell Thießen die Preußen nicht. Der | 
Agent ift ein Bulldofer und ein Ejel 

zugleich. Gar nichts kann er, verfiehlt 

Du, gar nichts. Er muß uns erſt ver— 

Hagen und dann nimmi e8 vier Wo» 

chen, bevor das Gericht die Ermiflion | 
vollſtreckt! — Wenn er oder der neue 

Miether wieder fommt, werf’ fie eins 

fach hinaus!" — 

„Du haft qut reden,“ Tchluchzte fie, 
„aber fteh’ doch lieber zu, dat die Hay: 
mood3 ziehen.“ 

„Das werd’ ich auch thun!“ fchrie 
er müthend. „Sch werd’ ihnen zeigen, 
„was ’ne Harte ift.” — 

Sn diefem löblichen Vorfate Elopfie 
er am nächlten Tage an die Thür der 
Hay.ood’ihen Wohnung. Niemand 
öffnete. Wuthichnaubend flürzte er aus 
dem Haufe und auf die andere Geite 
der Straße, um zu jehen, ob die Gar- 
dinen noch am Fenfter hingen. — Yas | 
wohl, und hinter denfelben ftand Frau | 
Haymood. — „Schändlih!" rief er in 
ohnmäcdiigem Zorn. BZmwer Minuten 
Ipäter ftand er an der SKrüger’jchen 
Bar, um feinen Werger hinunterzufpüs 
len und Krüger um Rath zu fragen, 
mas in diefer verflirten Gefchichte zu 
thun jet. Krüger war aber ausgegans 
gen und den Barkeeper kannte er nicht 
meiter. Gerade wandte er fi zum Ge=- 
ben, ala ein Kleiner Herr in der arößs | 
ten Aufregung in’3 Lokal geftürzt fam, | 
feinen Hut auf den Tifch warf und | 
Ichrie: „Gib mir einen Schnaps, Frib, 
aber ſchnell, ich erſticke, erſticke vor Aer— 

| 


ger. Denf Dir, dieBande von derfiord: 
feite muhot nicht. Soeben war ich da. 
Der Agent war mit. Wir haben ver- 
fuht, der Frau Angft zu machen, 
MWeibt Du, was fie aethan hat? Nauss 
jejagt hat fie uns alle Beide, mit dem 
Beſen rausjejagt .... aus der Woh— 
nung, für die ich Rente bezahle.... 
it da8 nicht, um des Teufels zu mer: 
den?“ 
Baumgarten hörte erftaunt zu; dem 
Manne ging e3 genau fo, wie ihm. — 
Er trat an ihn heran; „Shalfe Hands“, 
fagte er. „sch bin in derfelben Lage. 
— ch habe hier an der Weitfeite eine 
Mohnung gemieihet und fanın nicht his 
nein. Die Bande will nicht heraus, 
aber ich werde fie fchon firen —“ 
„Wo haben Gie denn die Wohnung 
gemiethet?“ 
„Zwei Häuſer von hier. Haywoods 
heißt die niederträchtige Geſellſchaft! — 
„Haywoods? Haywoods?“ ſchrie der 
Kleine, „Herr, ich heiße Haywood und 
ich wohne in dem Flat! Alo Ste 
find der Grobian, der meine Frau 
drangſalirt ....“ 
„Warum ziehen Sie denn nicht aus. 
das iſt doch eine Unverſchämtheit ....“ 
„Wohin ſoll ich denn ziehen? Auf 
die Straße? Ich habe ein Flat in No. 
583 LaSalle Ave. gemiethet, aber das 
Volk, das darin ſitzt, ſitzt fefſt — Baum— 
garten heißt die Geſellſchaft ....“ 
„Baumgarten?“ ſchrie jetzt dieſer, 
„Baumgarten heiß ich ja und in dem 
bon shnen gemietheten Flat fie ich...” 
Nahmittaas zogen beide Familien 
um! Seht ging's. Der alte „Muhp- 
mann“ aber hatte recht: Nichts Ges 
naues bei jo ’ne Umzieherei weiß man 
nie nicht genau. 
—1-. 4 — 


Ihr Bernf. 


Novellette von B. 


Dr. med. Suſanna Hartwig, 
Frauen- und Kinderärztin. Sprech— 
ftunden Morgens von 8—9, Näachmit: 
tag3 von 3—4 Uhr. 1 Treppe. 

So lieft ein ftattlicher, bärtiger 
Mann, der fopffchüttelnd vor dem 
Porzelanichilde jteht. Dann eilt er 
raſchen Schrittes die Treppe hinan und 
Thellt an der Ylurthür, hinter der Dr. 
med. Sufanna Hartwig zu finden 
fein fol. Ein fauberes Mädchen öff- 
net und läßt ihn auf feine Bitte in das 
Wartezimmer ein. 

Bald darauf erjcheint Fräulein 
Doktor in der Thür des Gprecdhzim- 
merd. — „Herr Dr. Merz! Sie — in 
meiner Sprechitunde?“ Duntle Röthe 
fteigt der auffallend hübjchen, nod 
jungen Xerztin in’3 Antlib, und fie be= 
findet fich in fichtlicher Verwirrung, die 
fie nur mit Mühe durch einen Scherz 
zu befämpfen jucht. „Sie fommen doc 
nicht al3 Patient — ich bin ja nur 
Aerztin für Frauen und Kinder.“ 

„Hm, wie Sie’3 nehmen wollen! E3 
gibt Leiden, ich weiß es, für die aud) 
ein Mann Hilfe bei hnen ſuchen mag. 
Menn der Mann nämlich Robert Merz 
heißt. Haben Sie ein wenig Zeit für 
mich, liebe Sujanna? €E3 iſt ſchon 
neun Uhr — nunmehr merben mir 
wohl faum gejtört werben. ch wählte 
bieje Zeit, weil ich Sie da ficher zu 
Haufe wußte.“ 

„zeit? Aber gewiß, lieber Freund, fo 
beichäftigt bin ich noch nicht.“ 

„Das ift mir lieb, Sufanna. Sehen 
Sie, ich hätte hnen ja fchreiben kön— 
nen, aber ich wollte nicht. Aug’ in 
Auge! Sufanna, jagen Sie mir nur 
um Himmels twöillen, wie find Sie auf 
diefe Idee gefommen?“ 

„Auf welche Idee — ich verftehe Sie 
nicht — ?" 

„Run, auf die mit dem Porzellan- 
Tchild da unten. Ich traute ja meinen 
Augen nit, als ich’3 im Anzeiger laß! 
Dak Sie e8 jomweit treiben miürben, 
ohne mir ein Wort davon zu jagen. 
Mir, von dem Ste miffen, daß — nein, 
Sufe, dad war nicht Hübfch von Ih— 
Sie willen do, dak ich . Sie 
liebe, Sufe,. dab Sie, nur Sie, mein 
Weib werben müfjen. Höten Sie, 


Rittmweilen, 


tin. Das taugt nit für Sie, Kind. 
Sie find ja — aber erjt die Haupt: 
fahe. Wär’ ich nur eher jo Flug ges 
iwejen, vor meiner Neife! Aber mie 
fonnt’ ich ahnen, daß Sie jo Hals über 
Kopf, gleich nach Zürich, fich nieberlaf- 
fen würden? Und vorher durft’ ich ja 
nicht reden. Sie hatten fich’3 ja nun 
einmal in den Kopf gejeßt, das mit 
dem Doftorhut. Und allen Rejpeit vor 
‘hrer Energie Doch damit hätten 
Sie's genug fein laffen follen. Sufe! 
Someit brauchten Sie’3 nicht zu trei= 
ben, big zu dem Schild da unten. Denn 
Sie mußten ja wiffen, daß ihöSie liebe. 
Und alfo, kurz und qut, Suje, wollen 
Sie mein Weib werden? Ich fühle, ich 
bin Ihnen nicht gleichgiltig, ja, id) 
habe gewartet, Jahr um Jahr, ich habe 
Geduld gehabt mit Ihren Ideen, aber 
nun, da Ihrem Ehrgeiz Genüge ges 
jchehen, nun fann ich nicht länger war= 
ten. Werden Sie mein, Sufe, ich brau— 
che Sie, und ich habe Jo lange gewartet. 
Shre Antwort?“ 

Blak bis in die Lippen fteht fie vor 
ihm. „Sch kann nicht, e3 geht nicht. E3 
fei denn, aber das werden Sie nicht 
wollen, e8 fei denn, ich fönnte meinem 
Beruf treu bleiben und zugleih -Shr 
Meib fein.“ 

„Nein, Sufe, jo mein ichs nid. 
Und das kann ja gar nicht hr Ernit 
fein. Sch fuche feinen Affocie, ich 
fuche eine Gattin, die e8 nicht bereuen 
fol, mehr gelernt zu haben, al3 An- 
dere ihres Gefchlehts. Ahr Willen, 
Sufe, wird nicht verloren fein. Und 
pielleicht wird e8 Stunden geben, in de= 
nen ich jelbit Sie daran erinnern mer 
de, daß Sie meine Fachgenojfin find. 
Aber das kommt erit in zweiter Reihe. 
Sn erfter fucche ich das Meib in |hnen, 
eine Gefährtin für mich. Und Sie find 
die Einzige, die für mich paßt, denn 
ich liebe Sie, ich habe nie eine Andere 
aeliebt. Sie müffen die Meine werben. 
Sie müffen mählen, Suje, zwilchen 
mir und Ihrem Beruf.“ 

„sch habe gewählt. Aus ihnen 
fpricht männliche Ueberhebung. Wie 
fönnten Sie mir jonft einen folchen 
Vorihlag machen? Nebt, wo ich am 
Ziel bin, jegt fommen Sie und for 
dern, ich folle alles aufgeben, wofür ich 
geichafft und gejtrebt, fol nichts fein, 
als eine vemüthige Gattin und Haus- 
frau. Bedenfen Sie, was Sie damit 
verlangen: die Früchte jahrelangen 
Streben:. D, Jhr Männer! Wenn 
das von Euch jemand verlangte, den 
Beruf aufgeben um eines Weibes mwils 
Ien! ch geftehe, ich liebe Sie, Ro= 
bert, und ich hätte gewünfcht, Seite an 
Seite mit Ihnen in die Reihen der 
Kämpfenden eintreten zu können. Gie 
mollen e3 nicht, und fo, in der fchmweren 
Wahl zwifchen meiner Liebe und mei= 


nem Beruf, bleibt mir nur ein Troft: | 


ich leide für die Allgemeinheit.“ 

„Möge die Allgemeinheit Ihnen das 
Dpfer lohnen, Sufe! Aber ich fürchte 
das Gegentheil. Sie gehören nicht zu 
den Frauen, die für Kampf geichaffen 
find. Sie haben viel zu viel Phantas 
fie, ein zu weiches Herz. Heute machen 
Sie fih ja nur fünftli hart. Wenn 
Sie Praris befommen, werden Gie 
bald einjehen, daß ich recht habe. E3 ijt 
ein Unterfchied, Theorie und Praris! 
Berfprechen Sie mir eins: Wenn Sie 
einfehen, daß ich recht habe, wenn Sie 
; „tlügellahm“ find, wenn Sie in Ston= 
flitt fommen mit fich felbft, mit Yh= 
rem eigenen Meichen Herzen, dann 
fommen Sie zu mir. Jch warte.“ 

„sch verfprehe es hnen, mein 
Freund.“ Ernft und fejt jollten die 
Morte klingen, aber die Stimme der 
Sprecherin zittert und es blinkt feucht 
in ihren Augen. 

„Leben Sie wohl, Suſe!“ — — — 

Etwas über ein Jahr iſt vergangen. 
Fräulein Dr. Suſanna Hartwig iſt 
bereits viel beſchäftigt. Frauen und 
Kinder nehmen ihre Zeit und Kraft in 
Anſpruch, und ſie dient ihnen mit ih— 
rem ganzen Können und Wiſſen. Mit 
fortwährender Ueberwindung ihrer 
ſelbſt und ihrer Schwäche. Denn merk— 
würdig, was ihr in der Theorie leicht 
erſchien, in der Praxis wird's ihr 
furchtbar ſchwer. Immer leiden ſehen 
und ſo ſelten wirklich helfen können! 
Und in den Stunden des Alleinſeins, 
der Muße, welche Niedergeſchlagenheit 
und Müdigkeit da in ihr iſt! Sie hat 
ja Bekannte genug und gute Freunde, 
ſie könnte ſich erholen im geſelligen 
Kreis. Aber ihr fehlt die Friſche dazu, 
die harmloſe Freude am Verkehr. Sie 
ſorgt unausgeſetzt um ihre Patienten 
und trägt jedes Einzelnen Geſchick auf 
dem Herzen. Wie könnte ſie in froher 
Geſellſchaft weilen, wenn ſie weiß, eben 
bangt eine Mutter um das Leben des 
einzigen Kindes! Es mag ja Frauen 
geben, die das trennen können, den Be— 
ruf und das innerſte Fühlen. Sie 
vermag's nicht, und das reibt ſie auf. 
Sie nimmt alles ganz perſönlich, und 
ſo leidet ſie unausgeſetzt. Ob doch — 
ob ſie doch nicht geeignet war für dieſen 
Beruf? Ob es ihr Beruf geweſen wä⸗ 
re, eines geliebten Mannes Weib zu 
ſein? Ob die Sehnſucht nach ihm, 
nachRobert, ſchuld iſt an dieſem ganzen 
Zuſtand. So fragt ſich Fräulein Dr. 
Suſe oft, und es kommen ihr reuevolle 
Gedanken. Aber ſie wehrt ihnen mit 
dem ganzen Reſt ihrer viel gerühmten 
Energie. Gäbe ſie das zu, dann wäre 
ſie ja verpflichtet, ihm Alles zu ge— 
ſtehen. Nimmermehr! Sie hat die 
Laſt ihres Berufes auf ſich genom⸗ 
men, ſie muß ſie weiter tragen. 

Heute iſt die Sprechſtunde am Mor⸗ 

recht beſucht geweſen und Suſanna 


gewerks grenzenlos ermüdet. Da 
ſchellt es noch einmal und dienſtbereit 
denn das iſt ſie immer, winkt ſie mit 
freundlicher Miene der ſchwächlich aus— 
fehenden, nicht mehr ganz jugendlichen 
Frauenerſcheinung, in's Sprechzim— 
mer zu kommen. 

„Fräulein Hartwig, ich bin Ihnen 
fremd, natürlich. Aber gerade deshalb 
komme ich zu Ihnen. Bitte, unterſuchen 
Sie mich. Ich huſte immer und bin ſo 
matt. Und nun ſtehe ich vor meiner 
Hochzeit. Sieben Jahre ſind wir ver— 
lobt geweſen, und ich habe ihn ſo lieb. 
Und nun bin ich krank. Er will's nicht 
glauben. Aber ich fühl's, ich darf keine 
Ehe eingehen. Und ich muß Gewißheit 
haben.“ 

Die Sprechende iſt in furchtbarer 
Aufregung. Suſanna, tief ergriffen, 
ſtammelt ein paar Worte von über— 
triebener Aengſtlichkeit. Aber das 
Aeußere des Mädchens ſagt ihr genug. 
Und nach der Unterſuchung iſt kein 
Zweifel mehr. Doch nicht um eine 
Welt hätte ſie der Armen das Ergebniß 
mittheilen können: Lungentuberkuloſe 
in vorgeſchrittenem Stadium. 

„Ich würde Ihnen rathen, einen 
Spezialiſten aufzuſuchen, ich bin nicht 
ganz ſicher, Fräulein, und in ſolchen 
Fällen —“ 

„D bitte, Bitte, Sie mollen mid) 
nur jehonen. Sagen Sie mir die Wahr: 
heit. E3 ift jo hart, nochmal zu ei= 
nem Arzt zu gehen, und ich hatte jo 
großes Vertrauen zu Ihnen, meil Gie 
eine Frau find.“ 

Weil ich eine Frau bin, fann ich’3 
nicht. Weil ich jelbft liebe, meil ich 
weiß, was e3 heißt, entbehren, mo man 
beiten möchte, deshalb eben fann ich 
Dir nicht Dein Todesurtheil |prechen. 
— ©o hätte Sufanna rufen mögen. 
Aber fie that’3 nicht. Sich gewaltfam 
zur Ruhe zwingend, |pricht fie: „E3 ift 
do beffer, Sie fonfultiren den Ges 
heimrath Höfer. Er ijt Autorität.“ 

Die Arme geht troftlog, wie fie ges 
fommen. 

Sufjanna Hartwig aber verfällt, al= 
fein, in eine Art Weintrampf, au8 dem 
fie fih nur mühjfam aufrafft. „ylüs 
gellahm“, jo flüftert fie nach einer 
Meile — „zu ihm!” 

Dr. Merz hat feine Sprechſtunde 
beendet. Er greift nah Hut und 
Stod. Da ein [hüchternes Klopfen, 
und fie fteht vor ihm — Sufanna — 
blaß, mit gejentten Augen, aber lieb: 
lich, unendlich lieblich in ihrer demüthi- 
gen Haltung. 

„Sufe, wa3 führt Sie zu mir, und 
fo blaß find Sie — mas ift Ahnen, 
fehlt Ihnen etmas — fprechen Sie ein 
Wort —" 

„Slügellahm, Robert!” 

„Sufe!“ 

„Nein, hören Sie erft. Sie hatten 
recht, taufendmal recht, Robert. X 
bin nicht dazu gefchaffen, ich fan nicht 
länger, ich habe gekämpft, gerungen, 
gelitten für meinen Beruf — verge— 
bens. Und ich hatte Ihnen verſprochen, 
wenn e3 foweit —” 

„Und endlich ift’3 fomweit! Gott fei 
Lob und Dant, Sufe! Jh hab’3 er- 
hofft, erfehnt, erfleht — endlich! Mein 
Meib, meine Sufe, endlich Iommft Du 
zu mir! Und ich laffe Dich nicht mehr. 
Und mad’ Dir feinen Vorwurf, Lieb’ 
Herz, über Deine Fahnenfludt. Sieh’, 
wenn Du mir all’ das wirft, mad id 
bon Dir hoffe, dann nüteftDu aud) der 
Allgemeinheit, denn ein Mann, bem’ 
ein geliebtes Weib zu eigen, dem ber= 
doppeln fich bie Kräfte, der wirft und 
ichafft für zwei. Es iſt alfo alles im 
Drdnung und nun, Sufe, warn foll 
die Hochzeit fein?” 

„Sobald Du millft, Liebiter.* 


Wendeten die Tortur au 


In Sarkad, unweit von Großwar  .% 


bein, haben fi Gendarmeriebeamie 


fchivere Vergehen zu Schulden fommen“ 


laffen, indem fie zwei Verhaftete buch 
Miphandlungen fhlimmfter Art zu 
Geftändniffen zu zwingen verfuchten. 
Dort war von Dieben die Kaffe aus 


dem Gemeindehaufe entwertbet morben. * 


Da die Spitbuben ben eifernen Behäl- 
ter nicht aufzubrechen vermochten, lies 
Ben fie ihn im Hofe liegen. Die Gen 
barmerie verhaftete ald der That ver- 
däctiq den Bauern Ki und den Mas 
chiniften Inftitoris. Die beiben Yelt- 
genommenen murben in Gegenwart bes 
Notars und eined Kanzliften vernom- 
men und mit Yußftößen traltirt, fpäter 
aber, da ihnen nicht3 nachgemwiefen ier- 
ben fonnte, entlaffen. Die Gendarmen 
lauerten ihnen jedoch am Abend auf. 
Giner der Beamten Tieß Kis in einen 
Bod fpannen und fchlug ihm mit ges 
ballter Fauft fo lange in’3 Gefidt, bis > 
der Unglückliche ohnmächtig wurde 
dann ſperrte man ihn ein. Der Wacht 
meiſter Tothckanh ließ den Inſtüori⸗ 
fortſchleppen, bearbeilete ihn mit dem 
Gewehrkolben und befahl, ihm eine 
Baſtonnade zu ertheilen. Damit Inſli 
toris nicht ſchreien konnte, knebelle man 
ihn. Vier Stöcke wurden während der 
Tortur an feinen nadten Fußſohlen 
zerfchlagen. Hierauf murbe er, 
man bie Spiben bon Bajonetten 
feine Bruft fehrte, weiter verhört. 

am Morgen ließ man ben Bebauernä- 
werthen frei, ber halbtobt nad Haufe = 
wantte, einen Arzt rufen und von bie = 
fem die erlittenen Verlegungen feftftel- { 
Ien ließ. Auch Ki3 mußte aus der Un» 
terfuchung3baft entlaffen werben, da 
fi feine Schuldlofigkeit herausftellte. 


— Denn das Genie teine Nachahmeg 3 
hätte, wäre eä wolllommen.. _ — & 


—* 





indem * $ 


Gräaͤfin Leszek. 
E: Roman von Heinrid Lee. 


(2. Fortjegung.) 

Sifi befigen! Wenn er fich alfo 
Frau Camilla Verlangen unterwarf? 
Eifi Heirathen. AlS zum erjten Mai 
diejer Gedante vor ihn trat, fuhr er 
davor zurüd. Die Leszels gehörten 
zum älteften Adel und in diefe ehr— 
mlürbige Ahnenreihe follte fich eine 
Kunftreiterin gefellen. Misfo glaubte, 
feinen Vater vor fich hintreten zu jes 
ben und drohend die Hand erheben. 

In der alten Weinftube an dem 
Hrühftüdsftammtiih, an den es Göp- 
penborf gelungen wer, Misto nun 
mehr zumeilen mitzubringen, fand jich 
regelmäßig auch noch ein anderer Galt 
in Eivil ein. Das war Herr von Be 
lom. Er mar nicht mehr jung, ein 
fchmweigfamer Menjch und führte fonit 
ein zurüdgezogenes YJungagefellenleben. 

. Der Kellner nannte ihn „Herr Ritt- 
meifter”. Ermar Dfficier gemejen, 
und wie Mi3to gelegentlich von Göp= 
penborf hörte, unter Verzichtleiftung 
auf feine militärijche Carriere eine 
Zeit lang Schulreiter — aud) eine Eir= 
cusexiſtenz. Bei jeinen alten Rtegi- 
mentöfameraben in ungetrübtem Ans 
denken ftehend, ivar er [päter, nachdem 
er in feiner jo merkwürdigen neuen 
Laufbahn irgend welches Unglück ge— 
habt hatte, über das er aber in 
ſeiner wenig redſeligen Manier 
nichts Genaues verlauten ließ, hier 
in die entlegene Stadt des Oſtens 
übergeſiedelt, wo er nun ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren in ſeiner 
beſcheidenen Weiſe lebte. Auch Herr 
von Below gehörte zu den Circus-Ha— 
bitués, nur in ſeiner beſonderen Art. 
Er verkehrte mit den Künſtlern wie mit 
Seinesgleichen und wenn es bei den 
Proben einmal ſchwierige Aufgaben 
gab, die in ſein früheres Fach ſchlugen, 
zum Beiſpiel als einmal die eben ein— 
getroffenen ſpaniſchen Maulthiere ein— 
geritten werden ſollten, ſo ſah man ihn 
mit Hand anlegen — ein junges, be— 
ſonders ſchwieriges von dieſen Thieren, 
das alle anderen Reiter abgeworfen 
hatte, beſtieg er und brachte es ſo zur 
Raiſon. Selbſt Monſieur Leonard 
war mit ihm gut Freund und Siſi ſah 
man, da ihrer Tante ein ſolcher Mann 
wohl nicht gefährlich ſchien, zutrau— 
liche Worte mit ihm austauſchen. 
Misto fühlte ſich zu Herrn von Below, 
obwohl ſeine Bekanntſchaft mit ihm 
ſich nur auf die paar Begegnungen an 
dem beſagten Stammtiſch beſchränkte, 
wo Misko ſich nicht weniger ſtill ver⸗ 
hielt als Herr von Below ſelbſt, doch 
eigenartig hingezogen. Misko hatte 
keinen Vertrauten auf der Welt. 
Hätte er aber in dem Kampfe der Ge— 
fühle, der in ihm gährte, jemand ſein 
Herz ausſchütten dürfen — es wäre 
Herr von Below geweſen. 

So alſo ſtanden die Dinge, als an 
jenem Morgen Fürſt Oſtromudoff auf 
der Bildfläche erſchien. Göppendorf 
und Fürſt Oſtromudoff — „Fürſt“ iſt 
ein vornehmer Titel, abet in Rußland 
giebt es ſo viele Fürſten, wie in an— 
deren Ländern einfache Barone — 
kannten ſich von einem vergnügten 
Abend in einem Berliner Balllocal 
her. Fürſt Oſtromudoff, ſeinem Be— 
ruf nach moderner Globetrotter, ſtand 
im Begriff, nach Monte Carlo zu rei— 
ſen. Er hatte Göppendorf an jenem 
denkwürdigen Abend das feſte Verſpre— 
hen gegeben, wenn er durch ſeine Gar— 
nijo fam, ihn aufzufuchen, und nun 
hatte er diejes Verjprechen erfüllt. Des 
Fürften jchwache Geite, bei al’ ber 
Tonftigen Gutmüthigfeit und Gemütt- 
lichkeit, die Göppendorf in der kurzen 
Zeit an ihm hatte fchäßen gelernt, war 
das weibliche Geihleht. „Wenn ein 
Mädchen mir gefällt, dann hilft fein 
MWiberftreben“; mie Zampa in ber 
- Oper fingt, jo war au Fürft Dftro- 

Synudoff gewohnt zu denken. Gift hatte 
einen großartigen Eindrud auf ihn ge- 
macht, und daß eine Dame, die — man 
muß fi das norftellen — zum Circus 

wehörte, fi gegen feine Huldiqungen 
ganz unempfindlich zeigen jollte, das 
war einfach lächerlich. 

Fürft Oftromudoff hatte mit Göp- 
pendorf, der natürlich jein Gaft jein 
mußte, zufammen zu Mittag gejpeift. 
 Göppendorf hatte Nachmittag erjt um 
ſechs Uhr Dienft, und fo faß man jebt 
noch im „Weißen Adler“ — e3 war das 

Hotel, in dem Sifi und Misto mohn- 
ten — aber nicht im großen Speifejaa! 

:an der Table d’hote, jondern drüben 
ganz ungeftört im Xleinen Salon, in 

* „dem fonft nicht jerbirt murbe, . beim 

Set. &5 war jchon die fünfte Flajche. 
-„Alfo heute Abend auf dem Bahn 

hof,“ jagte-Göppenborf, al3 er endlich 

aufftand. 

nssch werbe erft morgen reifen — 
übermorgen — je nachdem,“ ermwiderte 
ber fürjt, indem er fich ein neues Glas 


* 


zit nach) einigem Nachdenfen erin- 
merie fih Göppenborf, auf mas jein 
Freund hinaus wollte. 
Alſo Sie denken noch an Siſi,“ 


Er: lachte er — „was wollen Gie von ihr?“ 


 „Einlaben will ich fie — zu einem 
Souper — und Sie jollen mit dabei 
in u 


„Uber wen ich Ahnen fage, daß fie 
eine foldde Einladung nit annimmt!“ 
- „Nous verrons!“ 

"Und fo gefchah e8, daß ziei porneh- 
me Capaliere, ein Graf und ein Fürft, 


in diefer Stadt, die fie urjprünglid) . 
nur auf der Durchreife berühren woll⸗ 
E feitgehalten wurden. .Qon wem? | 


. 3 r 
n einem Kleinen Mädchen! Und mes | Dame ließ fih unterhandeln, voraus» 


‚ber biefes feine Mäbchen — Sifi — 
no rau Camilla mußten etwas das 


„  .Bmweites Gapitel. 

MNanchmal konnte man buch bie 

€ Hiaher ber Stadt —* mit vier ah 

‚gen Rappen bejpann 

ö Kutfher und Bebienter 
= Tbunte, mit Gold ver- 
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war nicht mehr jung, trug eine ver⸗ 
nachläſſigte Kleidung, die ſeltſam von 
den koſtbaren Livreen abſtach, und in 
den Händen hielt fie immer, im Som= 
mer und Winter, einen Hortenfien- 
ftrauß. Diefe. alte, duft- und jeelen- 
lofe und dabei ungefchictte Blume mar 
ihre Lieblingsblume. Die Dame war 
die Gräfin Brzeginyg. Sie wohnte in 
der Umgegend auf einem einfamen 
Schloß, mar dort begütert, mar fehr 
reich und feit langer Zeit jchon Wittme 
— ze Kinder. In der Stadt galt fie 
infolge der Menge Ercentricitäten, die 
man ihr nadjfagte, für verrüdt. Zum 
Beispiel hielt fie fich auf ihrem Schlofie 
einen zahmen Wolf, den fie Dort ohne 
Maultorb hHerumgeben ließ. WUls er 
acht Tage alt war, hatte fie ihn von ei- 
nem Menageriebefiter gekauft, ihn mie 
einen Hund aufgezogen, und wer nicht 
mußte, daß es ein Wolf war, der hielt 
das jonft ganz friedliche Thier auch für 
nicht3 anderes als einen Hund. Ein 
anderes Mal ließ fie die Dorffinder 
auf ihr Schloß fommen, ließ ihnen zu 
efien und ‚zu trinfen vorfegen, und 
nachdem die kleinen Magen fo vollge= 
ftopft waren, Raß nichts mehr hinein 
gehen mollte, befam jedes noch eine 
Wurſt vorgeſetzt — mer fie zuerft auf: 
effen mwürbe, der erhielt ein Golpftüd. 
Meitläufige Verwandte der Gräfin 
hatten bei Gericht die Entmündigung 
über fie beantragt, aber die Nerzte, die 
ihren Geifteszuftand zu beobachten 
hatten, fonnten nur jagen, daß diejer, 
eben abgejehen von ihren Wunderlich- 
feiten, ganz normal war, und der An— 
trag wurde abgemwiefen. Dabei mar 
bie Gräfin bei der Bevölkerung nicht 
unbeliebt, denn mit allen ihren Zaunen 
verband fie die Tugend der Freigebig- 
feitx Eines Abends hatte die Gräfin 
den Circus befudht. Am andern Tage 
erhielt Leonard einen Brief. Er trug 
das gräflich Brzeziny’fche Wappen und 
enthielt an Leonard die Einladung, fi 
im Laufe des Tages um eine beftimmte 
Stunde in einem näher darin bezeich- 
neten Haufe einzufinden — der Stadt» 
wohnung, die der Gräfin gehörte. 
Leonard fannte, wie jchon erwähnt, 
dieje Briefe, meijtens beachtete er fie 
nicht mehr, nur in Ausnahmefällen — 
und eben deshalb, um feine galanten 
Gebeimniffe nicht preiszugeben, bezog 
er immer ein 2ogis, das von dem jei- 
ner Elevin und Frau Camilla getrennt 
war. Eine Gräfin! Dazu nod eine 
polnifche! Das war alfo ein Ausnah- 
mefal. Pünktlich fand er fih in dem 
angegebenen Haufe ein. &3 ftand am 
Markt. Ueber dem Erdgefchoß, das mie 
eine ungeheure fteinerte&ommode aus- 
fab, erhob fich ein plumper, ftillofer, 
fahler Dberbau, die beiden oberen 
Stodmwerfe mit ihren garbinenlofen 
Yenftern ftanden immer leer. MWeilte 
die&räfin nicht in der&tabt, fo wurde 
das ganze große Gebäude nur vom 
Hausmeiſter und feiner Frau bewohnt. 
Ein Diener führte Leonard in einen 
eleganten Salon, wo er ein wenig zu 
warten hatte, dann theilte fich ein Vor- 
bang an der Wand — und eine Dame 
erichien, die Gräfin. Gräfin Brzeziny 
mar eine angehende Fünfzigerin. Gie 
war ziemlich häßlich, und mit den her> 
borftehenden Badenfnochen in ihrem 
bleichen Geficht von ausgeprägt jlapi= 
[hen Typus. Mit fengenden Blicken 
richteten fich ihre tiefliegenden Augen 
auf den Gaft. 

„Nehmen Sie Plab,” fagte die Grä- 
fin mit einer dunklen, fonoren Stim: 
me zu ihrem Salt. 

Um mas e3 fich handelte, war Fol— 
gendes. Die Gräfin wünjchte fi) auf 
ihrem Gute zur Unterhaltung eine 
Reitichule einzurichten. Auch die Kais 
ferin von Defterreich, die damals nod 
lebte, hatte auf ihrem Schloß in Un: 
garn eine folche Reitihule. Zu diefem 
Zmed jollte fich Leonard bereit ertlä- 
ten, ihr auf ihr Schloß zu folgen — 
noch heute, Die Höhe feiner Gage foll- 
te jeinem eigenen Ermefjen anheimge- 
geben werben. 

„Run — mollen Sie?" fragte 
Gräfin. 

Artiften und Bantiften wundern fi 
nur höchft jelten über etwas im Leben. 
hr Leben ift an bunten und abfon» 
derlichen Gefchehnifien gewöhnlich zu 
reich, ald dak noch irgend eins eine be= 
fondere Ueberrafchung in ihnen herpors 
rufen könnte. Hätte jemand Gift an 
ihren neulichen zmweimaligen gefährlis 
chen Sturz bei der Probe erinnert, fie 
hätte möglicherweife garnicht3 mehr 
davon gewußt. Go ging es in diefem 
Augenblid auch Leonard. Er mar 
Tchnell mit vem&indrud, den die eigen- 
thümliche Jdee und dad Angebot der 
fonderbaren Gräfin auf ihn madten, 
fertig. Schule reiten war zwar nicht 
fein Fach, aber das ließ fich jchon ma 
hen. Der einzige Standpuntt, von 
dem aus er fein Metier betrieb, war 
Geldverdienen. Wenn er einmal vier» 
zig Jahre alt war, jo wollte er fih in 
St. Cloud oder in St. Germain oder 
in Argenteuil oder jonjtwo an einem 
hübſchen Punkt um Paris eine Villa 
kaufen, eine reiche Frau heirathen und 
fein Zeben in Ruhe genießen — nicht 
auf feine alten Tage e3 vielleicht im 
Rolftuhl verbringen müffen. Wer am 
meiften zahlte, hatte ihn. Alles übrige 
war Nebenfach. 

„Meine Gage beträgt monatlich 
fünfzehnhundert Francs,: erwiderte er 
ohne weitere Umſtände. Dabei über⸗ 
trieb er. Außerdem hatte er von ſei⸗ 
ner Gage auch an Frau Camilla für 
Siſi noch den Unterhalt und Taſchen⸗ 
geld zu zahlen. 

„sch biete Ihnen das Doppelte,“ 
ſagte die Gräfin. 

Leonard rückte ſich zurecht. Mit der 


die 


geſetzt, daß er es, wovon er ſich zu 


ı überzeugen hatte, mit feiner Verrüdten 


zu thun hatte. 
„sch habe aber noch Contract. Mena 
die Frau Gräfin wünjdhen, daß ich fo- 
fort antrefe, jo muß id) an die Direc« 
tion Eonventionalftrafe zahlen.“ 
— Hanfenb Franck 
„Dre rancs.“ 
— ‚zahle fie,“ antwortete die Grä- 


N i 


date | fm mine 


ae: 


Borntagpoft, uHtcago, zonntag, den 36. Januar 1YU2. 


„Gut,“ fagte die Gräfin. 


Sie ging an einen Schreibtifch, 308 - 


dort ein Fach auf, fchrieb etwas auf 
einen Streifen Papier und reichte es 
Leonard. E3 war ein Ched auf ein 
betanntes großed Bankhaus in ber 
Stadt. 

&3 handelte fich darum, wie lange 
das Engagement dauern follte. Leo 
nard verlangte ein Jahr, denn man 
hatte jett Herbft, und die YFrühjahrs- 
und Sommer = Engagements imaren 
nicht günftig. Auch damit war di 
Frau Gräfin ganz einverftanden. Trog 
ihrer -Wunbderlichteit Tonnte Leonard 
en ihr doch ziemlich viel vornehmeHal- 
tung, ja jogar Würde mahrnehmen. 
Dabei jpra fie fein überflüffiges 
Wort — kurz, fie behandelte ihn, wie 


eine große Dame eben einen Beamten | 
behandeln würde, den fie engagirt. Die | 
Abends um 


Sache war abgemadt. 
jeh& Uhr jollte vor einem Gaſthauſe 
draußen vor der Stadt ein Wagen be= 
reit ftehen, der Zeonard nach) dem gräf- 
lihen Schloß befördern würde. Die 
Gräfin erhob fi, nidte hoheitsvoll, 
und Leonard empfahl fich. 
Leonard nädjter Gang war 
dem Bankhaus. Anſtandslos wurde 


digungen, die er bei dem Gejchäftsin- 
baber- über die Gräfin anftellte, erga= 


ben ein ihn vollftändig befriedigendes | 


Refultat. Die Frau Gräfin war mehr: 
fahe Millionärin. „Milionärrin!” 
tie ein Kunde, der dabei ffand, jchnöde 
mitelte. Aber daran nahm Leonard, 
wie Jchon gejagt, nicht den geringjten 
Anſtoß. 

Die dreitauſend Francs hatte er 
aljo in der Tafche. Ein Narr wäre er 
gemwejen, ein&onventionalftrafe zu zah: 
len. Was thut ein Xrtift, wenn ein 
Engagement ihm läftig wird? €: 
brennt durch — natürlich jo, daß ihn 
der Director nicht zurüdbelommen 
fann, alfo heimlid. Niemand durfte 


erfahren. Auch Sifi nidt. 
ih nun von ihr trennen. 
Eigentlich hatte er noch Ansprüche 


Er mußte 


an fie, auf die mußte er nun verzichten | 


— ſchade um das Geld. E3 war der 
einzige Gefihtspunft, von dem aus 
Leonard an diefe Trennung dachte. Sie 
war eben feine Mitarbeiterin im ©e= 
Tchäft gewefen— nichts mehr und nichts 
weniger. Gie fonnte ihm nur dankbar 
fein, daß er fie freiließ. So murbe jie 
jet jelbitjtändig und befam Gage., Es 
war geradezu für jie ein Olüd. Er 
brauchte alfo nur feinen Koffer zu pa= 
den — meiter nidhte. Ein 


befaß er nicht. 
Ein Pferd kann frank werden, Tann 
fallen, und man verliert babei jein 
Geld. Leonard ritt deshalb nur die 
Pferde der Direction. 

Pünktlich Abends um fehs Uhr hielt 
bor dem bewußten Gasthof — über bie 
Thon dunfelnde Landftraße mit den 
unabjehbaren beiden Pappelreihen feg: 
te, die gelben Blätter vor fich treiben, 
ein unwirthlicer Wind — ein Kleiner 
eleganter Jagbwagen. Als Leonard 
einstieg, reichte er dem feinen Koffer in 
den Wagen jchiebenden Hausfnedht ein 
Briefhen. „Hier haben Sie eine 
Mark,“ fagte er dabei — „bejorgen 
Sie den Brief gleich an feine Adrefje.” 
Der Brief war an Eifi. Leonard hatte 
doch zu quterlegt das Bedürfniß em- 
pfunden, ihr Udieu zu jagen, menn 
auch nur fchriftlich, aber fie durfte den 
Brief nicht eher erhalten, als bis er aus 
der Stadt war. Der Kuticher fnallie 
mit der Beitfche, die beiden Juder, die 
fchon ungeduldig mit den Hufen ge— 
Icharrt hatten, zogen an, und Leonard 
rollte feinem jo dunfel und geheimnif- 
voll wie die Landjtraße por ihm liegen— 
den neuen Engagement entgegen. 

Sinzmwifchen hatte Frau Camilla mit 
Stit in ihrem Hotelzimmer eine inter- 
effante Unterhaltung. Frau Camilla 
Tab am Fenfter und nähte das Zutu. 
während Sijt, die noch nie eine Nadel 
zur Hand genommen hatte, ohne daß 
fie ihr zerbrochen oder fonft ein Unglüd 
damit pajfirt wäre, mit ihrem Tleinen 
King Charles =» Hündehen fpielte. Bi 
man in die Vorftellung mußte, war 
noch) eine Stunde Zeit. 

„sch mill jet noch einmal milfen,“ 
fagte Frau Camilla, „was er damals 
zu Dir geiprochen hat. Genau will ich 
e3 wiſſen.“ 

Frau Camilla fpracdh von dem „pol« 
nifchen Grafen”, mie Misfo bei ihr 
hieß. Zwar hatte fie Stji fchon neu= 
lich, an jenem Morgen, fogleich, als fie 
mit ihr allein war, ins Gebet genom= 
men, aber fie fam jeßt, megen der auf: 
fallenden Zurüdhaltung, die fie jeitdem 
an dem Grafen gewahrte, nod) einmal 
darauf zurüd. 

lo fing jebt an zu bellen, er 
ſprang an Sift hinauf und biß fich in 
ihren Kleidern feit. Stift lachte ausge- 
laflen, aber Frau Camilla madte ber 
Scene einEnde, indem fie müthend dba3 
Iutu vor jih warf, dann Wlod, der 
entjegt vor ihr über den Tijch Iprang, 
am Kragen padte, ihn in das anjtoßen- 
de Schlafzimmer fchleuberte, die Thür 
wieder fchloß, fich mit dem Tutu mie- 
ber and Teniter jete und nun noch 
einmal zornig jagte: 

„Wird's?“ 

Siſi war wieder mal dem Weinen 
nahe. Flod war ihr einziges Spiel- 


zeug. 

Mas follte fie denn viel erzählen? 
Was der Graf mit ihr gefprochen hatt?, 
das wußte nun die Tante doc Ihon— 
Wort für Wort. Nur daß er fie hatte 
anrühren mollen, feinen Arm um fie 
legen — da war das Einzige, maß fie 
der Tante verfchwiegen hatte. Wars 
um? Weil die Tante darüber jehr 
aufgeregt gemorden märe. 

„Er Scheint ein fehr anftänbiger 
Menih,“ hob Frau Camilla eindring- 
Ih an „blos ſchüchtern. Die Schüch⸗ 
ternen find mir aber lieber al die Fre— 
den. Er ift Graf, wenn aud) ein pol- 


— das det nichts. A 
delt wei ift — Bel „feet 2 
t- bie 


Verliebt in Dich ift er big 


Ohren. Das merkt ein Blinder mit’m 
‚Eltern, die e3 ihm verbies 


nad | 
| | nicht richtig verftanden zu haben. 
ihm der Ched honorirt. Seine Erfuns | 





ı einen Feind. 
| „und dumm“, wie grau Camilla ihr 
ı das gelegentlih auch an den Kopj 


— — — — — — — — — 


Gott ſei Dank, habe ich gejorgt. Wir 
wollen e3 doch abwarten. Lebrigens, 
als wir hier in diefer Stabt eintrafen 
— a3 ijt und da am Bahnhof auf der 
Straße entgegengefommen? - Eine 
Schmeineherbe. 
wenn man in eine neue Stadt fommt 
und fie begegnet einem, da3 bedeutet, 
daß eine aug dem Geihäft — unter 
„Seihäft" veritand Frau Camilla 
gleich wie Sift und überhaupt alle Ur- 
tiften da3 Metier — in der Stadt ei« 
nen Mann findet, ber fie heirathei, 
Die eine, das bift Du—und der Mann, 
das ift der Graf.“ 

„Ih will aber nicht,“ Tagte Stii. 

Grau Camilla blieb der Yaben 
fteden. 

„Was? — Men milft Du nicht?” 
fragte fie in einem Tone, der wie ein 
heranrolfender Donner Hang, während 


| ihr Arm wie erftarrt in der Luft ſchwe— 


ben blieb. 

„Ich will überhaupt nicht heira- 
then,“ antwortete Sifi fleinlaut. 

E3 war das erite Mal, daß ih Stii 
offen gegen die Heirathspläne, die die 
Iante mit ihr vorhatte, miberjeßte. 
Das erjte Mal! Frau Camilla glaubte, 


„Was ift denn das für ein Unfinn,” 
rief fie jebt, „den hat Dir Leonard ein- 
geredet.“ 

„Nein. Leonard nicht.“ 

Lieber mochte die Tante fie felber 
auszanfen, nur nicht Leonard. 

„Dann will ih miflen, mad ba3 
beißen fol. Du millit nicht heira= 
then?“ jchrie Frau Camilla erzürnt. 

„Wenn ich heirathe,“ antwortete Stfi 
meinerli — „dann muß ich aus dein 
Geſchäft.“ 

Siſi hing — eine ſonſt ſeltene Er— 
ſcheinung unter wandernden Künſt— 
lern, weil ihr ganzer Endzweck meiſt 
nur ein möglichſt auskömmlicher Ruhe— 
hafen iſt — an ihrer Kunſt mit gro— 


| hem Eifer. Das war aud) der Grund 
bon jeinem neuen Engagement eima3 | 


zu ihrer frommen Berehrung für Leo» 
nard, ihren Xehrer und Meifter. Bon 
Kind auf, feit fie denken konnte, mar 
das Metier ihr Element, mie für den 
Til das Waller. Wenn Jemand ihr 
befehlen wollte, e3 aufzugeben, jo war 
das ebenfo, wie in eine andere Welt fie 
ftoßen, in det fie fich nicht zurechtfinden 
fonnte, in der fie nichts zu Juchen hatte 
— in eine Welt, die fie jegt anfah mie 
Sie war no jung — 


warf, dumm, wie junge Pferde. Ein 


| Geichöpf des Jnftincts war fie. Frau 
eigenes | 
Pferd mie die meilten feines Range? | 
Grundfäglih nicht. | 


Camilla aber war eine Dame von Er 
fahrungen. Mit der Kunft war es für 
fie nichts. Mehr als einmal hatte fie, 
als fie noch jung und appetitlich war, 
heirathen können, wenn auch. feine 
Grafen und Barone, denn fie tanzte 
immer in der hinterften Quadrille, jo 
doch einmal einen Upothefer. Warum 
hatte fie das nicht gethan? MWeil fie 
dumm gemefen war. Sekt auf ihre al: 
ten Tage hatte jie’3 zu büßen. Hier 
fifen und nähen, fliden, teine Wohs 
nung haben, immer bon einem Hotel, 
bon einem Ort zum andern. Koffer 
einpaden und Koffer auspaden. Das 
Geld, das man verdiente, das ftedte 
Monfteur Leonard in feine Tafche. 
Nicht einmal das blieb. Nicht willen, 
was mit einem im Alter werden wird. 
Menn zum Beifpiel Sift gelegentlich 
das Genid brach oder ein Pferbehuf 
traf fie auf den Kopf, was wurde dann 
aus ihr, au8 Frau Camilla? Heira— 
then alfo war da3 einzig Wahre — qut 
heirathen, reich heirathen. Denn daß 
Sifis fünftiger Gatte auch Frau Ca= 
milla in fein Eheglücd mit zu überneh- 
men hatte, das verftand fich von felbit. 

Und doc gab e8 Momente, wo Frau 
Camilla wieder ganz anders date — 
allerdingd nur jehr feltene Momente 
— dann fühlte auch ſie ihr Vaganten— 
blut !aı fih, dann fühlte fie, daß fie 
Künftlerin gewefen war, und daß fie 
fih, menn fie in’s Philifterium trat, 
fehr viel vergeben würde. Das ges 
Thah namentlih an den Oagetagen, 
wenn fie von Leonard das Geld bes 
fam, und wenn fie dabei dachte: „No 
zwei Jahre, dann hat Sifts Sclavens 
dienst bei ihm ein Ende. Dann vers 
dienen wir, dann wird alle® auf bie 
hohe Kante gelegt, dann haben wir in 


zehn Jahren ein anjtändiges Vermö- 


en.” Aber mie gejagt ‚e& waren nur 
Fehr flüchtige Momente, in denen Frau 
Camilla derart fühlte und dachte. Die 
Freunde ihrer Jugend hatten ihr im 
jenen nun längft verfloffenen Tagen 
borgemorfen, fie jet wettermendifch und 
liebe allzu fehr den Wechfel — und 
* Camilla hatte ſich gut conſervirt, 
noch mehr innerlich als äußerlich. 

„Gott ſei Dank mußt Du dann aus 
dem Geſchäft,“ rief alſo Frau Ca— 
milla, „ich auch! Darauf warte ich 
eben. Es bleibt dabei — Du heiratheſt 
ihn!“ 

Siſi mußte, obwohl ſie betrübt war, 
lächeln. 

„Er will mich doch noch garnicht,“ 
ſagte ſie erfreut. 

Das war richtig. Daran hatteFrau 
Camilla garnicht mehr gedacht, jo leb- 
haft hatte fie jehon die Hochzeit vor fie 
gefehen. 

„Schtweig jet,” erwiderte fie darum 
nur ftreng und machte an dem Tutu die 
legten Stiche. 

„Darf ich jeht mieber Flod herein- 
holen?“ fragte Sifi bittend. 

Aber bevor Frau Camilla da3 in ih» 
rem Aerger noch verbieten fonnte — 
menn fie fich erregte ‚befam fie Aithma, 
und fie athmete jetzt ſchwer — klopfte 
es an der Thür, und derKellner brachte 
einen Brief. 

„Für das Fräulein,“ ſagte er. 

„Hierher!“ befahlFrau Camilla und 
riß den Brief an ſich. Wer hatte an 
Siſi zu ſchreiben? Der Kellner war 
wieder gegangen. 

„Von Leonard!“ rief Frau Ca— 
milla mit Verwunderung. 

Siſi dachte jetzt nicht mehr an Flock. 
Leonard! Was hatte er zu ſchreiben? 

Frau Samila lad. Plöglih mußt 
fie fich fegen. Yhr Athen murbe im- 


mer heftiger. 2 
„Ries!“ fagte fie zu Sifi, indem fie 


r 


Eine Schmweineherbe,- 


des Geſchäftsführers. 


Liebe Siſi! Ich theile Dir hier- 
durch mit, daß ich in ein anderes En⸗ 
gangement gegangen bin. Ich konnte 
Dich dorthin nicht mitnehmen, und Du 
bift nun Dein eigener Herr. — Leo— 
nard.“ 

Siſi ſtarrte in den Brief hinein, als 
verſtände ſie ihn nicht. Sie las die 
paar Zeilen noch einmal und immer 
noch einmal. 

„Er giebt Dich frei!“ rief trium— 
phirend Frau Camilla; „er giebt Dich 
frei, das iſt die Hauptſache. Ausgeſo— 
gen hat er uns — geradezu ausgeſogen. 
Er giebt Dich frei!“ 

Jener Zukunftsplan, Siſis ma— 
terielle Selbſtändigkeit, der tröſtende 
Erſatz dafür, falls es mit einer ſtan— 
desgemäßen Heirath etwa nichts wer⸗— 
den ſollte — dieſer Traum von Frau 
Camilla, er war nun erfüllt. 

Ein Strom von Thränen ſchoß in 
Siſis Augen und ſchluchzend ſantk ſie 
auf's Sopha. 

„Er iſt fort! 
ſie laut. 

Frau Camilla traute 
Sinnen. 

„Und darüber heult ſie, ſtatt ſich zu 
freuen!“ zeterte ſie. „Warum heulſt 
Du denn deshalb?“ 

Aber Siſis Thränen rannen ohne 
Unterlaß, und ſie antwortete nichts. 
Fort war er! Verlaſſen hatte er ſie. 

„Am Ende hat ſie an dem Menſchen 
noch einen Narren gefreſſen!“ ſchalt 
Frau Camilla immer weiter. 

Vielleicht traf ſie damit den Nagel 
auf den Kopf. Vielleicht war Siſi 
nach ihrer Art in Leonard verliebt ge— 
weſen, aus reiner Verehrung und Be— 
wunderung. 

Endlich wurde ſie ruhiger, und, 
während ſie noch der Bock ſtieß, ſagte 
ſie: „Jetzt gehen wir auch von Frank— 
loff fort.“ 

„Was machen wir?“ fuhr Frau Ca— 
milla auf. 

Aber Siſi blieb dabei. So eigen— 
ſinnig und ſo feſt entſchloſſen, wie 
Frau Camilla es an ihr noch nicht er— 
lebt hatte. Man mußte im „Geſchäft“ 
erfahren, wo Leonard hin war, und 
dann ihm auf der Stelle nachreiſen. 

Zu großen Auseinanderſetzungen 
war jetzt nicht mehr die Zeit. Es war 
ſieben Uhr geworden, und man mußte 
in die Vorſtellung. Frau Camilla trö— 
ſtete ſich mit der mütterlichen Gewalt, 
die ſie doch immer über Siſi behielt; 
Siſi ließ ſich von ihr das Geſicht wa— 
ſchen, und dann ging es zum Circus. 

Im Veſtibül ſtand der Geſchäfts— 
führer. Er war von dem, was er jetzt 
von den Damen über Leonards plötz— 
liche Abreiſe vernahm, total überraſcht. 
Sofort begab er ſich mit ihnen in's 
Directionsbureau. Herr Frankloff, 
der Director, unterhandelte dort eben 
mit dem Tapezierer wegen einer Deco— 
ration zu dem neuen Ausſtattungsſtück, 
wozu er die Zeichnung ſelber entwor—⸗ 
fen hatte. Um jeden Nagel im Ge— 
ſchäft kümmerte er fich. Director 
Frankloff war ein eleganter Mann, 
ſtets im glänzenden Cylinderhut, den 
er nie und nirgends abnahm, und von 
ruhigem, aber gebietendem Weſen, das 
bei ſeinen Mitgliedern keine Aufleh— 
nung duldete, und mit dem er den gro— 
ßen Apparat ſeines Geſchäfts in pein— 
licher Ordnung hielt. 

„Dann iſt er durchgegangen!“ ſagte 
Herr Frankloff ruhig nach dem Bericht 
Wohin? Das 
wußte man eben nicht. Darauf be— 
fahl er, nach Berlin an eine Agentur 
zu telegraphiren, um ſofort Erſatz zu 
ſchaffen, und für die Nummer Leo— 
nards heute Abend eine andere einzu— 
ſchieben. 

Siſi fing in der Garderobe, während 
ſie Frau Camilla entkleidete, wieder zu 
weinen an. Jetzt erſt war ſie unglück— 
lich geworden. Wo war er hin? Nie— 
mand wußte es. Nun war ſie allein. 

„Wenn Du jetzt nicht aufhörſt, dann 
läuft Dir die Schminke auf's Cochat!“ 
ſagte Frau Camilla, indem ſie Siſi 
auf jede Wange einen Klaps mit der 
in die Karminbüchſe getupften Haſen— 
pfote gab. Sie war von dieſem ſpur— 
loſen Verſchwinden Leonards durchaus 
befriedigt. - Wenn er fich bloß niemals 
wieder bliden ließ. 

Zwei Stunden jpäter ftanben vor 
ber Kleinen Eingangspforte, die für die 
Künftler diente, von dem matten 
Schein einer einfamen Gaslaterne bes 
ftrahlt, auf dem öben, menjchenleeren 
Plägchen, das fi hier nach diefer 
Geite zwifchen dem Gebäude und dem 
dicht daran gelegenen buntlen Stroms 
ufer hinjtredte, zwei Herren. E3 mas 
ten Göppemdorf und der Fürft. Im eis 
niger Entfernung hielt ein Wagen. 
Der Fürft hatte es fich in den Kopf ges 
feßt, hier auf ©ifi, nachdem fie eben 
mit ihrer legten Nummer fertig mar, 
zu warten und fie, wenn auch natürlich 
in Gefelfchaft ihrer unvermeiblichen 
Iante, zu einem fleinen Gouper eins 
zulaben, da3 er in einem nahen Wein— 
teftaurant, dem beiten in ver Stadt, 
bereit3 bejtelt Hatte. ebenfalls 
brauchte fich Göppendorf den in Auas 
fiht ftehenden culinarifchen Genuß 
nicht entgehen zu laffen, wenn auch 
borausfichtlichermweije von den beftellten 
bier Couvert3 nur zimei zur Vermen= 
dung fommen würden. Dad Warten 
mar nicht gerade ein Vergnügen. Der 
Wind mar noch heftiger geworden und 
fegte über den mweiten Plab, nad) dem 
das Hauptportal hinausging, ftürmis 
The Staubmirbel. 

„IH glaube, dort fommen Mücde 
und Rendäberg,“ fagte Böppendorf. 

Zwei Dfficiere famen über den 

Plah, fie maren beide Göppendorf3 
Freunde, gehörten zu der intimen 
Stammtifchrunde und maren aud 
Ihon dem Yürften befannt. 
Wenn Frau Camilla, was jedenfalls 
gefchehen würde, auf die beider Cou- 
bert3 verzichtete, jo hatte man anMüde 
und Rendäberg mwenigftens einen Erfag 
an der Hand, dadte Göppenborf. 

Er rief die Freunde am Gie moll» 
ten beide nach dem. Safino; ald Göp⸗ 
henborf aber erzählte, um maß es fi 


Er ift fort!” meinte 


faum ihren 


. 


te, fanden fie daran einen gro= 
;B. Gemih— mean Fran Sa 
er a ; 2 m y ‚Ber: 


zeit. Aber dann wollte mat auch als | „Fällt Ihnen jemand dazu ein?“ 


Zeuge bierbleiben. Weder Göppendorf | 


nod) ber Fürft hatten dagegen etwas 
einzumenden. 

Um diejelbe Zeit verlieh auch Mist 
das Gebäude. Bon einer Baumallee, 


fragte Göppenborf. 
Misto überlegte eine Zurze Weile, 
dann fagte et: 
„sa! Here von Belom!” 
Göppendorf erklärte fich bazır bereit, 


die quer den Pla burhfchnitt und | Herrn von Below zu berjtändigen. 


durch die er ging, gefhüßt, wurde feine 
Gejtalt von feinem der vier Herren 
bemerkt. Auch ihm mar die Künftler- 
pforte wohlbekannt. Er mußte, daß 
dort Sifi jeden Abend herausfam, und 
mehr ala einmal hatte er jehon hier 
hinter den Bäumen geftanden und von 
fern ihre Geftalt, ihre Tante zur Seite, 
in dem Wagen verjchwinden jehen. 
Segt erblidte er die vier Männer vor 
diefer Thür, DOfficiere. Misto blieb 
ftehen. Einen, auf den eben das Licht 
der Zaterne fiel, erfannie er, er war 
der einzige in Civil — e8 war biejer 
Herr von heute Vormittag, der Gil 
einen Ring angeboten hatte. Was 
wollte der hier — und die anderen da— 
zu Misko erkannte jetzt auch Göp— 
pendorf. Er zweifelte nicht mehr, es 
handelte ſich um Siſi. Die Baumallee 
führte dicht an das Flußufer und an 
die daſſelbe umſchließende Böſchung 
heran. Hinter dem dicken Stamm 
einer Platane faßte Misko Poſten. 

Mücke und Rendsberg wurden un— 
geduldig. 

„Ich hab' Hunger,“ ſagte Mücke; 
„wenn ſie nicht in fünf Minuten 
kommt, dann geh' ich.“ 

In dieſem Augenblick ging die 
kleine Thür auf. Es waren die beiden 
Damen, beide in dichte Tücher gehüllt. 

Der Fürſt zog den Hut, während 
die drei Officiere die Finger an die 
Mütze legten. 

„Darf ich mir erlauben, Madame,“ 
ſagte jetzt der Fürſt, „die Damen zu 
einem kleinen Souper einzuladen?“ 

„Danke,“ erwiderte Frau Camilla 
kurz, nahm Siſi bei der Hand und 
ſchritt mit ihr dem Wagen zu. Der 
Fürſt vertrat ihr den Weg. Er wurde 
zudringlich. 

„Danke,“ wiederholte Frau Camilla 
Joch einmal in ſcharfem Ton. 

Da die Herren der Böſchung den 
Rücken zuwandten, ſo ſah niemand von 
ihnen die männliche Geſtalt, die ſich 
jetzt hinter ihr erhob und mit heftig ra— 
ſchen Schritten auf den Fürſten zu— 
trat. Im nächſten Augenblick ſtand ſie 
vor ihm. 

„Leszek!“ rief Göppendorf zuerſt, 
als er Miskos blaſſes, aufgeregtes Ge— 
ſicht erkannte. 

„Hören Sie nicht?“ ſtieß Misko her— 
vor, ſich gegen den Fürſten wendend, 
„die Dame dankt Ihnen. Sie ſind ein 
Unverſchämter!“ 

Das Wort war ausgeſprochen. In 
alle Ohren ringsum fiel es wie ein 
Knall. 

„Herr!“ brachte nur der Fürſt her— 
vor und erhob gegen Misko ſeinen Arm. 

Aber Misko umſpannte dieſen Arm 
ſammt dem andern mit ſeinen Händen, 
ſchleuderte den Fürſten, bevor noch 
einer derUmſtehenden in dem paniſchen 
Schrecken, der alle ergriffen hatte, es 
zu hindern vermochte, gegen die zu dem 
Gebäude gehörige Holzwand, ging 
darauf zu dem Wagen, öffnete den 
Schlag und ſagte zu den beiden Da—⸗ 
men: 

„Bitte, 
ein!“ 

Sift hatte nur einen Schredensruf 
ausgeftoßen, Frau Camilla Dagegen 
war ganz ftumm geblieben. 

„sch danke Ahnen,“ ermiderte fie jebt 
ruhig, indem fie mit Siji einftieg. 
Misto Ichloß den Schlag, rief dem 
Kutfcher zu, davonzufahren, der Wa- 
gen rollte über den Plat und war bald 
in der Dunfelheit verfchmunden. 

„Was haben GSie gethan?“ rief 
Göppendorf jet, mährend feine Sa= 
meraden, um meitereö zu verhindern, 
den fich aufrichtenden Fürften, der ji 
wie toll geberbete, fejthielten. 

„Ich ftehe den Herren zur Verfü 
gung!“ erwiderte Misto., Er grüßte, 
dann entfernte er fich. 

Der Standal hatte zu viel Zeugen 
gehabt, er ließ fich nicht mehr Hanglos 
aus der Welt Schaffen. Er mußte alfo 
in ber üblichen Meile ausgetragen 
werben. 

In einiger DVerlegenheit befand fich 
Göppendborf. Misto hatte den älteren 
Aniprud an ihn, aber auch der Fürft 
hatte welchen, um fo mehr, ala ber 
Fürft der Beleibizte war. Eins gegen 
da8 Andere abgemwogen, mar e3 ber 
Fürft, dem er fi zu Dienften ftellen 
mußte. Als fein Secundant machte er 
fi} am nächften Morgen auf den Weg, 
um bei Misto in bdiejer Eigenfchatt 
borzufprechen. 

Misto wartete bereitd. Er fühlte 
fi wie erlöft — wie von einem langen 
Alpprude befreit. Er hatte Sifi einen 
Dienft errwiejen, für fie gab er feine 
Bruft der feindlichen Piltole preis — 
all’ dad quälende mühige Gefühl in 
ihm jegte fih nun endlich in eine fris 
[he That um. Yiel er — nun, fo war 
er aller Bebenten und Zmeifel ledig. 
Blieb er aber am Leben — und nun 
fah er dies Leben, um das er jeht zu 
tampfen haben follte, wie etwas Neues 
or fich, wie ein Gefchent — nun, 3 
mußte er jebt, was jein zufünftiges 
Glüd und feine Freude war. Gift war 
fein Glüd. Sie befiten — alö jein 
Weib! 

Er mar ein jelbftitändiger Mann. 
Niemand hatte er über feine Handluns 
gen Recenichaft abzulegen. Genau 
bejefen — ma3 war denn gegen eine 
folhe Heirat einzumenden? Daß 
Sifi eine Eircusfünftlerin war? Aud 
andere bekannte Ariftofraten Hatten 
doch folge Damen geheirathet. Sie 
war eben ein arme, bürgerliche Mäb- 
chen. War er nicht jelber reich genug? 
Das Vorurtheil oder fein Glüd! Er 
hatte zu wählen. Und nun hatte er 
gemählt. 

Göppendorf kam. 

33 bin in einer fatalen Lage, lie⸗ 
ber Leszel,“ begann er, aber er brauchte 

nicht lange zu rechtfertigen. Misko 
ab feine Lage volllommen ein. Es 
beite fi alfo nur Darum, aud) * 


meine Damen, ſteigen Sie 


Zwei Stunden ſpäter wurde bei Misto 
eine Karte abgegeben — die Karte 
Herrn von Belows. 

Es war nur ein einfacher Cavaliers— 
dienſt, um den Misko hiermit Herrn 
von Below hatte bitten laſſen. So 
faßte es dieſer in der Unterredung, die 
er mit Misko hatte, auch auf. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte Misks 
zum Schluß und reichte ihm mit der 
Wärme, die ihm dieſer Mann einflößte 
und die er ſchon allein durch die 
ſchlichte, einfache Art ,mit der er ſeiner 
Bitte nachgekommen war, verdiente, 
die Hand. Eine Frage ſchwebte ihm 
dabei auf den Lippen, die Frage nach 
ſeinen Schickſalen — warum er wie ein 
Verbannter hier in dieſer Stadt ſaß, 
ſo zurückgezogen und allein. Aber die— 
Br Mann hätte ihm feine aufrichtige 

heilnahme als bloße Neugier aus 
legen können; darum hielt es Misko 
für beſſer, zu ſchweigen. 

Den übrigen Tag verbrachte Misko 
damit, Briefe zu ſchreiben. Siſi wollie 
er nicht mehr ſehen, auch mit Frau 
Camilla wünſchte er keine Ausein— 
anderſetzung mehr — ſo lange nicht, 
bis alles entſchieden war. 

Am andern Morgen rollten nach 
dem großen Exercierplatz, der eine 
halbe Stunde vor der Stadt lag, wäh— 
rend in der Dunkelheit noch die Later— 
nen brannten, zwei Wagen. Der eine 
kam vom , Weißen Adler“ her. Als der 
Portier den beiden Herren — der Herr 
Rittmeiſter hatte heute im Hotel über— 
nachtet — die knarrende Hausthür 
öffnete, wurde jemand von den Hotel— 
bewohnern in ſeinem Bette davon wach 
— Frau Camilla. Auf dieſes Ge— 
räuſch hatte ſie gewartet. Soviel war 
ihr aus dem Schatze der Erfahrungen 
bekannt, daß es unbedingt nach dem 
geſtrigen Rencontre zwiſchen den Bei— 
den zu einem Duell kommen mußte. 
Nun hörte ſie den Wagen rollen — im— 
mer ferner und ferner. Alſo die Sache 
ſtimmte. 

„Camilla!“ klang Siſis Stimme 
aus dem andern Bett durch den ſtock⸗ 
dunklen Raum. 

„Was?“ 

Siſi hatte in dieſer Nacht und ſchon 
in der geſtrigen ſehr ſchlecht geſchlafen. 
Meiſtens lag ſie wach und dachte an 
Leonard. Tag und Nacht dachte ſie an 
ihn. Am allerſchlimmſten aber war 
es, wenn fie in die Manege mußte. 
Mie eine verlaffene, Jehredliche, troit= 
loje Wüfte jah diefe aus — ohne ihn! 
Dann fühlte fie nur eins: Nie mehr an 
ihn erinnert zu werden, nie mehr biefe 
troftlofe Wüfte betreten! Aus ihr 
fliehen! 

„Haft Du den Wagen gehört?” 

Siſi ſprach nur, weil fie merkte, baß 
Camilla wad) wat. 


„30. 

er fo mitten in der Nat bloß 
berumfahren mag!” Daß der Wagen 
vielleicht bloß jemand zum Bahnhof 
brachte, da3 war audgefchloffen, denn 
der Bahnhof war faum zwei Minuten 
entfernt, und dahin ging jeder Men 
bom Hotel zu Fuß. 

„Der polnifche Graf," erwiberte Ca» 
milla — „ber führt jeht zum Duell. 
Und meffen wegen? Deinetwegen!“ 

Frau Camilla erging fich noch in nü= 
heren Erklärungen. Gie hielt e3 jeßt 
für gut, daß Sift dad, mas fih nun 
bobereitete, erfuhr. 

Der aeftrige Vorfall hatte auf Gift 
im Grunde nur wenig Eindrud ge= 
madt. Daß der Graf den fremden 
frechen Menſchen ſo zurechtgewieſen 
hatte, das war doch etwas, was nur 
ihre Tante anging. Nun mit einem 
Male galt es alſo ihr ſelber. Und für 
ſie wollte er ſich duelliren! 

„Wenn er aber todtgeſchoſſen wird?“ 
fragte Siſi beklommen. 

„Dann wird er eben todtgeſchoſſen,“ 
erwiderte Frau Camilla erbarmungs⸗ 
los. 

Innerlich dachte ſie anders. Er—⸗ 
ſtens, dachte ſie, wird in einem Duell 
heutzutage nur höchſt ſelten jemand 
todtgeſchoſſen. Und zweitens wäre das 
eine große Schlechtigkeit von dieſem 
Grafen, denn dann wäre er aus ihrer 
Candidatenliſte ja zu ſtreichen. 

„Nein, Camilla, nein,“ rief Siſi 
angitvol — „er darf nicht todtgejchoi= 
jen werben!“ 

„seht Ichlafe," befahl Frau Camilla 
barjch, „ich will aud) fchlafen.“ 

Aber Sift fchlief nicht. Nun dachte 
fie nicht mehr an Leonard, fondern ar 
den Grafen. Ein Menfd, ber fein L- 
ben preisgab — für fie! Für fiel 
Warum that er da3? 

Und zum erften Mal in ihrem Le- 
ben dachte Gifi barüber nad, mas 
wohl bie Liebe ift. Aber fie fühlte da— 
bei nur Grauen und Entfegen. „Lies 
ber Gott, laß ihn am Leben bleiben,“ 
betete fie mit Anbrunft. Dann jchlief 
fie endlich, während mit fahlem Schim— 
mer der Tag aufzog, vor lauter Kums 
mer ein. 


Auch; auf dem Erercierplaß murbe e3 
Tag. Der Boften, der vor dem nahen 
Pulverhaufe ftand, hörte vier Schüffe 
hinter einander fallen. Er dachte aber, 
fie fümen von den nahen Feldern, mo 
ein eifriger Jäger um dieje Stunde - 
Thon auf die Rebhühner pürfchte, 

(Hortfegung folgt.) 


— Nur leine Bevorzu- 
aung. Paflant: „Schämen Sie fi 
denn abfolut nicht, mich angubetteln?“ 
Bettler: „Nee, mofo? Warum fol id 
mir denn jtabe bei Yhnen jchämen?“» 
Draſtiſche Wirkung. 
A.: „Sie ſind kein Muſikfreund?“ B.: 
Nein, mich hat einmal ein Componiſt 
um $10 angepumpt — feitbem fann 
ich die Mufik nimmer ausftehen!* 

_ Wörtlih befolgt Mrz 
(zum Bauer, der in einem mit Waffer 
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hänmungs- Verkauf 


...vor det... 


Inventar⸗Aufnahme. 


Zerabſetzungen in Droguen. 


Naſir⸗-Seife — Williams oder Colgate.. 
Wool Seife, 5c Größe 
Smith Bros.' Cough Drops 
Ammoniak für den Haushalt, 
per Quartflaſche 
Electrie Roach Salt 
Beecham's Pillen 


Konzentrirte Lauge oder Pottaſche, 


u... — 


1-Pfd. Büchſe füt 
Craddock's blaue Seife, 
mit 3 Stüd für 


Bann: Flaſchen, 


2⸗ Oo 


Schachtel 


— s Kiſſingen oder Vichy 
Sauts — Flaſche 


—— 


für 200 für 1 Paar Yours 
Spule Geht, .|3e Pen Zteels. 


für 1 Briefchen Dusd. Karten 
16 Sc | Knanlan Worſted. 

Ic die Yo. für Hay’s 
ſchwarzes waſſer⸗ 
dichtes Rock-Einfaßband. 
1 

3ic 


Glarf’5 
Zwirn. 


Kleider⸗Futterſtoffe. 


uch; für Shrunt 6c die 9Md. für Si— 


Haircloth. lefia Waijt Futter 


1e Pb. für Me ie 

22 2c fter von — I2:e 
ab 

Me + Dd. für feidene- 

Ic 15c ftreiftes Moreen 


Skirting, wertb 48c. 


1 c Stopf-Nadeln. 


2% für ein Gtüd 
Dutch Blocked 
Linen Tape. 


IC für 1Dusd. Ball 


und Etodinet 
Faſteners. 


die Spule für 
Coat * und 
beſten 6⸗Cord 


für ſchwerzen 
merzeriſirten 


für graues Mo⸗ 
teen Stirting. 


Speziell. 

Fünfter Floor. 

1 für Indian Rattunzeng — folange 2 

2le Stücke vorhalten. 

6c fir 25 Satin »eftreiftes Gafhmere Rave, 
Tinted Grounds und hübich aeblümte De: 
fions, für MWaifts, ...eider und Kimono?. 
10€ für 35 meißes Madras Waifting, 
den alferneueften geftreiften, geblümten 
und punftirten Muſtern. 


in 


Spiken-Gardinen. 
Fünfter Floor, 


für einfarbigen Ruffled Gardinen Muslin, 
regulärer Preis 15c die Yard. 


121c für einfarbige und geblümte Yurlaps, 


werih 20c die Yard. 
29 


Te 


fir ein Paar Epigen-Gardinen in hübs 
ihen Mujtern und fhweren Threads, 


Carpets und Yuas. 
Fünfter Floor. 

Cottage Teppich, die Yard zu.............. 9e 
200 turze Längen Oeltud, 1, 13 und 2 
lang, alle ton feiner Qualität, 
die Yard gu 

1200 Yard5 Union Angrain Teppich, die reguläre 
2% Gorte, in Stüden, die groß genug find für 
Zımmer von ziemlicher Größe, 
nie Yard zu 


Blankets und Comforts. 
Fünfter Floor. 


230 


10:4 baummollene PBlankets, weiß und 
lobfarbig, terth 75c, für 

11:4 Mottled volle Gröhe braune und jchiwarze 
Mirtures, geeignet für Bade oder Lounging Ros 
ben, bo Kauf $1.25 mwerth, folange 1% 

Naar borhalten, zu E 
Große Sorte Eiltoline GComforts, 
beiter Watte, werth $1.39, folange 
100 vorbalten, zu 


gefüllt mit 


Räumung dor der 
Auventar- Aufnahme. 


| Bafement 

Be für Standard Hemden Print und ges 
bleisten Muslin. 
Ic für EShürzen Ginghbam: und DOuting 
Flanellſtoffe. 
Sic für farbige Gateen® und 36 Boll breis 
2 ten ungebleihten Muslin. 
4c für Pabrit:Refter von Fancy Domeftich 
und bejtes amerifanijches Andigo SKattuns 
zeug. 
5c { für 86380. Percales, in Frühjahrs-Mu— 
ſtern, Fabrik⸗Reſter — Or und 25c (FFas 
brifsfefter) feine Dimitie8 und Batiite, in allen 
neuen Frübjahrs:-Diuftern und Schattirungen. 
ie fir neue Frühjahr Ginghams und S6s 
3 zöll. Extra-Qualität gebleichten Muslin 
36 für Toile du Nord Ginghams, für engs 
* 4 liſche Outing Flanellſtoffe, die c 
orte. 


Ic für Baby Flanellftoffe, Tiwilled, in Roth 
4 und fancy Farben — ein praßtvolies 
Alfortiment von fancy Ginahams, über 1,000 
Mufter, wovon Ahr wählen fönnt. 
Slodanaas, geeignet für Lounging und 
dc us :Roben und ass. 
ge ür Gaftilian Batifte, in allen neumodifchen 
oulard Effelten und periiichen Defianz, 
punktirten, geftreiften und geblümten Effekten. 


9 


Betttücher, Kiſſenbezüge und 
Muslins. 


für aebleichte 
IC Muslins, Yard 12c 
tücher. 
für da$ Ddauers 


breit, weicher Finiſh 
3 baftefte Betttuch 


für die Nadel. 

m. für 3680 breis 

IC da8 gemaht wird, Cd: 
ward’ Pride of Chi: 


ten gebleichten 

Gambric Muslin. 
cago, 24 VdS. lang mit 
3300. Sauu. 


6c für enalifches 
Long Eloth, die 
Ic für 42X56 Boll 
große dazu pais 
fende 


12} Eorte. 
Kopflifſen⸗Ueber⸗ 
züge. 


für EBe fanch geſtreiftes Bett Ticking — 
Fabrik⸗Reſter. 


für 
bleichte 


9:4 unge 
Bett: 


Tec für S6zöll. Bol⸗ 
ton Zug, bie 
124: Qualität. 


Leinenwaaren-Käumung. 
Baſement. 


2e für 16%X32 Honey Comb Handtücher mit 
rotben Border und Franſen — ſolange 
100 Dutzend vorhalten. 
3e für gebleichte 16%X32 brfranfte Hud-Hand- 
tüher, fancy Rorders — folange 10 
Dusd. vorhalten. 
Zwei Kiſten voll gebleichter Tafel-Da⸗—⸗ 
maſt, S Zoll breit, werth Mec, Yo. zu. 19e 
8de, Se und $1.19 für gehäfelte 
c 
Bettdeden bon voller Größe, mande mit 
einfahen Saum, andere wieder mit fchtveren 
gefnoteten Sranfen — lauter hübſche Defigns 
und doppelt fo viel mwerth, als wir dafür for- 
dern. 
Schweres voll gebleichtes Tafel-Leinen, hübſche 
Defings, gut $1.50 werth die Yard, 
gelangt Montag um Berkauf, die Po. * c 
Dazu paffende Servietten, dad Du- 
gend zu 


Anterzeug, Strumpfwaaren. 


Sturm⸗Leibchen Ur Damen und Kinder — 1 
werth bis zu 18eNRäumungs-Preis € 
Dereinzelte Partien von Männer: und 
Damen:Stritmpfen, folange fie vorhalten.. 

Wolle gefliehte Unterhemden für Kinder — nur 
in Heineren Nummern borrätbig — 1% “ 
und De Garment? — Räumungs-Preis ‘“c 
Xerien gerippte UndersMaifts für Knaben, alfe 
Größen porräthig, iwertb 19 — Räu- 10€ 
munges⸗Preis ....................444 
Schweres Merino und Jerſey geripptes Män— 
nerellnterzeug — mertb 39 — 16€ 
Rämungs-Preis 
Wir offeriren nochmals zwei Kiften fchivere Flick 


5 :Reinfleider — 
mit Seide garnirt — Be Dualität — 
Räumungss Preis 18c 
200 Dusd. — ———— aus Wolle, Baum⸗ 
wolle und Merino, von J. B. Farwell & Co., 
Market Str., Wertbe bis zu $1.0 — 35e 
Räumungs —X 
Doppelbrüftige blaue Flanelihemden für Männer 
— die rihtige Sc Dualität — NRäus: 

mung® s Preis 


Hüte und Rappen. 


De vereinzelte Partie von Männer: und Kuga⸗ 
ben:Mügen, in den allerneueften Facons 8 
und Muftern, regulärer 48c Wert c 
Mönners und Knabenshüte, die allerneueiten 
Moden und Facons, die von erfiufiven Quthänds 
a bier zu einer großken Erſparniß gerciet 

erden, in Derbys und deu neumodiichen 
Hüten — ER findet nitgendiso einen be ers 
‚Nut für unfer dpezieller * 


gefütterte Damen-Leibchen und 


onnte, zu, es ſei ein Unglück 
ber Toni möge um Ge 


Der Schuß aus der Tiefe. 


Novelle von Mar Dorning. 


Das ganze Dorf war in Aufregung. 
Etwas Unerhörtes, Furchtbares mar 
sejchehen und hielt alle Gemüther in 
heftigfter Spannung. 

Da war am frühen Morgen der 
Hörfter-Toni mit feinem ‘ägerbuben, 
dem MWinfel-Gepp, hinausgegangen, 
um einen Adlerhorit auszunehmen, der 
fih an einer fait unerreichbaren Stelle 
befand. Auf einem Frelfenvorfprung 
nämlich, der jchroff und unzugänglich 
fteil vorjprang, hatte der Adler dicht 
unter der GSpibe jein Net gebaut. 
MWolte man dazu, fo fonnte dies nur 
bon einem höher liegenden Gipfel aus 
geichehen, indem von dort oben aus der 
fühne Wagehals fich anfeilen und her- 
abaleiten lieg. Nur ein Meg aber 
führte zu der erwähnten Spibe des 
Telfens, nämlich von einer benachbar- 
ten Höhe über eine jchmale, in ſchwin— 
velnder Höhe über tiefem Abgrund 
ſchwebende elfenbrüde, eines jener 
jeltfjamen, verwegenen und abenteuer- 


lichen Gebilde, mie fie in den nördlichen | 


Kaltalpen und mehr noch in den Dolo- 
miten öfter das ftaunende Auge des | 
Manderers überrajchen. Der „Teufels 
fteg“ wurde diefer einzige gefährliche 
Zugang genannt. 

Ueber diejen Teufelsiteg alfo waren | 
der Yörfter-Toni und der Winfel-Sepp 
hoch über den arauenerregenden Ab— 
grund zu der GSpibe des Treljenpor= | 
fprung3 gejchritten, und von dort oben 
hatte fich der erftere an einem Seil, das 


um einen elöblod geichlungen wurde, | 


in die Tiefe hinabagelafien. Wls er| 
fchon unten und dem Adlerhorft gerade 
gegenüber mar, ftellte e8 fich heraus, 
daß er zu irgend einer Hantirung einen 
langen, eijenbejchlagenen Stod ges | 
brauchte, und er fehrie dem Sepp zu, er 
folle einen jolden an einem Strid 
berablajjen. Nun hatten die beiden, 
um den Weg über den gefährlichen Teu- 
felsfteg fo leicht mie möglich zurüdzus | 
legen, alle Gegenstände, die fie für die 
Erpebdition als überflüffig anfahen, anı 
anderen Ende ber Feljenbrüde zurüd- 
gelaffen, und um den nothmwendigen | 
Stod zu holen, mußte der Bub des— 

balb dort hinüber. Furcht und Schmin= | 
del fennt ein folcher Alpenburjche nicht; 
der Weg machte ihm darum feine 


| mit hinunter. 





Shmierigfeiten, in menigen Augen: 
bliden jchon war er zurüdaelegt, und 
mit dem gewünjchtenStod in der Hand | 
mollte eben der Sepp den Teufelsiteg | 
zum Rücmeg befchreiten, um dem am | 
Seil hängenden Toni den Stab hin: | 
unterzulaffen, als plößlich etwas Uns | | 
erhörtes gejchah. 

Als der Bube eben den Fub auf den | 
Teufelsſteg jegen mollte, brach fnir- | 
fchend unter feinem Tritt die elfen- 
brüce zufammen und donnerte hinun= 
ter in den Abgrund. Gerade noch recht- 
zeitig vermochte der Sepp aeiftesgegen= | 
märtiq zurüdipringen, jonjt wäre er 
mit binabgejtürzt. Rathlos und ent— 
ſetzt ſtand der treue Burſche einen Au— 
genblick vor der Zerſtörung. Ein Wun— 
der war es ja wahrlich nicht, wenn der 
ſeit Jahrhunderten der Verwitterung 
preisgegebene ſchmale Felſenſteg gerade | 
jett zufammengebrocdhen war, mo ihn | 
die muchtigen ungewohnten Tritte 
zweier Männer bis ins tiefite Geäder 
erichüttert Haben mußten; aber das 
würde jebt ein Wunder jein, wenn ir- 
gendwer den Yöriter-Toni aus 
gefährlichen Yage befreien könnte. Mit 
Blitesfchnelle überjah Sepp die Ge— 
fahr. Wie follte man dahin gelanaen, 
too der Toni hing? Von unten, aus der 
Tiefe her, war die Stelle unzugänalich; 
wäre fie da8 nicht gemwejen, jo hätten 
die beiden Jäger Jelbit den aefahrvollen 
Teufelöfteg vermieden. Wie aber follte 
man jebt, mo diefer gebrochen war, zu 
ber Spite des Telfenporjprunges foın= | 
men? Das fah der Sepp jofort: mit | 
einer Leiter, einem Breit, einem Baum= 
ftamm war der Abgrund nicht zu über- 
brüden, denn jedes Anlegen eines fol- 
chen Werkzeugs al3 Brücde mußte, ge- 
nau mie bei dünnem Eife, nur biben 
und brüben meitere Theile des mor=- 
Then Felfens in die Tiefe reifen. Aber 
au, wenn e3 mirkflich aelänge, fofort | 
gelänge, jo mußte doch bis dahin, wo | 
man das nöthige Werkzeug nach hier | 
oben geichafft hätte, jo viel Zeit verge- 
ben, daß der im Seil Hängende tobt 
oder ohnmächtig vor Erſchöpfung wer— 
ben müßte, und in folder Lage ift | 
Dhnmacht gleichbedeutend mit Erdroj- 
feltwerden, weil der Gtrid fich feit 
und fejter um den millenlofen Körper 
fhlinat. Daß Jich der Toni jelbit an 
dem Geile hinaufzöge zur Spitze = 
Teljens, um dann bier feine meitere | 
Rettung abzuwarten, war ausgejchlof- 
fen, denn bei jedem derartigen Verfucdh | 
mußte er fih an den überall herbor- 
ftarrenden Eden und Kanten des Fel— 
fens den Schädel einftoßen, und er 
wäre gar nicht um die einzelnen Tyels= | 
borfprünge herumgefommen, die er 
beim Hinabgleiten nur deshalb hatte 
bermeiden können, weil ihn der Sepp, | 
auf dem Bauche Tiegend, mit meitbor= | 
geftredten Armen binabgelaflen hatte. 
DasGefährlichite aber bei jolhem Ver: 
fuch war der Umitand, daß durch jeden 
Rud, den der Förfter, wenn er etwa 
fich felbft Hinaufzöge, dem Seil geben 
müfle, die Yelsfante, an der oben das 
Seil befejtigt war, erfchüttert werben 
würde und fie dann, jedenfalls ebenfo 
morfch, wie der Teufelsfteg, mitiammt 
ber befeftigten Zaft in die Tiefe jtürzen 
könne. 

Mit Blitzesſchnelle, wie ſchon er—⸗ 
wähnt, überſah der mit den Gefahren 
des Gebirges von früheſter Jugend 
gründlich vertraute Burſche das Furcht⸗ 
bare der Situation ſeines Herrn, und 
mit Blitzesſchnelle war er ſich klar, daß 
nur allerſchnellſtes Handeln Rettung 
bringen könne, ſofern ſolche fich über: 
haupt bringen laſſe. In welcher Weiſe 
freilich das möglich ſein ſollte, und was 
zu geſchehen hätte, das war ihm im 
Augenblick ſelbſt noch ein Räthſel. 

Er ſchrie dem Toni, den er von ſei⸗ 
nem Standpunkt aus nicht ſehen 


nicht laſſen. 
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und unbemeglich im Seile hängen blei- 
ben, bi3 Hilfe fomme. 

Der Förfter war fein Mann ber 
Yurht und ruhig Llang feine volle 
Stimme zurüd: 

„Sp eil’ di, Bub! Gar zu lange 
fann ich’3 in diefer verteufelten Lage 
nicht aushalten! Im übrigen ahne ich, 
mas gejchehen ift! Ich hörte die Steine 
in die Tiefe donnern! Drum jput’ dich 
und bring’ Hilfe!“ 

Sn jäher Eile ſtürzte der Bube ins 
Dorf. 

Entſetzt traten die Männer bei der 
Unheilskunde zur Berathung zuſam— 
men. Klar war allen nur das eine: 
es muß ſchnell, es mußte ſofort gehan— 
delt werden, wenn der Toni nicht ohn— 
mächtig in die Tiefe ſtürzen ſolle. Aber 
wie? 

Mit Seilen, Aexten, Leitern 
man zur Stelle, wo man den Toni ſe— 
hen konnte und ihm auf Hörweite nahe 
war. Aber man ſah ſofort: mit Sei— 
len und Leitern war von unten her in 
der Eile gar nichts zu machen, und von 
oben her noch weniger, wie ſich einige 
durch Verſuche ſofort überzeugten. Als 
man ein Brett über den Teufelsſteg 


legte, ſtürzten ſofort weitere Felſen— 


theile in die Tiefe und riſſen das Brett 
Man ſchrie dem Toni 
zu: 

„Tonerl, du mußt warten, bis wir 
mit Leitern zu dir hinauf können — 


kannſt du's noch aushalten, eine Stun— 


de oder zwei?“ 
„Wie ſoll ich's? Schon zu lange hän— 
ge ich da! Lieber ſtürz' ich hinab!“ 
Und im ſelben Augenblick machte der 
Waghalſige den Verſuch, ſich ſelbſt am 
Seile in die Höhe zu ziehen. Aber ſo— 


| wie das Geil den verhängnißvollen 
'ı Aud that, praffelte ein Steinregen auf 
ı den Mann nieder, der fich fraftlos fin- 


fen ließ. Man jah, daß er, von einem 
Stein getroffen, am Kopfe blutete — 
„Zhu’s nicht jo, Tonerl!“ rief man. 
„&3 Tchlägt dich tobt!” 
Bemwegungslos hing der Jäger im 


Geile. 


„Wir Schlagen Schon die Leitern zus | 
ı Jammen, Toni!“ fchrie man mieder. 


„Und wo mwollt ihr fie anfeten, ihr 
Ihoren?“ rief der von oben. „hr 
müßtet ja Riejenleitern haben!” 

Er hatte recht, das jah man mohl. 


| Aber mas fonft follte man thun? 


„Weibt du einen beiferen Rath, Tos 
ni? Was follen wir thun?“ 

Deutlih und flar lang feine Stim- 
me aus der Höhe herunter: 

„So fhteßt mich herab!” 

Erjäroden ftarrten fich die Leute an. 
Der Gedante war fo ungeheuerlich, daß 
tie Köpfe Zeit brauchten, ihn zu faflen. 

„Wie meinft du das, Toni?“ rief end- 
li einer. 

„Schießt das Seil dur), an dem ich 
hänge, und fangt mich in Tüchern dort 
unten auf dem Yeldborfprung auf. 
Hätte ich ein Meifer bei mir, jo Jchnitt 
ich jelbft den Strid durch! Aber macht 
Ichnell — ich halt’3 nicht lang mehr aus 
bier oben!“ 

Sebt fam Leben in die Menge Man 


; fah nach dem Felsporfprung, der leicht 


erreihbar war. Dort konnten freilich 

| einige Männer mit einem aufgejpann= 
ten Teppich oder dergleichen jtehen. 
| Aber der Schuß? Wer follte diejen 
Schuß aus der Tiefe thun? 

„sh mwag’3 nicht!" fagte der eine, 
ein trefflicher Shüte „Man könnte 
den Toni treffen!” 

„Ich thu's auch nicht!” meinte ein 
anderer. „Das hieße Gott verfuchen!” 

Da rief eine Stimme aus des VBols 
tes Menge: 

„Dort fommt einer, der thut’3 
Zeller- Friedl!” 

Und fofort fchallte e8 ringsum: 

„sa, wenn's einer fann, der thut3!” 

Dom Walde her gefchritten fam, den 
Stuten über der Schulter, eine aroße, 
ftattliche Männergeitalt. Ked Jah der 
Hut mit dem Gemdbart auf dem aus: 
drudspollen Geliht, in dem ein paar 
dunkle Augen funtelten; feit und ficher 
war der Schritt, und der Boden dröhn= 
te, wo er hintrat. " 

„Der Zeller- Friedl! — der thut’3!— 
der thut’3!" — fo klang es noch immer 
ee 

„Er wird fi} hüten!” faate eine höh- 
niiche Stimme. „So dumm ilt er 
nicht!” 

Man jfah nah dem Spreder. E3 
war der Zinden-$adl, einer der reich- 
ften Bauern im Dorf. 

„Hreilich,“ entgegnete man, „es tt 
wahr, der Förſter⸗ Toni und der Zeller— 
Friedl haben einen Span aufeinan— 
= — — —“ 

Den hatten ſie in der That. Der Zel— 
|Ier - Friedl war ein mohlhabender 


: der 


eilte 


Bauer, aber — das Wildern fonnte er | 


Das lag in der Familie, 
hieß e&. Urgroßvater, Großvater, Va 
ter hatten es betrieben, und der 7yriedl 
ı betrieb’& von allen am leidenchaftlich- 
| ften. Wenn der Förfter irgendivo einen 


Pracht-Gemsbock hatte —wenige Tage, 


und paff! war er weggeblitzt. Wer's 


geweſen — jeder wußte es im Dorf, 


und der Förſter wußte es am allerbe= 
| ften, meffen Rohr nie fehlte, aber auch, 
wer fich nie erwijchen ließ. Einmal 
aber waren die Beiden Doch im Walde 
zufammengerathen. Der Föriter-Toni, 
der gerade fein Gemwehr bei jich hatte, 
ftand mit gezüdtem Hirfchfänger dem 
Zeller-Fried! gegenüber, der, den Stu= 
ten im Anfchlag, ihm entgegenrief: 

„Du bleibit ftehen, mo du ſtehſt, För— 
fter! Noch einen Schritt, und ich blih’ 
Dich meg, wie ein Kreuzerlicht!” 

Und noch höher hatte fich die riefen 
hafte Geftalt des Friedl bei diejen Dro- 
benden Worten geredt. 

Ohne Furcht aber war der Förfter 
auf ihn zugegangen. 

„Scieß, wenn d’ magjt!“ 

Und — der Zeller- Friedl hatte nicht 
geichoflen; er hatte dad Gemehr von der 
Bade genommen, den Hahn in Ruhe 
gejeßt und dem Andern den Rüden ge= 
tehrt. Der aber hatte ihn ruhig gehen 
laſſen. — — 

Auf's neue war der alte Streit auf⸗ 
gelodert, als derZeller⸗Friedl vor Kur⸗ 
zem die Linden-Vroni, des Linden- 
Jackl Mae" Tochter, u freien 
wollen, Da hatte nämlig; die e Broni zu 


* 


Aller Erſtaunen erklärt, ſie ſei heimlich 
mit dem Förfter-Toni verfprochen, den 
habe fie gern und dem merde fie Treue 
halten. Der Linden-adl, der den rei- 
hen Friedl lieber ala Schmwiegerfohn 
haben wollte, al3 den Förſter-Toni, 
den Habenichts, den er gar nicht leiden 
mochte, war mit feiner Iochter heftig 
umgejprungen. Ruhig aber hatte die 
erklärt: 

„Macht, mas Xhr wollt! ch Iieb’ 
den Toni! Der Friedl ilt ein jauberer 
Burfh und ein ftattlicher Freier, aber 
den Toni hab’ ich Tieber! Und, Vater, 
hr wißt, ich hab’ meinen harten Kopf 
von Euch geerbt!” 

Treilih, das wußte man und er= 
fuhr’3 noch weiter. Allee Toben und 
Donnern half nichts, Die Vroni blieb 
feit, und als der Water erklärte: „Sch 
geb’ den Konjens nicht zu jolcder Lum— 
penheirath!” hatte das Mädchen eben]o 
erklärt: „So werden wir warten, bis ich 
großjährig bin!“ 

Der Friedl aber fah fih vom För— 
jter ausgeltochen, und Grimm und 
Zorn erfüllten feine Seele. 

Und jegt hing fein Nebenbuhler da 
oben in Todesaetahr — — — 

Schnell erzähite man dem 
um mas e3 Jich handelte. 

Hellauf lachte der: 

„Und ihr Narren meint, ich mwerbd’3 
tun? Laßt’3 euch jagen: der Dümmite 
ift der Fried! nie gemejen!“ 

Und mit einem Blid auf den da 
oben Hängenden wollte er weiter. Da 
drängte jich der — Jackl an ihn 
und raunte ihm in's Ohr: 

— weißt' du wanteſt chießen! 

Wenn — wenn — wenn — Ku⸗ 
gel fehl geht . . . Ich meinte, wenn — 
ſie ihn trifft, ihn da oben — dann — 
re 

„Dann?“ fragte er. 

„Na, dann fönnteft du die Vroni 
friegen! Das dumme Weibsbild wird 
nicht ewig heulen! Schieß nur — und 

— [hieß — ſchieß — gut — weißt — 
gut — — 

Der Sieht Itarrte den Spreder an. 

„sadl,“ jagte er, „das jpradht hr 
nicht! Das Iprach der Böfe inEudh, und 
darum ill ich nichts gehört haben! 
Uber eines merkt: Wenn der Trriedl 
treffen will, jo trifft er allemal, ein 
Meuchler aber ift er nicht!” 

„Friedl —“ 

„Laßt mich!” 

Er wollte meiter. 

Da entitand eine Bewegung unter 
der Menge. Ein Mädchen bradh ſich 
Bahn. Anaft- und entjegensvoll jtürz- 
te jie auf Jadl und Friedl zu. 

„sch hab’ alles gehört!” rief fie. 
„Man bat mir erzählt, was gejchehen 
ift — der Toni ift in Lebensgefahr.“ 

„Ja, er iſt's,“ entgegnete Friedl. 
„Und ich ſoll ihn retten! Was meinſt 
du, Vronerl?“ ſetzte er ſpöttiſch fra— 
gend hinzu. 

„Daß du’3 thun mwirft’s, wenn Du 
kannſt!“ 

„Ich werd' mich hüten!“ 

„Friedl!“ Sie drängte ſich bittend 
an ihn. 

„Geh' du!“ Faſt barſch ſtieß er ſie 
von ſich. „Was hätt' ich noch mit dir 
zu ſchaffen? Oder gar mit dem da 
droben? Gib' den Weg frei, ſag' ich — 
ich muß heim: meine Pferde und Kühe 
warten auf's Futter!“ 

Er ſchritt vorwärts, ohne einen Blick 
auf alle die Uebrigen zu werfen. 

Der Kurat, der ebenfalls anweſend 
war, kam ihm nach. 

„Friedl,“ ſagte der geiſtliche 


Friedl, 


Herr, 


aus deſſen ruhigen, von ſchneeweißem 
Haar umrahmtem Geſicht Seelengüte 


und ein friedevolles Herz ſprachen, 
„Friedl, ſchieß'! Deine Hand iſt ſicher 
— du trifft den Strick! Der Sturz 
aber wird dem Toni nichts ſchaden — 


man fängt ihn auf und der Luftdruck 


iſt ſo ſtark nicht.“ 

„Nein, hochwürdiger Herr, ich thu's 
nicht! Ich kann's nicht! Er iſt mein 
Todfeind, der da oben, der mir Alles 
genommen!“ 

Da ſchallte Tonis Stimme von oben 
her. Aber nicht mehr klar und deutlich, 
ſondern gebrochen, matt, faſt wim— 
mernd: 

„Friedl, ſchieß'!“ bat er. „Ich halt's 
nicht mehr aus! Mach' ein End'! So 
oder ſo!“ 

Man ſah, wie der Körper im Seil 
kraftlos ſich dehnte. Der Geiſt des 
Mannes da oben verlor die Herrſchaft 
über die ſchlaff werdenden Glieder. 

„Schieß', Friedl!“ tönte es noch— 
mals von ſeinen Lippen. „Ich ſterb'!“ 

„Oremus pro eo!“ jagte der Kurat | 
und fant auf die Knie. Alle folgten 
feinem Beifpiel; nur drei Perjonen 
blieben aufrecht ftehen: Friedl, Jadl 
und Vroni. 

Schlaff und jchlaffer jah man den 
Förſter jich ftredien; mit leifer Stimme 
murmelte der Geiitliche ein Miferere. 

Vroni hatte während der lebten Yu: 
aenblide wortlos dageltanden. Man 
fah ihr an, daß in ihrer Seele ein hef- 
tiger Kampf tobte. Anjtvoll jtarrte fie 
bald empor zur Höbe, bald zu Friedl 
hinüber. Nun plögli, als die Menge 
niedergefniet war und Friedl langjam 
bon bannen fehritt, jtürzte fie ihm in 
mwildefter Leidenjchaftlichkeit nach, warf 
fih fih an jeine Bruft, umflammerte 
ihn mit beiden Armen, und mie ein 
Schrei, qualvoll und erlöjend zugleich, 
aus den dunfeljten Tiefen ver Men: 
fchenbruft, Drang e3 über ihre Lippen: 

„Sriedl, hör’ mich!“ 

Er blieb ftehen, da fie ihn nicht mei- 
ter ließ. 

„Zole Dirn!” brummte er. „Laß 
mich los!“ 

„Nein, ich laffe dich nit! Geh’ 
nicht fo weg! Hör’ mich!“ 

„Was millit du noch?“ 

Khr Athem flog, ihre Augen glüh- 
ten, wirr in die Stirn fiel das jchöne, 
weiche Haar: „yriedl, Ichieß ihn herab! 
Rette ihn! Du fannft’3! Deine Hand 
ift fiher! Kette ihn! Und dann nimm 
mich! Hier vor allem Wolf verlobe ich 
mic dir, wenn du ihn retteft!“ 

"Und fohnell und mit entjchiedenem 
Schritt auf den Kreis der Beter zu- 
fohreitend, rief fie, und flar fchallte ihre 
Stimme über die Schaar dahin: 


Zon mic ihr Mel Des Geile 


a * * — 
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Eure Auswahl von irgend einem Paar feiner Männer-Beinkleider im Hauſe, welche ver— 


kauft wurden zu $7, $8, $9 und $1O... es werden feine zurüdgelegt ... für nur... 


Meib will ich werden, wenn er den — 
Mann da oben vom GStrid 
ſchießt!“ 

Eine Bewegung ging durch die Ver— 
ſammelten. 

Seinen Ohren kaum trauend, 
Friedl die inhaltſchweren Worae ge: 
hört. Zweifelnd ſtarrte er das Mäd— 
chen an. 


hatte 


„Du — verlobſt dich —mir?“ fragte 
„Mir? Wie kannſt du's? Gehörſt 


er. 
du nicht Dem da droben?“ 

„Das löſ' ich!“ entgegnete ſie feſt. 
„Er wird leben können ohne mich. Aber 
leben joll er, nicht da umfommen! Be- | 
wahre ihn davor, 7zriedl! Und dann bin 
ich dein! Du meißt, ich halt’, mas ich 
verſprach!“ 

„Ja, das weiß ich!“ 

Friedl und warf forſchend einen Blick 
nach oben. Der Förſter rührte ſich nicht 
mehr. Bewegungslos mit ſchlaff her— 
abhängenden Armen lag er im Seil; 
es war keinZweifel, er war ohnmächtig, 
und das ihn umſchlingende Seil mußte 


herab⸗ 


| 


| 


antwortete ! 


fich infolge deffen mit immer jtraffes | 


rer, tödtlich merbdender Umjchlingung 
um ihn ziehen. 
Blieb der Mann noch länger in die> 


fer Lage, jo fonnte in jedem Augenblia | 


der Tod durch Erjtidung oder Erdroſ— 
felung eintreten. 


Die Kataftrophe mußte nahe fein. | 


Vier Männer hatten, auf einem yelö> 


I 


| 


| borfprung ftehend, ein großesTuch aus> | 


aebreitet, 
aufzufangen. 

In ftummem Gebete fniete das Bolt. 

„Schieh’ Friedl, jhieß’! bat Vroni. 
„Schieß ihn tobt, wenn bu nit an» 
ders willſt! Schieß’ ihn todt! Aber Taf 
ihn nicht Jo Hläglih umfommen! Nicht 
fo, nicht jo! E3 zerreißt einem ja das 
| Herz! Schieß’! Jch bitt' dich — thu's 
| mir zu Lieb! Du Haft mich ja gern, 


Bitte erfüllen?” 

Noch immer ftand Friedl 
lo8. Da fprang das Mädchen auf ihn | 
zu und griff nach dem Stußen. 

„Gib her!“ rief fie. „Wenn du's 
nicht thuſt, thu' ich's. Bei Gott, ich 
thu's! Und ob ich ihn zehnmal er= 
ichöffe — feine Qual fol zu Ende 
fein!“ 

Er entwand ihr mit fräftige Griff 
die Büchfe. 

„Bilt du närrifch?“ faate er dumpf. 
„Zap mich — ich thu’3 um deinetwil- 
| Ten! Geh’ aus dem Weg!“ 
| Sie trat, am ganzen Leibe zitternd, 

zurüd. Noch einen feltfamen Blid 

warf er auf das Mädchen, dann machte 

er den Stuten fhußfertig und hob ihn 
| empor. 

Hinter der auf den Snieen liegenden 
Menge ftand hoch aufrecht die gemal- 
tige, riefenhafte Mannesgeftalt. Neben 
ihm, zu feiner Rechten, jtand Broni, 
mit bittenden, thränenerfüllten Augen 

| zu ihm aufichauend. Zu feiner Linfen 
hin aber trat jeht in diefem jchidjals- 
| vollen Augenblide der Linden=‘adl. 

Und nun lag die Büchfe an der met 
tergebräunten Wange des Mannes, ber 
Finger am Hahn. — 

„Zriff gut, Friedl!” 
„sch bet’ für dich!” 

Und leife raunte bon ber anderen 
Seite Jackl. 

„Ja, triff gut, Friedl! Mach' ein 
End' — für heute und immer!“ 

Noch höher reckte ſich die kraftvolle 
Geſtalt Friedls. 

„Ja, ich werde 
euch darauf, ihr Beiden,“ 
leiſe. 

Jetzt ſtand er im Anſchlag — ein 
furchtbarer Augenblick verging. 

Lautloſes S 
knieenden Menge. 

Nur der Prieſter betete halblaut: 

“In nomine patris, et filii et —” 


Da fnallte der Schuß. Ein dunfler 
Körper ftürzte aud der Höhe herab, eine 
meibliche Geftalt flog wie ein Pfeil auf 
ben Teläporfprung zu, mo die bier 
Männer den Fallenden aufgefangen 
hatten. 

Den Körper pornüber gebeugt, ala 
mollte er feiner Kugel nachfliegen, aber 
völlig regungdlos, mie ein Bild von 
Gtein, ftand Friedl; neben ihm mit 
ſcheuem Ei in fih zufammengefun 
ten, Jackl. 

Noch immer m. bie — u ben. 





treffen — pverlaßt 
murmelte er 


um den eima Gtürzenden | 


Raumung von 


Männer: 


Anzügen nnd 
Ueberziehern. 


Die beſten Bargains der Saiſon. 


Unſere ſämmtlichen modernen langen Ueberzieher, die zu 815, 818 


und 820 verkauft wurden... 


cunas, Kerſey und warme, aber nicht zu ſchwere Friezes .. 
vertikale Taſchen und mit wollenem Serge gefüttert ... 


lang 


Die Anzüge die zu 815 und 820 ver— 
reine Kammgarne, Caſſi— 
meres und Vicunas, gemacht mit breiten mi— 
litäriſchen Schultern und faconhaltenden 
.Eure Auswahl jetzt von beiden, 


kauft wurden ... 


Fronts. 
Anzug oder Ueberzieher, für ... 


Knieen; das Ungeheure war geſchehen; 
aber ſie brauchte Zeit, ſich aus dem 
Banne des Furchtbaren, Unerhörten 
frei zu machen. 

Auf's Neue erſchallte ein 
Schrei, von Vroni ausgeſtoßen: 
„Er lebt! Gott ſei Dank, er lebt! Er 

iſt unverletzt!“ 

Und nun kam auch Leben in die 
Menge. 

Der Kurat ging auf Friedl zu, der 
noch immer wie erſtarrt daſtand. 

BR danfe Dir, Friedl“, fagte er, | 
„Du bift ein braver Burfch! Der Herr 
im Himmel wird Dir’3 lohnen!“ 

Seht erit regte fich der Schübße. 

„Er lebt,“ murmelte er vor fi) hin. | 
„Er lebt.“ | 

Wie Juchend Tieß er fein blitendes 
Auge über die Menge gleiten. Der Ku— 
rat — es. | 

„Suchſt Du die Vroni?” fragte er. | 

Dort fommt fie — fie wird ihr Wort | 
hatten, Friedl, daran braudjft Du nicht 
zu zweifeln.“ 

Vom Felsvorſprung her kam feſten 
Schrittes das Mädchen. Ueber dem 


lauter 


es eine Eigenthümlichkeit der Unterinn— 
thalerinnen iſt, ruhte die Sicherheit ei— 


lich ſchauten die braunen Augen darein. 
Sie trat an Friedl heran und faßte 
ſeine Hand, die er bewegungslos in der 
ihren ruhen ließ. 
„Das war brav von Dir, Friedl,“ 


ſagte ſie und ihre Stimme zitterte ein 


wenig. „Ein braver — aber biſt 
Du immer geweſen! Und als ſolchen 
will ich Dich zum Freier nehmen — 
ich hab's dem — Toni ſchon geſagt! 
Sprich mit dem Vater, wann Du Hoch— 
zeit machen willſt! Ich will Dir ein 
treues Weib ſein, wie ich Dir verſprach, 


— der — der Toni ſoll in einen frem⸗ 


ſagſt du — kannſt mir da nicht eine 


regungs⸗ 


den Ort weit von hier wegziehen!“ 

Sie ſah ihn bittend an. | 

„Blid’ nicht fo finfter, Friedl,” Bat | 
fie. „Du haft mich.ja doch immer ges | 
| wollt — jebt bin ich Dein!“ 

Da Tprach der füihne Schüte, und je> | 
be3 jeiner Worte fiel mie ein Hammers> | 
Ichlag auf das laut Elopfende Herz bes 
jungen Mädchene: „Und Du meinft, 
ber Tsriedl könnt” einen fol vers | 
pfufchten Handel eingehen? Xa, ’3 war 
Ihön von Dir, mas Du thateft; aber 
eben au8 Deiner That hab’ ich aefeben, | 
daß Du nur einen lieb haft, ven — 
ben andern! Iſt's nicht jo?“ | 

Sie fah fchmeigend vor fich nieder. | 

„And Du dentft,” fuhr er fort, „nun 
mwär’3 damit gethban, daß Du mid 
nimmjt? Zum Lohne, mweil ich den an— 
bern herunterfhoß? Ein erbärmlicher 
Schübe, der fi feinen Meifterfchuß 
bezahlen läßt! ch that’3 um Deinet- 
willen — freilich! Um den andern hätt’ 
ih feine Hand gerührt, und er hing 
noch da oben, wenn’3 nach mir gegan= 
gen wäre! Zieh’ hin — Dein Wort geb’ 
ih Dir zurüd und Deine Liebe mag 
ich nimmer! Sie wäre nicht echt — und 
e3 könnte der Taq fommen, md ich Dich | 
erdroffelte um folcher Liebe tillen! | 


ı Zeb’ wohl!“ 


ſagte Vroni. | ( k 
| Ichöpft ausfehenden Toni, 


Er wandte fih an den bleich und er= | 
den eben 


' zwei Männer baherführten. 


| 
| 
| 


| 


| 


„Sie mag Dein fein!“ jaate er grol» 
Iend, und dann jeßte er Drohend hinzu: 
„Aber das rath ich Dir: Halt fie qut, 
fie ift e3 mwerth, denn fie allein hat Dir | 
Dein Leben erfauft!” 

Er fchmwieg einen Augenblid. Auge tn 
Auge ftanden fi) die beiden Männer, 
ber eine hoch und Stattlich, ein Bild ftols 
zer Kraft und ficheren Gelbitbemußt- 
feins, der andere ebenfall3 aroß und 


hfveigen lag über bex | ftarf, aber in diefem Augenblic bleich 


und faft gebrochen ausſehend. 

Gelaſſen warf Friedl die Büchſe 
über die Schulter, ſchob den Hut in den 
Nacken und verſchwand im nahen 
Walde. 


— In großer Eile. — Kommerzien⸗ 
rath (ſeinen Diener inſtruirend): Nun 
paſſen Sie auf. Ich kann es nicht wie— 
derholen, denn ich habe Eile. Kommi 
alſo ein Profeſſor, dann machen Sie 
eine Flügelthür auf, kommt ein Ge— 
heimrath, dann öffnen Sie beide Flü— 
gelthüren, kommi aber gar Se. Exzel⸗ 
lenz ber Herr — dann, dann — 
Diener; RE  ölägelihüpen 


| Kämpfen durchgefegt hatte. 
| Boftfreimarfen in England führten 


| men morden?“ 


| bet fich gegenmärtig 
Zuftande. Der 
| darauf Bin, daß die Burgruinen be3 


feine reine wollene Orford graue Bis 
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verrvee.+»e 


Des Königs Kopfbild. 


Neue Poftwerthzeihen mit bem 
Bildnig des Königs Eduard VII. 
werden mit dem Beginn des neuen 
Sahres von der enalifchen Poftperwal- 
tung in den Verfehr gebradtt. Dabei 
fommt die Thatfache in Erinnerung, 
daß Enaland das erjte Land war, wel- 
ches zur Frankirung von Boftfenduns 
ı gen, bie durch die Staat3poft befördert 
| werben ſollten, Poſtwerthzeichen eins 
führte. Es geſchah dies am 6. Mai 
1840, nachdem Rowland Hill, der be— 
kannte Reformator des engliſchen 
Poſtweſens, die Einführung eines 
gleichmäßigen Briefportos von einem 
Penny im Parlamente nach vielen 
Die erſten 


das Kopfbild der Königin Viktoria, 


das bis zur Gegenwart ununterbrochen 


beibehalten worden iſt. Im Jahre 
1850 wurden in Sachſen und Oeſter⸗ 


reich und auch in Preußen Poſtwerth⸗ 
zeichen eingeführt. 
briken-Kommiſſionsrath Wedding er— 


Be u —— hielt 2 
| fräftigen unb boch feinen Geflcht, tole | ielt den Auftrag, Mujter von Embles 


Der damalige Fas 


men borzulegen, die den preußifchen 


| Vojtwerthzeichen gegeben werden folls 


ı nes heroifchen Entfchluffes. Faft feier» | ten. 


Nichts lag näher, al3 auch hierbei 
dem Beifpiele Englands zu folgen und 


: demgemäß für die preußifchen Marken 
ı dad Bildnig Friedrich Wilhelms IV. 
| zu wählen. 


Dieſer Abſicht trat indef= 
jen ber damalige General-Poftmeifter 


| Schmüdert mit aller Energie entgegen, 


indem er darauf hinivies, daß e8 uns 


' fchieflich fei, für Die neu einzuführen 
ı den Marten das „Ullerhöchfte Contres 
| fey“ zu verwenden; e3 mwiberftrebe feis 


nem monarchifchen Gefühl, das Bild 


ı des Königs dur Druderfchwärze zu 


berungieren und durch den Pojtjtempel 
„enimwerthen“ zu laffen. Die von Web- 
ding entivorfenen Mujfter zeigten bas 
her nicht das Bild des Königs, fondern 
heraldifche Adler, fliegende Tauben, 
die einen berjiegelten Brief im Schnas 
bel trugen, und berfchievene andere 
Embleme. Als der General-Poftmeifter 


die Mufter dem Könige vorlegte, fragte ,. 


biefer fofort: „Warum ijt für bie 


| Boftmarten nicht nad) dem Vorbilde 


bon England mein Kopfbild genoms 
Schmücdert madte bie 
ı bereit3 ermähnten Bedenten geltend, 
der König aber marf unmillig ein: 
Ach was, dummes Zeug! Wenn 
Ihre Majeſtät die Königin von Eng— 
— feinen Anftoß daran findet, daß 
ihr Bildniß auf Millionen von in alle 
Melt gehenden Briefen mit Druders 
Ichwärze bejudelt und — mie Gie fi 
ausdrüden — entmwerthet wird, jo fan 
dies auch meiner föniglichen Mürbe 
feinen Abbruh thun. Ich wünſche 
mein Kopfbild, wie auf den preußifchen 
Münzen, jo au auf den preußifchen 
Marten.” Die am 15. November 1850 
in Gebrauch genommenen preußifchen 
toftfreimarfen trugen dann aud) thats 
Fächlich das Kopfbild des Königs. 


Verfall der unaſt⸗Ruine. 


Die alljährlich von vielen Tauſenden 
beſuchte Burgruine Kynaſt im Rieſen⸗ 
gebirge, die von Theodor Körner und 
anderen Dichtern verherrlicht iſt, befin⸗ 

in bedenklichem 
„Burgwart“ weiſt 


Rieſengebirges überhaupt im fortſchrei⸗ 
tenden Verfall begriffen ſind. Nachdem 


vor einigen Jahren der Thurm des Bol⸗ 


zenſchloſſes zur Hälfte den Witterungs⸗ 
einflüſſen zum Opfer gefallen iſt, 
jetzi auch der vielbeſuchte, alte, nah 
tiſche Kynaſt den Raluriraflen einen 
Tribut zahlen müffen, indem, kurz 
nahdem ein TVourijt den Ausfihtss 
thurm beftiegen hatte, von ber Zinne 
bes Ihurmes mehrere Zentner Mauers 


tert unter bonnernbem Getöfe in ben: 


Yurahof hinabftürzten. Infolge biefeg 
Ereigniſſes iſt jetzt der Beſuch der 
Burgruine bis auf Weiteres verbolen 
worden. Graf Schaffgotſch, der Be 
ſitzer des Kynaſt, wird ohne Zweifel den 
Schaden baldigſt ausbeſſern laſſen. 


— Läßt tief bliden. — Kommis: 


„Run, was mwünjchen gnäbiges Fräus “2 


lein?“ — Badfiic (erröfend): 
‚ben Sie ÄUReBbEKER TR 


Ri . 





‚ &e bier in biefer milden Luft jo vor= | gelangen — mir 


Tegern- und Schlierfee, Wendelftein. 


(Copyright 19ol by Wm. Kaufmana) (No, 48) 


Die Waflerbahn fteht offen, 
Die Kampenwand alänzt blau 
Und babet ihre Schroffen 

Sn Harem Morgenthau. 


Und ob der injelmaldung 
Schaut weiß der Wenbdelitein 
Als Yubelgreis mit Eisbart 
Ins farbige Bild hinein. 


Kein Menich fann das und geben, 
Die Minne felber nicht, 
Das fonnenwarme Leben, 
Da3 bier zur Seele [pricht. 
Victor Scheffel. 


Der Tegernee it von München au3 
in zwei Eifenbahnftunden zu erreichen. 


Augenarzt Karl Theodor, der fchon fo 
viel Taufenden von Kranten in jelhit- 
Iofefter Weife geholfen hat. Anftatt 
feine Jeit mit Jagen und mit foge= 
nannter Repräjentation todtzufchla= 
gen, hat er fich zu einer Autorität auf 
dem Gebiete der Augenheiltunke her- 
angebilbet, hält jeine Sprecdhitunden, 
wie jeder andere Arzt und — fchreibt 
feine Rechnungen. 

Bor Egern aus, an der Südipibe 
be3 Ienernfeeg, treten wir eine Berg: 
manderung an im Thale der Weihad, 
befuchen aber oorher noch die Fülle der 
Rottach, welche in einem Geitenthale 
liegen. Dan foll im Gebirge nicht je= 
dem MWafferfall nachlaufen, der im Bä= 
defer fteht und namentlich nicht im 


Er it demnad ein Haupt = Ausfluas- | wafferreichen Oberbaiern, wo uns un 


ziel der jtet3 zu Zandpartien geneig= | fer 


Mey ja fo oft vorüber bringt an 


ten Bemohner der bairijchen Haupt= | herrlichen Wafferfällen, aber die Fälle 
ftadt und an fchönen Sonntagen bies | der Rottach verdienen e&, daß man ih- 


y 


tet er ein ähnlich belebtes Bild, wie die inen einen halben Wandertag opfert. 


Ggern am Tegerniee. 


Umgegend der Havelfeen bei Potsdam 


und Berlin. Er iit etwas größer, als 
fein freundlicher Bruder, der von ihm 
Durch einen hohen Bergrüden getrennte 
Shlierfee und ber Zauber feiner 
Zandichaft beiteht in feiner Lieblich- 
feit,'in der Heiterfeit feiner Formen, 
in dem Bilde von Freude und emiger 
Sugendlichkeit, das diejes Gejtade dar— 
bietet. Karl Stieler, der leider jo 
früh verftorbene Dichter des Hochlan= 
bes, bat den Tegernfee immer und 
immer wieder befungen und Stets neue 
Schönheiten an ihm entvedt. Neht 
umraufden feine Wellen das Grab des 
Dichters und des Lebteren Denfmal 
zollt dem Heimgegangenen den Tribut 
ver Dankbarkeit. Die Berge, melche 


ben See umrahmen, find nicht viel hö- | halben 
her als fünf- bis jechitaufend Fuß, | nah Wildbad Kreuth und damit in | 
allein fie [hauen ins Flachland hinein | ein richtiges Waldidyll hinein. Rings | 


i 


! 


Der Weg, die Weihach hinauf, ift 
munderfchön, er führt durch prachtpois 
fen Gebirgg3mwald und fpäter über jene 
blumenreichen Alpenwiejen, deren An 
blid uns jtet3 das Herz erfriicht, vor= 
über an ftattlichen Bauerngehöften und 
an einigen Mirthshäufern, melche To 
munderbar romantijch liegen, daß man 
Ichon deshalb nicht porübermandert, 
jondern gern ein halb Stündchen im 
Schatten eine? Nußbaumes bei einem 


Släschen Zandiwein verjigt. Die Wäl: | 
der nehmen immer mehr den Charalfier | 
find mit | 
iiberwucherten Felsblöden und Geröll: | 
maſſen überjät und häufig von tiefen | ’ 


der Gebirgsforjten an, ſie 


Schluchten durchſchnitten. Wir kom— 


men nach Dorf Kreuth und nad einer | 
weiteren Wandern? | 


Stunde 


bi8 an die Donau und bon ihnen er= | um tiefe, düftere Tannenmwälder, welche 


blitt man die Gletfcher der mweitab Iie- | die Berge hinanklettern. 
EStieler jagt: „Man ! felbit ift fo Elein, daß e3 eigentlich nur 


genden Tauern. 


Das 


= 


Thal 


bat in Tegerniee das Gefühl, ala hätte | für die paar großen Hotels der Kur: 


die Natur an 
Alles verfchwendet.“ 


f 
" 


ihren Einen Liebling } gäfte und eine grüne Wieje Plat bietet. | 
| Das Bad liegt 


in einem richtigen 


gr 
FAN 


Tegerniee. 


Schöne Straßen führen rings um | 


ben See und auf meite Streden find 
dieje Straßen jchön angebaut. Hier- 
ber haben fich viele wohlhabende Leute 


zurüdgezogen, von denen Manche das | 
ganze Jahr hier wohnen, Andere nur | 
für die Commermonate Aufenthalt | 
Die Häufer und Villen dies | 
fer\Anjiedler find aber nicht fo probia, | 


nehmer. 


wie die in den Vorjtädten der Groß: 
ftäbte, im Bauftil ift meiftens das an— 
beimielnde Iraulide Bauernhaus ala 
Borbild genommen, wundervolle Gär— 
ten umrahmen die Häufer und da ift 


Ihalfeffel, melden überall der Berg- 
forjt umjäumt. Viele Lungenfrante 


|fommen hierher, die armen Menjchen, 





| 


welche der größte aller Mörder, die 
Schwindjudt, in den Krallen hat. 
Manche von ihnen fommen viel zu 
fpät, um in diejer völlig ftaubfreien 
herrlichen Bergluft noch Genefung oder 
menigiteng Linderung zu erfahren, 
und jo birgt dena der Friedhof im 
Dorfe Kreuth viele Gräber von rem: 
den. Auf mandem Stein jiehen Na« 
men in fremden Sprachen, fie bringen 
einen tief melancholifchen Zug in dieje 


fein Yenfter zu jehen, das des üppige | Einjamteit. — Ein Gebirgspaß führt 


fien Blumerjchmudes entbehrte. Da: 
zweifchen trifft man noch richtige Bau= 
ernhäufer, herrlich beichattet bon ur= 


| 


| 


gleich hinter Kreuth über die Grenze 
nad) Tirol, ja fehr e3 uns lodt, 
bier aus an den Uchenfee und dann in 


alter Nußbäumen und Kaftanien, wels | das Innthal und nad Innsbrud zu 


trefflich gedeihen. Die größeren Drt- 
Thaften Gıründ, Egern, Tegerniee, 
Rottad Haben noch ziemlich den börfli- 
Ken Charakter bewahrt, 


haben noch viel zu 
viel in Baiern und umzufzhen. 

Alfo zurüd und nah Miesbad. 
Das ilt ein überaus freundlicher Ort, 


objichon diejnodh halb in den Vorbergen belegen. 


Hotel-Eolonie im Drie Tegernjee jchon ; Viel ftäbtifches Teben bringt er ung 


recht ftädtifchen Eindrud macht. 


Mer ich an feinen Spaziergängen 
genügen läßt und in der Sommerfti- 
jche auf ausgebehntere Wanderungen 


" perzichtet, der findet an diefem See jo 


” 


recht, was er jucht. Die Wälder ber 
Umgegend find zu einem großen Zheile 
in Baris umgewandelt, man fann bier 


J nlang auf prächtig gehaltenen 


Dfiaden im Waldesichatten Iuftmans 
bein und ficher fein, auch nicht das ges 


N a Abenteuer zu erleben. Für ven 


famen Wanderömann ift e8 bier 
Mmohl eiwas zahın, aber wer Ruhe, 
Srieden und Stille fucht, der ift hier 
Mmohlgeborgen. Dad uralte Klofter 
Zegerniee ift zu einem Iheile in ben 
Bandfig bes Herzogs NKarl Theodor 
von % ern umgewandelt worden, des 
ieften, welcher e3 —* für RN 

! der außgegeichnete 


bes Cibiee und b 


Ion, denn er tft nicht nur ein belieb- 


te8 Standquartier für Sommergäfte 
und Touriften, jondern wegen feiner 
Lage unmittelbar an der Schwelle des 
Hochgebirgs auch) von joldhen fremden 
Zuzüglern bewohnt, melche hier ihr 
feftes Domicil aufgefchlagen haben. 
Doc der alte derbe Miesbacher Bauer 
ift auch noch in vielen Prachterempla= 
ren borhanden. 

Bon Miesbach führt eine prächtige 
Bergitraße fübmwärts, auf welcher man 
nad; zweiftündiger Wanderung ben 
vielgerühmten Schlierjee erreichen 
fann. Die hohen Berge liegen von 
bier au8 etwa3 ferner. deshalb geital- 
tet ji das Bild, welches der Schlier- 
fee entfaltet, lieblicder und anmuthi- 
get, ald dasjenige ber eigentlichen 

een, we Walchenjee, 


—— 


bon | : 


Sonntagpoft, Chicags, Sonntag, den 26. Januar 1902. 


waldete Höhen, über welchen am Süb- 
ende die Wände und bie Gipfel ber 
Brecherfpik, der Rothmand und des 
Sägerfamp emporragen. So entbehrt 
ber Schlierfee durchaus nicht des alpi- 
nen Charafter3 und der Alpenwandes 
ter findet hier die fchönfte Gelegenheit 
zu nahen und meiten, zu gefahrlofen 


—* 


x 


Karl Theodor's Wohnſitz am Tegernſee. 


und zu halsbrecheriſchen Touren. Am 
Fuße der Brecherſpitz liegt das freund— 
liche Dörfchen Fiſchhauſen, von den 
Wellen des Sees leiſe umſpült. Letz— 
terer iſt nur klein, kaum 3 Kilometer 
lang und nur 2 Kilometer breit, die 
Sumpfaegend am Ausflufle läht ver: 
muthen, dag aud) der Schlierjee in der 
Vorzeit fich weit nach dem Norden er: 
ftredte. Auf dunflem Hügel an der 
Ditfeite liegt unfern die Ruine Ho= 
benwalded, der Stammfik des Wale 
deck'ſchen Grafenhauſes, drunten am 
Seeufer aber das Bergdorf Schliers, 
von Villen und Hotelbauten umgeben. 
Die 1684 Fuß hohe Brecherſpitz, deren 
ſchneidige bis zum Gipfel von 
Krummpolz übermucherte Spibe feldit 
bon Münden aus noch gefehen wird, 
beherrfcht die Gegend. Die Bauern 
am Clierfee haben in neuerer Zeit 
viel von fich reden gemadht dadurch, 
dep fie ich mit recht qutem Erfolg 
jchaufpielerifch bethätigt haben. Die 
Lorbeeren der Oberammergauer hatten 
es den Schlierjeeern angethban und fo 
jirebten fie Mehnliches an, und zwar 
unter der Leitung tüchtiger Fachmän- 
ner. Aufgeführt werden hier Volt3- 
jtüidfe, namentlich die Werfe von Gang- 


— ann nn nn nn nn nn 
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Die Nottachfälle bei Tegernier. 
hefer und Anzengruber, jowie auch 
einzelne in dieler Gegend jpielende 
Schmwänfe mit einfacher, oft etwas ber 
ber Handlung und mit recht vielen 
munteren Volfsmweilen und „Schnader: 
bipflen“ ausgeftattet. Wenn für die 
Hauptrollen das geeignete Spielerma= 
terial nicht zu finden mar, dann wur= 
den Münchener Künftler und Schaus 
fpieler von Profeffion in Schlierfeer 
Bauern umgewandelt, in ähnticher 
Meije, wie Berlin und Leipzig ja jo 
piele portreffliche „echte” Tiroler Sän- 
ger geliefert Haben. Die Schlierfeer 
Schaufpielertruppe bat Kunjtreijen 
durch aanz Deutichland und Defter- 
reich gemacht und dabei viel Lorbeeren 
| und noch mehr Geld geerntet und 
wenn diefe Schlierieer noch nit im 
Amerika geiwefen find, - fo werden fie 
wohl bald hinfommen. In Filchhaus 
fen am Schlierfee findet jedes Jahr 
am lebten Sonntag im Suli das St. 
Seonhards Felt fratt, ein Mittelding 
zwiſchen Volksfeſt und Wallfahrt, mit 
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hoch und zu Wagen 
Der heilige Leonhard iſt 
ſpeciell 


den, ſo wird dem Pferde, als dem 
ſtolzeſten Vertreter der Hausthierge— 
noſſenſchaft, der Ehrenplatz im Feſt— 
zuge eingeräumt. Folgendes iſt eine 
Beſchreibung des ſeltſamen Zuges: 
„Vom frühen Morgen an raſſeln von 
allen Seiten zweiſitzige Wägelchen da— 
her, ſpäter kommen vierſitzige, mit 
Laub bekränzte Leiterwagen. Die ho— 
hen Kummie der Pferde ſind mit gro— 
ben Tüchern behangen und die großen 
Mejiinaroien am Gefchirr glänzen 
noch blanfer ala fonjt; an den Halftern 
flingen Scellen und der Hofbefiter 
lentt vom Sattel aus jelbft die Roffe. 
Hier und da galoppirt auch in luftigen 
Sprüngen ein fchöngliedriges Füllen 
nebenher. Kein Gefährt fommt an 
Schönheit demjenigen de3 Straßen- 
bauer: von WAgathenried gleid. An 
ihm tft vorn von duftenden Iannenteis 
fern eine Nifche aufgebaut, darin das 
geſchnitzte und fauber bemalte Bild 
des heiligen Abtes mit dem Krummes 
ftab in der Linfen und einer fette 
fammt daran hängendem Schloß in 
der Rechten, hinter ihm ein mohlge- 
nährtes Rind aufgerichtet fteht. Au 
eine Mufitbande aus Gmund findet 
fih auf vierfpännigem Wagen ein. 
Das Kirchlein tft rafch gefüllt und 
bad Hochamt beginnt. Ein großer 
Theil der Wallfahrer fteht noch draus 
Ben vor der Kirchenthür. Voller Or» 
gelflang, gemifcht mit hellen Kinber- 
ftimmen, lingt hinaus bis zum nahen 


Um | Ufer des blauen Sees. Nun fingt ber 


trer dab „Ite, misea est!" und 
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unter den fchmetternden Klängen ber 
mitgebrachten Mufif beginnt die Um- 
fahrt um das Kirchlein. Jeder Wagen 
macht dreimal die Runde in fchnellem 
Zrabe und mährend derfelben beten 
bie fahrenden mit entblößtem Haupte 
und lauter Stimme. Unter der ural- 
ten Qinde, welche das Kirchlein befchat- 
tet, haben Krämer ihre Buden mit 
geiftlicher und meltlicher Waare aufge: 
ſchlagen und machen mit kleinen Hei— 
ligthümern, lebkuchenen Herzen und 
buntſeidenen Tüchern gute Geſchäfte. 
Nach dem Imbiß geht's nach dem na— 
hen Neuhaus hinüber, wo der Wendel— 
ſtein ſo ſtattlich ins ſtille Aurachthal 
bineinſchaut und wo im Wirthshauſe 
Geige und Klarinette, vom Brummbaß 
und der ſchrillen Trompete übertönt, 
zum Tanze locken.“ 


Für die „Sonntagvof®. 


Funterbuntes aus der Grofitadt. 


m3,.— Die fulminante Chica= 


Ver⸗ 


rie s Herrn Charles T. 
es.—Derſelbe verbeſſerte ſeine Güter im Verlaufe 
n taufendfältig.—Hat viel beis 

er Stadt und zur Nusbreis 


t.— Das von ihm einfafjirte 


tung politjcher t 
ı bob beinejien. 


eld war nicht 5 

Sn diefen Tagen erfi haben wir ihn 
ganz verloren, unferen gejchägten Mit- 
büraer Charles TI. Yerkes nämlich. 
Derjelbe hatte zwar fchon vor Jahren 
angefangen, dDie,gelte abzubrechen, Die er 
in&hicago aufgejchlagen, aber es waren 
deren jo viele, das es Zeit und Weile 
genommen hat, ehe er mit der Arbeit 
fertig geworden. Sechäzehn Jahre und 
ein halbes — das war die geitdauer 
bon Yerkes’ Wirken dahier. Man kann 
bon der Spur feiner Ehicagoer Tage 
zwar nicht geradezu behaupten, daß fie 
nicht in Meonen untergehen wird — 
immerhin läßt fich nicht beftreiten, daß 
er etwas bor fi) gebracht hat in ber 
perhältnigmäßig furzen Spanne Zeit, 
für fich und für Andere, mittelbar jo- 
gar — wenn ihm das aud nicht Selbit- 
zweck geweſen — für das ftäbtifche Ge— 
meinmwefen Chicago. 

Carter 9. Harrifon der Erfte, der 
acht Jahre lang Bürgermeifter von 
Chicago gemefen war, ehe er im Jahre 
1891, o5ne Erfolg, ala unabhängiger 
Manors-Kandidat auftrat, pflegte in 
feinen damaligen Wahlreden halb im 
Scherz den Anspruch zu erheben, daß 
das Wahstdum Chicagos in den Jah 
ren von 1879—1887 vornehmlich der 
ruhmreichen Verwaltung zuzufchreiben 
gemwejen fei, welche er den öffentlichen 
Angelegenheiten gegeben. 

Mit mehr Recht fait, ald Chicagos 
„beiter Bürgermeifter”, könnte Herr 
Merfes geltend machen, daß er dieStabt 
jo herrlich „groß“ gemacht, mie fie ge- 
genmärtig tft. 

* * * 

Als Charles T. Yerkes im Jahre 
1885 in Chicago auftauchte, beſaß er 
perſönlich nur ein ſehr mäßiges Ver— 
mögen, doch kam er als bevollmächtig— 
ter Vertreter eines Konſortiums von 
Geldleuten, die unbedingtes Vertrauen 
in ſeinen Unternehmungsgeiſt und ſei— 
nen Scharfſinn ſetzten und die bereit 
waren, ihm Millionen zur Verfügung 
zu ſtellen zur Durchführung der weit— 
ausſchauenden Pläne, die er ihnen in 
großen Umriſſen entwickelt hatte. 

Dieſe Pläne zielten darauf ab, das 
Verkehrsweſen der Stadt Chicago zu 
moderniſiren und womöglich zu mono— 
poliſiren. Die Durchführung iſt Herrn 
Mertes in jener Beziehung fo vollitän- 
dig gelungen, mie es in ſeinem Ge— 
Ihäfts-ntereffe zu liegen fchien, und 
in diefer etwa zur Hälfte. Die fapi- 
talfräftige und flug geleitete „City 
Railway Eo.” hat er ebenfo wenig zur 
Abdanfung zu zwingen vermocdht, mie 
er e3 fertig gebracht hat, ihr das meite 
Gebiet der Süpdfeite ftreitig zu machen, 
das ihr unterthäntg ift. Auf der Weit- 
und auf der Nordjeite aber hat er im 
Verfehrsmejen um jo unumfchränfter 
geherrſcht. Und dabei hat der 
vielfhlaue Mann die Millionen, 
melde man ihm als Handbmerfs- 
zeug mitgab, nicht einmal ge— 
braucht, fondern ſich großentheils da— 
mit begnügt, den Kredit auszunutzen, 
welchen der Schimmer jenes Reich— 
thums ihm perſönlich verlieh. Er 
kaufte die Nordfeite- und er kaufte die 
Weſtſeite-Straßenbahn um verhältniß— 
mäßig wenig Geld. Die Geſellſchaf— 
ten, auf deren Namen er die Beſitztitel 
der beiden Anlagen dann eintragen 
ließ, kapitaliſirte er ſo hoch, daß von 
vornherein für die Gründer, in erſter 
Linie alſo für ihn ſelbſt, mehr übrig 
blieb, als den Verkäufern gezahlt wor— 
den war. Die Betriebsverbeſſerungen, 
welche er einführte, kamen in erſter Li— 
nie immer den Unternehmungen ſelber 
zu gute, indem ſie die Betriebskoſten 
derſelben verringerten. Die elektri— 
ſchen Vorſtadt-Bahnen baute er zum 
großen Theile auf Koſten der beiden 
Geſellſchaften und zu noch größerem 
Theile zum privaten Vortheile ſeiner 
ſelbſt — eines Umſtandes, deſſen ſeine 
vermeintlichen Auftraggeber erſt inne 
wurden, als er ſie ſpäterhin zu ihrem 
ſchmerzlichen Erſtaunen zwang, ihm 
dieſe Linien um ein fürchterlich ſchwe— 
res Stück Geld abzukaufen. 

* * * 

Längs der alten Verkehrslinien, die 
er verbeſſerte, der neuen, welche er an— 
legte, vergrößerten ſich die ſchon beſte— 
henden Vororte wie Lake View, Ra— 
venswood u. ſ. w. mit Windeseile, neue 
wuchſen förmlich aus dem Boden. Je— 
de Familie, die ſich in dieſen Ortſchaf— 
ten anſiedelte, wurde damit Denen tri— 
butpflichtig, welche ihr die Niederlaſ— 
ſung in ſo weiter Entfernung von dem 
Zentralpunkte des ſtädtiſchen Lebens 
ermöglichten dem Baron Nerkes 
nämlich und ſeinen Leuten. Den Titel 
Baron hat man dem Straßenbahn— 
Magnaten ſeiner Zeit im Spott beige— 
legt, thatſächlich aber hat er zut Kenn⸗ 
zeichnung des wirklich beſtehenden Ver— 
häliniſſes kaum genügt. Kein Reichs— 
baron hat je eine Macht beſeſſen, wie 
Yertes fie thatfählih in Chicago in 
feinen Händen vereinigt hatte, — Wie 
er’3 in den neunziger Japren verjtan- 
den Hat, auch bei den Hodhahn-Grün- 
dungen zumeift da8 Heft Yı den Häns 
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ben zu behalten, oder fich im entfchei> 
denden Augenblid deffelben zu. bemädh- 
tigen, da8 genau zu befchreiben würbe 
zwar ein jehr grünbliches Quellenftus 
dium erfordern, dafür aber auch ein 
böchft intereflantes Kapitel der Finanz» 
gefhichte abgeben. Mit einem boppel> 
ten Meijterftücd — dem Bau ber Ziwid- 
mühle, genannt „Union levated 
Loop" (Hohbahn-Schleife) und der 
Drganifirung der Union Iraction Eo., 
welche ihm für die von ihm auf de 
MWeit- und auf der Norbfeite gethane 
Arbeit den von ihm jelber dafür feit- 
gejetten Preis zahlen mußte — frönte 
er jeine gejchäftliche Ihätigfeit. $40,- 
000 Toll Yerfes befeilen haben, als er 
nad Chicago fam — jebt gilt er nad) 
einer fchmwerlich übertrieben hoben 
Chäbung für einen vierzigfachen Mil- 
lionär. Er hat alfo im Berlaufe von 
16 Jahren feinen Bejit vertaujendfacht, 
ohne daß er fich in der Zmwifchenzeit das 
Gerinalte hätte abgehen zu laffen 
brauchen. 
* 
Man hat dem Baron NHerkes vor— 
geworfen, dab jeine Methoden zur 
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? 


beigetragen hatten. Er habe die Väter 
der Stadt verführt, heift es, indem er 
ibnen die Taſchen mit Gold gefüllt, 
nter der Bedingung, daß fie ihm dien- 
ten, ftatt der Bürgerfchaft. Daß 
Herkes durch feine Maenten gelegentlich 
GStadtrath3-Stimmen aefauft hat, un- 
terlieat wohl faum einem 3meifel, ob 
man ihn aber deshalb al3 einen Ver 
führer verdammen muß, darüber läßt 
ftch ftreiten. UlS der große Gründer 
nch Chicago fam, mar bier die 
Budelmwirtbichaft zu einer Blüthe ae- 
langt, mie fie fich fpäter faum jemals 
wieder mit gleicher „Pracht“ zu entfal- 
ten vermocht bat. Merkes erklärte da= 
mals, er brauche den La Salle Stra- 
Gen-Tunnel für feine Jmede. Er kam, 
ganz reel und aeichäftsmäßtg, mit 
einem Kauf> oder PBachtangebot zum 
Ziirgermeifter, dem vorerwähnten älte— 
ren Harrifon. Der Bürgermeilter ließ 
fih außeinanderfehen, mas ber 
Fremdling im Sinne haite, 
fand die Idee deſſelben, Die 
Kordfeite mit einem Ne von Kabel» 
bahnen überziehen zu wollen, ſehr vor— 
trefflich, und e8 leuchtete ihm ein, daß 
e& zwedmäßig fein müßte, in Vierbin- 
dung hiermit den La Calle Straßen- 
Tunnel zu benüben. „Es fommt nur 
darauf an,“ fagte der Mayor, der feine 
Pappenheimer kannte, „daß Sie mit 
den Aldermen handelgeinig werden.” — 
„Nun,“ meinte Yerfes, „die Stadt fann 
doch nicht mehr thun, als ihren Preis 
ftelen, und mwenn berjelbe nicht über- 
trieben hoch ift, fo werden wir ihn eben 
zahlen.“ — „Sch fürchte," gab Herr 
Harrifon zurüd, „daß die Stadt ala 
folche bei der Preisfrage meniq in’s 
Spiel fommen wird.” — Und er behielt 
Recht. Die verehrlichen Stadtväter 
ließen das Kauf-, bezw. Pachtangebot 
zunächſt ganz unbeachtet, aber ihr 
„Fühlerkomite“ brachte die Sache 
nachher anderweitig in's Reine. 
Darauf pfiffen's die Spatzen von 
den Dächern, daß Merkes den 
Stadtrath beſtochen habe. Er ſel— 
ber ſoll behauptet haben, es häitte ſich 
bei der Transaktion weniger um Be— 
ſtechung von ſeiner Seite gehandelt, als 
um Erpreſſung von der anderen. Die— 
ſem erſten Geſchäfte ſind im Laufe der 
Zeit viele ähnliche gefolgt, und das Er— 
gebniß iſt ſchließlich geweſen, daß in 
den Reihen der Bürgerſchaft ein ernſtes 
Mißfallen an dieſer Betriebsmethode 
in der öffentlichen Verwaltung wach 
wurde. Daflelbe wurde bon Jahr zu 
Sahr reger und hat im Laufe der Zeit 
bemirkt, daß man borfichtiger geworben 
iii, in der Auswahl der Stabtpäter. 
Der unvergleichliche Johnny Pomers, 
der vor zehn Jahren, ja jelbit vor fechs 
Sahren noch die erfte Geige Tpielte im 
ftabträthlichen Orchefter, ift im Ddiejer 
Körperfchaft Jchon feit aeraumer Zeit 
fehr ftarf in’3 Hintertreffen gerathen 
und fpielt nur mehr eine fehr befchet- 
dene Rolle darin, fo dab ihm Zmeifel 
darüber aufgefiiegen find, ob fich’s für 
ihn überhaupt lohnen würde, fi im 
Frühjahr von feiner unentmwegten An- 
hängerfchaft mwieder mählen zu laf- 
fen. — Derfes hat alfo in diefer Bes 
ztehung gewirkt ala „Iheil von jener 
Kraft, die jtet3 das Böfe will und doch 
das Gute Schafft.“ Da e8 ihm mit der 
Zeit aelungen ift, e8 der Bevölkerung 
zum Bemwußtlem zu bringen, daß Die 
Pomerz, die O’Brieng, die Gilfens u. f. 
w. denn am Ende doch nicht auf die 
Dauer als Verireterfchaft der Gemeinde 
aeduldet werden dürfen, jo ift diefe 
Belehrung mit den Millionen, tmelche 
der aeichäftsfluge Macher aus der 
Stadt aezoaen bat, feineämegd zu 
theuer bezahlt. —S8, 
— — — 
Die Leichen der Blutzeugen. 


Das letzte Bild des Ausſtattungs— 
ſtückes „Cuo vadis“ im Porte St. 
Martin = Theater zu Paris zeigt den 
Zirkus Marimus mit den Leichen der 
Ehriften, die den milden Ihieren vor— 
geworfen wurden und unter derenZäh- 
nen und lauen den Blutzeugentod für 
den Glauben geitorben find. Anfangs 
hatten die Eigenthümer des Theaters 
die Abficht, die Leichen aus Pappe her 
ftellen zu laffen und fie über die Bühne 
zu vertheilen. Sie wendeten fich an das 
ecite Haus des Pappegewerbes in Pa- 
ris und beftellten Märtprerleichen um 
8700 Fr. Der Fabrifant lieferte die 
Leihen aus Pappe zur bedungenen 
Frift ab und erhielt al3 Anzahlung 
5000 Fr. Die übrigen 3700 Fr. follte 
er am Vorabend der erjten Aufführung 
befommen. Der Regiffeur übernahm 
die Bappgeftalten, jäete jie im Zirkus 
aus und begab fi in den Saal, um 
die Wirkung des Requifits zu beurthei- 
len, aber alö er au8 der Zufchauerper= 
jpettive die umbergejtreuten Leichen er= 
blidte, jtieß er einen Ruf des Entjegena 
aus. Das Bühnenbild flößte fein 
Grauen ein, mie e8 die Abficht war, 
fondern erregte unmiderftehliche Heiter- 
feit. Sacverftänbige, die fofort zuge= 
zogen wutben, braden in | 
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challendes 
Gelächter aus. als ſie der Meiſterwerle ſpiele 
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13 Bis 30 


Ulters Ehrgeiz, 


hauptung zur Genüge. 


Actzte verfagen. 


muthigt find. Zögertnidt — 
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Nowkral 


Spredhjtunden: 830 Norm. 


Srefes echter importirter 
BE ar 

Trejes echtes importiries Hamburger 
1 44 u 

St. Vernards Kräuter Pilen . . 170 

St. Jacobs Oel...... . 360 

Hamburger Tropfen. .350 


Hamburger 
— —— 


Sie erſparen Geld. 


des Pappfabrikanten anſichtig wurden. 
DieGeſtalten waren nicht tragiſch, ſon— 
dern grotest. Sie waren Zerrbilder, 
wie man ſie auf Jahrmärkten aufſtellt, 
um mit Holzbällen nach ihnen zu wer— 
fen. Sie lagen in Hampelmannſtellun— 
gen da, mit Hüpfebeinen und Schlen— 
ferarmen und karikaturalen Geſichtern. 
Es gab nur eine Stimme: die Pappfi— 
guren durften nicht verwendet werden, 
wenn das Stück nicht in einem Orkan 
von Gelächter untergehen ſollte. Sie 
wurden nach dem Fabrikanten zurück— 
geſchickk und bei den Aufführungen 
durch 15 lebende Statiſten erſetzt, die 
für jeden Abend je 1Fr. 25 ER. er- 
hielten. Allerdings mußten auch Ko— 
ſtüme für ſie angefertigt werden. 
Gleichwohl werden ſie ſelbſt nach 3, ja 
400 Vorſtellungen noch nicht ſo viel ge— 
koſtet haben wie die verpfuſchten Pup— 
pen. Natürlich weigerten ſich die Thea— 
terleiter die reſtlichen 3700 Fr. für die 
unbrauchbaren Requiſiten zu bezahlen. 
Darauf erhob der Fabrikant Klage ge— 
gen ſie. Er fordert ſeine 3700 Fr., die 
Theaterleiter wollen ſogar die ſchon be— 
zahlten 5000 Fr. wieder haben. Das 
Gericht wird ſeinUrtheil demnächſt ver— 
künden. Einſtweilen aber hat die Welt 
erfahren, wie wenig der Beruf eines 
von den Zirkusraubthieren zerriſſenen 
Blutzeugen in Paris einbringt. 
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— Hübſch umſchrieben. —, Sie wol⸗ 
len alſo um die Hand meiner Tochter 
anhalien?“ — Offizier: „Sofern Sie 
bereit jind, Herr Kommerzientath, mir 
einen entiprechenden Chefriegskojten- 
porfhuß zu gewähren.“ 

— Ein bedeutender Menih. — Leb- 
rer: „Die Geiftesgaben Friedrich des 
Großen waren jo qroß, daß er zu glei= 
cher Zeit breierlei Thätigkeiten verrich- 
ten konnte. — Kann mir noch Einer 
fo bedeutende Männer nennen? Du, 
Märchen?” — Märden: „Sa, mein 
Papa! Der kann zu gleicher Zeit Bier 
trinfen, Zigarren rauen und Stat 
vielen!” - 
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Sch heile Baricoeele, 


Ich lade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Uerzte derfucht Hat, in 
meine Tffice zu fommen, wojelbit ich ihm gerne meine Behandlungsmethode erkläre, 
Dieje Methode bejeitigt Die Schreden der Ihirurgie und langfam ziehen fih die vers 
grögerten und franfen Adern zufammen und Kraft ift vollitändig wieder hergeftellt. 


Sch beile Striftur, 


Meine electroschemijche Methode löft bie erkrankten Theile allmälig auf und bie 
Striftur jhiwindet dahin wie der Schnee vor der Sonne, 
Kanal frei und fräftigt die genital Nerven. 


Ich heile au) um geheilt zu bleiben: Blutderaiftung, 
SGleet und alle andern Krankheiten ver UrinsOrgane. 
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Milleſſt meinet 

neuen eleklro: 
chemiſchen 
Melhode. 


Tiefe Methode, welche nırr mir bekannt iſt, und nur in meiner O ffice ange 
wendet wird, ift die einzige Methode inder Welt, 


welde Männern jeden 


er: Kraft, Stärke und Maunestraft verleiht. 
, 65 ift eine vollftändig neue Entdedung und grundverfhieden von allen anderen, 
Die jest angewendet werden für eine Heilung von verlorener Mannestra 
geihlehtliher Shwädhe, unnotürliher Berlufte, Baricoce 
Strieturete. Sie it von mir in taufenden von jyällen, die id in den lekten 
Sahren behandelt habe, gründlich erprobt worden und die Menge der Zeugniffe, die 
mir freiwillig zugejhidt wurden und in meiner Office aufliegen, beiveilen dieje Bes 


t, 
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65 gibr feinen Fall von den obengenannten Krankheiten oder irgend einer anbe- 
ten Unordnung des Nerveninitems, Kleine oder 
weile meine Methode nicht zu heilen vermag. Sie wirkt direlt und augenblid: 
li auf das Gehirn und die Nervensfentren. 


>” Meine Alethode heilt, nadjdem alle anderen Mittel und 
Sie heilt Euch Sdmell und dauernd. 


hr veripürt die Wirkung derjelben nadı den erften paar Behandlungen und bald 
fühlt Ihr wie ein neuer Menih und nahdem Ihr den vollen Kurjus durchgemacht 
habt, wird cs Guch jceinen, als ob Ihr nicht über zwanzig Jahre alt feid. Das Leben 
findet Ihr twieder des Lebens werth und Ihr feid wieder im Stande, Eu an 
Vergnügen der Mannestraft zu erfreuen. 

Ties gilt Eu Leuten, denen e8 an Muth fehlt, deren Nerven zittern, deren Augen 
den Glanz verloren haben, deren Geift getrübt ift, deren Gedanken verwirrt, welche 
Ihlaf= und ruhelos find, deren Vertrauen erjchüttert ift, die verftimmt und leicht ents 


geihrumpfite Organe hervorrufend, 


dem 


ohne Schneiden, 
ſchmerzlos ... 


ohne Schneiden 
oder Dehnung. 


Sie heilt und macht den 


Gonorrhoea, 


Sicherheit der Heilung iſt was Ihr wollt! — 
Ich gebe Euch eine geſetzliche Garantie, Euch 
zu heilen, wenn Ich Euren Fall übernehme. 


Was ich für Andere gethan habe, kann ich auch für Euch thun. 


‚edicalinstitute 
Das erfle deulfche medizinische Iufitul R 
in den Ver. Slanlen —h_ 

246-248 State Str., nahe Jackson Boulvd, 


bis 8 Uhr Abends. — Sonntags von 10 bis 1. 


SCHROEDERS 


ILWAUHEE  AVE. 
R’GHICACGCO AVE 


Thur’muhr-Apotheke. 


Günſtige Gelegenheit, 


Patent-Medizinen zu kaufen. 


Malted Milk, die 50c-Gräße . . „ 38e 
Malted Milk, die 1.00:Größe „ .„ 760 
Malted Milt, die 3.75:Gröfe . 3.00 
Neftleg Kindermehl . . .» . 38€ 
Paines Eelery Compound „ » . 750 
Hood Sarjaparilla . . .. . 750 


u... w,wf. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Runden erfüllt. — Ber: 
Sangen Sie unfere Preife für irgendweldde im unjer Fach einſchlagende Artikel, 


Sichete umd 
unfichere Zullände 


„AUnſichere“ 


Tauſende von ſauer verdienten Dollars werden 
jedes Jahr verlorten von Leuten, die Logenverſiche⸗ 
rungen angehörten, denn alle Logen von Anbeginn 
an gehen den Weg, der zum Waſſer führt, oder mit 
anderen Worten: zum Verderben. Kein Geſchäft dann 
auf lange Zeit exiſtiren, wenn es nur ſo viel Geld 
einnimmt, als es ausgibt, denn eines Tages kommen 
un dor hergeſehene Sachen vor, die einen ſtatken Ueber⸗ 
ſchus beanſpruchen, und wo dieſer fehlt, iſt ein Febl⸗ 
ihlag nicht abzuwenden. 15 bi$ 130 2ogen un» 
Verfierungspereine geben jedes Aabe im den Ber: 
einigten Etaaten in die Brüche, weranlaht burd die 
oben erwähnten Gründe, 


„Sichere“ 


Ganz anders ſind die Verſicherungen in der reich⸗ 
ften und größten Lebensverfigerungsbant der Welt: 
„Die Eauitable Tchens-Verjiherung von New Vorf*. 
—* Geſell ſchaft, welche über Reſerven und UÜeber⸗ 
ſchü ſſe 


von über 325 Millionen Dollars 


verfügt, verfauft Lebensverfigerungspolicen, die im 
Wale des Todes jofort ausgezahlt werden, auf bie 
man nad 3 Yabre Geld leihen fann und auf melde 
man nad 15 oder WM) Aahren fein eingezahltes Geld 
mit Dividenden oder Zınjen zurüderbält. Wenn man 
3 Yabre verjichert if, fo braucht man nicht weiter 
zu bezablen und ift trogdem für noch eine Reihe von 
5 bis 6 Jahren verficgert für Den vollen Bes 
trag der Bolice Wenn man al’ fein Gelb 
dur Epelulation oder Unglüd nyeliert, das Tebend« 
verficherungsgeld Tann nicht verloren geben; es iM 
dur das Gejeg, durch die Megierung gerchüht. Es 
it eine Altersipartajie; wenn die Zeit fommt, wenn 
man nicht mehr arbeiten fann, ein Notbgroichen für 
die Familie, wenn der Ernäbrer .nen ihr genommen 
Imurde. Die beiten und Hügften Geichäitsleute fau= 
fen nur folhe Nerjiherungen. Schidt nach heute dem 
untenftebenden Roupen an den Generalagenten un» 
laſßt Euch genauere Information zufhiden. Wollt 
Ihr etimas für Eure iyamilie thun, jo fauft ESuch 
eine Verjiherungs:Bolice. Ahr werdet c6 nit zu 
bereuen haben, denn jeher Mann kann Kol; darau 
fein und mit fi jelbft zufrieden, wenn er ji 

jagt: „Ich babe nicht allein für die Meinen geforgt, 
fo fange ich lebe,jondern ich hade au für meineliehen 
sejorgt nad meinem Xode um» ziwar im einer Weile, 
wie e8 jicherer keine gibt. Gibt es ein Ichöneres Ge» 
fühl, als mit fich jelbt zufrieden zu fein? Keine 
Aufnabıne = Gebühren. Ahr braudt micht glei zw 
sahlen, e8 wird Euch leiht gemadt. 


Schidt diefen Eonpon an den General- 
Agenten der Equitadle, 
coOoUPON. 


MAX SCHUCHARDT, 6, Agt., 
207 Ghamber of Gommerce Bing. 

Bitte jhiden Sie mir genaue Anformas Ir 

tion über eine Verficherung in Ihrer Ges 

jellihaft. Ih bin... . . Jahre alt, 

Id wohne ee | A . 6 2 

Mein Reif „oo... fr 


Wienl0tX 





Bon Albert Meike. 


Samohl, und troß 
alledem behauptet der Goup. Francis, 
daß Si. Louis feine Ausftellung am 
1. Mai 1903 eröffnen wird. 
it ja geradezu lächerlich! 
eine Weltitadt und hat die heroifchften 
Anftrengungen machen müffen, um in 
mehr al3 


tifel3 dom Gtaate gejchügt merben 


ı follten! 


Aber das | 
Chicago ift | 


Lehm.: Schön iS et aber boch, det 
ir den Gtreeter haben. Denn wenn 
alle fetten Ochfen in die Stodyarb3 


| und alle weißjewaſchenen Jungfrauen 
| und Snnladungsichreiben ben Prinzen 


zwei Jahren das fertig zu | 


bringen, was diejes Dorf am Miflij- | 


ftppi in fo furzer Zeit vollenden will! 

Grieshuber: Warum 
das nicht möglich fein? Eine Haupts 
Ichmwierigfeit ift bereits überwunden. 

Qu.: Go? 

Gr: Xa, die Hauptfchwierigfeit 
war ja doch die Plabfrage, denn dabet 
platten die Gemüther fo aufeinan- 
der, daß die ganze Ausstellung in 
Frage fam. Seht hat die Weltjeite 
geſiegt. Die Ausſtellungsſtadt wird 
im Foreſt-Park gebaut. 

Lehmann: Un' 'n Haupiſtück 
Arbeit is ooch ſchonſt jemacht! 

Qu.: Daß ich nich wüßte? 

Lehm.: Na jewiß; in Jejenwart 
von die Behördenſpitzen is der Irund 
und Boden for die Ausſtellung umje— 
fliegt und die Löcher ſind jebuddelt, 
wo fe de fünf Milljonen Konjreßbewil⸗ 
lijung rinnſäen können! 

Qu.: Außer dieſen fünf Millionen, 
die ihnen aus der öffentlichen Kaſſe zu— 
gefloſſen, werden ſie noch tief in ihre 
eigenen Taſchen greifen und allen Kre— 
dit erſchöpfen müſſen, wenn ſie eine 
Ausſtellung zu Wege bringen wollen, 
die auch nur dem Schatten unſerer 
weißen Stadt nahekommt. 

Kulicke: Indiehd, was Expoſi⸗ 
ſchens konzernt, kann Chicago nicht ge— 
boten werden. — Jetzt wird ja wieder 
hier eine Sporting-Mens-Expoſiſchen 
geſtartet. 

Lehm.: Hinter die Jeſchäfte ſtecken 
keine Dummköppe nich! Unſere Je— 
ſchäftsleute haben da mal wieder 'ne 
ANr. 1 Jelegenheit, ihr Jeld in 'ne 
feine Spekulation zu ſtecken. 

Qu.: Zum großen Vortheil für 
den Kredit unſerer Geſchäftswelt hält 
ſich dieſelbe faſt ausnahmslos vom 
Sport fern, ſo weit derſelbe ſich mit 
Wetten und Wagen abgibt. Ich ver— 
ſtehe daher nicht, was Sie da von Spe— 
kulation reden! ... Sie meinen doch 
ns 

Lehm.: Düabbe, Sie ftehen ja noch 
mit beide Beene in’3 Mittelalter, mo 
fi noch fein Indianer Nifcht von ’ne 
Riefenftadt ann Mihiganfee träumen 
ließ! Oder haben je noch nicht gehört, 
bet uff die Sportaugftellung ein leib- 
baftijeg Andianerdorf mit Squams 
und Bapoojes in feine natierliche Wild» 
beit wird zu jehen find? 

Du.: Xa, ja, aber mwa3 hat das mit 
der Spefulation unferer Gefchäftsleute 
zu thun? 

Lehm.: Gehr pille, denn je werben, 
mie die Fliejen, nad) bet ‘ndjanerborf | 
jeftürmt fommen und jeden Indjaner 
bertrauenspoll hundert Dahler in die 
rothe Hand driden, det er fie fein Recht 
uff det Geeufergeftadt abtreten duht! 

Eharlie(der Wirth): Nun, hör’ 
Einer den Quafjelfriten an! Zum 
Kudud! was haben denn die angejtri= 
chenen, oder meinetwegen au Achten 
Sindianer, die da zu fehen find, für ein 
Anrecht auf unfer Seeufer? 

Lehm.: anz baffelbijte Recht, mat 
dieWattapatomies, nee, Battamatomies 
in Michigan haben, nämlich jar keins, 
Aber wenn der Bines, hinter den ’n 
ahtfaches Sindilat jteht, det Recht hat, 
jede von diefen unaugfprechlichen Roth: 
bäuten hundert Dahler zu zahlen, wa= 
rum jollen unfere Sejchäftsleute aus 
ihren Selde ’ne Möcderjrube machen 
un’ nicht daffelbijte mit die Inbjaner 
uff die Ausftelung buhn. 

©r.: So Unrecht bat der Lehmann 
nicht! Der Anjprudh der Pattamato- 
mies ift wahrjcheintich ganz unbegrün= 
det. Wenigitens ift dies die Meinung 
der Millionäre am Sheridan > Ride. 
Sie lachen über den Bines, daß er fein 
Geld in den ee mirft, um fi) das 
Ufer am Gee zu fichern. 

Kul.: Wennihau ift das ein aufge> 
mirter Käs, da aud) der Striehter da 
Land Hähmt und jchon feit Jahr und 
Tag mit der Zittie und der Polieh dar» 
über feitet! 

Gr.: Hinter den ndianern fteht 
ber Bine und hinter dem Bines das 
Syndifat und Hinter den Gheridan- 
Ride-Milfionären jteht ihr Geldjad; 
aber wer hinter bem Streeter fteht, das 
weiß kein Menſch. 

Lehm.: Hinter den Streeter ſteht 
die Mary, was ſeine Frau is. Junge, 
det is Eine mit Aermels, ſage ik Dir, 
die reene Jungfrau von Neu— Orlichnẽ 
— die is ſchon uff eijene Fauſt jejen 
Chicago zu Felde gezogen — letzten 
Winter haben fe ihr mal uff de Police⸗ 
ſtation als Kriejsjefanjene innjebracht, 
aber ſe hat ſo'n jewaltijes Kriejsje— 
ſchrei anjeſtimmt, det iht der Polizei⸗ 
richter mit Freuden freien Abzug je— 
währt hat. 

Qu.: Das Recht, Anſprüche auf 
das beſtritiene Land zu erheben, iſt 
förmlich zu einer neuen Induſtrie ge⸗ 
worden. 

.: Bei ber aber — 
Weiſe nicht die Produzenten der 
ſprüche, ſon bie Käufer bi 


ſollte 


Heinrich nich' nach Chicajo ziehen kön— 
nen, ſo 'ne maritime Wundererſchei— 
nung, wie den Käpt'n Streeter, wo 
uff'n jeſcheiterten Schuner mit ſeine 


Maria im Arme janz Illinois in die 


7 gleiche 


Schranken fordert, die fann er fi 
doc unmöglich aus die Nafe jehen laj- 
jen! 

Charlie (der Wirth): Lehmanı.! 
Lehmann! Menn Du fo unrefpeftirlich 
bon Sr. Königl. Hoheit fprichit, Friegt 
Dich nächftens die Polizei an den Kant- 
hafen und fperrt Dich ein, weil fie Dich 
für einen Anardhiften hält. 

u.: Chicago ift al3 Brutjtäite des 
Anarchismus verſchrien. Wenn dieſe 
Thatſache uns nur nicht um die Ehre 
bringen wird, den hohen Gaſt in unſe— 
ren Mauern zu empfangen. 

Kul.: In meine Opinien iſt der 
Präſident auch in 'ne böſe Fix, wie er 
den Henry reßieven ſoll. 

Qu.: Allerdings. Es iſt kein Prä- 
zedenzfall da. Ein königlicher Gaſt iſt 
noch nie im weißen Hauſe halboffiziell 
vom Präſidenten empfangen worden 
und Rooſevelt muß daher ſich auf ſein 
eigenes verlaſſen, wie er dieſer 
höchſt delikaten Aufgabe gerecht wird. 

Lehm.: Kann ihn ja jar nich fchwer 
fallen. Er kann fi ja wien Stamel- 
jon alle Momang verändern. Er fann 
ibn bejrüßen als Präfident von’® Land 
mit oblijaten rad und Weite, als 
Kommandeur bon die Marine, mit’n 
Dreimafter, ald Oberft von die rauhen 
Reiter, mit lange Gtiebeln, al3 our- 
nalift, mit’n En. Leidartifel, 
und al® Cowboy, mit’'n Zaflo und ’n 
Sürtel voll Revolvers. 


Gr.: Daz find ja Mlfanfereien, Qeh- 
mann! rnit gejprochen: Präfident 
Roojevelt jteht vor einem fehrwer zu lö— 
fenden Problem. Er muß doch den 
Beſuch des Prinzen ermwiedern; aber mie 
foll er da machen? Das deuiſche Bot⸗ 
ſchafterhotel, wo der Prinz abſteigt, 
iſt auf deutſchem Grund und Boden er— 
baut und wird als Ausland betrachtet. 
Kein Präſident aber darf während ſei— 
nes Amtstermins das amerikaniſche 
Gebiet verlaſſen. 


Lehm.: Davor laſſ' Du man den 
Roſenfeldt ſorjen; er hat während der 
kurzen Zeit uns ſchon klar jemacht oder, 
tie die XLateiner jagen, uns ad 
Demonsthenes oculirt, det er nich 
bon Bappe iS. Er is nich der Mann, 
der mit Schillern jchreit: „Heinrich, 
mir jraut vor Dir!" — Nee, er wird 
’n „NG — laſſen und ſajen: 

aber 
rin kann ich * nich — det jeht mir 
jejen die KRonftitution!“ 

Du.: Die fo offen zur Schau getras 
gene Freundjchaft des deutichen Kai= 
fers geht den Engländern fehr wider 
den Strid. Gie verfuchen, ung gegen 
Deutichland aufzuhegen und zu über- 
zeugen, daß mir ihnen zu großem Dant 
berpflichtet jind, weil fie den beutjchen 
Yntriquen entgegen gearbeitet und ung 
haben gewähren lafjen, Kuba von Spa- 
nien zu befreien! 

Lehm.: Det i8 natürlich jeſtunlen 
und jelogen. Deutſchland hat ſich jar 
nicht jemuckſt, als wir die Kubaner nach 
allen Rejeln der jöttlichen Vorſehung 
befreiten. 

Gr.: Die Kubaner ſcheinen aber gar 
nicht ſo recht dieſe Segnungen der Frei— 
heit anzuerkennen. 

Lehm.: Wie fönnen fe 00h? Co 
lange wir ihnen durch'n hohen Zoll den 
fauren Berdienjt an ihren Zuder bes 
fehneiden, bat die fühe Freiheit einen 
verdammt Bitteren Beijefchmad! Et 
jeht ihnen beinahe jo wie die alten Kar- 
thajer nach denSieg in die Porrhenäen. 
„Noch eene folde Befreiung 
und wir find janz und jar ver— 
kooft!“ fönnen je mit Scillern 
außrufen. 

©r.: Auch unfer Mayor hat einen 
jolhen Pyrrhus-Gieg in feinem Kampf 
gegen die Police Protective Affociation 
dabongetranen. Einige von den Ma= 
ern -biefer Orbnungsbeftien-Ber- 
Ihmörung — fo nennt fie ein anardhi= 
ftifches Blatt — thun allerdings fo, na= 
türlih bol® pro forma, al3 wären fie 
bon der Disziplinar- -Reule bes Gehor: 
fam heifchenden Bürgermeifterö zu Bo= 
ben gefchmeitert. Der Stabtrath aber 
hat vor der bloßen Thatjache, daß fie 
es gemagt haben, fi auf die Hinter- 
beine zu feßen, folch heillofen Reſpekt 
vor ihnen gekriegt, daß er ihnen eine 
Gehaltserhöhung trotz ihrer Niederlage 
als Siegesbeute über den Bürgermei⸗ 
ſter votirt hat. 

Qu.: Ob aber auch über das Veto 
des Mayors hinweg das Exempel die 
Probe beſtehen wird, iſt eine andere 


Ach wat, kommt man über 
den Schwanz, kommt man ooch über 
den Hund! 

Charlie (ber Wirth): Lehmann! 
Lehmann! Das find aber wieber Ber- 


...» 


Lehm.: Ba ne 
befjere Vergleiche als 


—r — — — — — — —— —— —— — — — — — ——— — — — — — — 


ee 


Br el mit einigen Löffeln € 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 26. Ianuar 1902. 


Reichdtaje. Der verjleicht den Drei- 
bund mit ’ne Ehe. Dent Dir mal: 
Ne dreifantije Ehe un’ dabei jeht die 
Frau Italia noch uff's Tangverjnü- 
jen — — 

Charlie (der Wirth): Ich werd' 
auch mal' 'nen Vergleich machen. Ihr 
Skatbrüder hier am Tiſch ſeid wie ein 
breiblätteriges Kleeblatt. 

Lehm.: Wir find doc aber bier. 
Grieshuber, Duabbe, Kulicde und id. 

Charlie (der Wirth): Stimmt, aber 
Du gehörft unter'n Tifch! 

Gr.: Das thut’s. Auch ohne Jams 
mer über’3 theure Gas. Charlie, 
bring die Karten! 


Für die Rüde. 


Fleifhlugeln Ein 1 Pfund 
Ichweres Stüd Fleifh (Filet, Rüden: 
ftüd oder Rumpfiteaf) wird forgfältig 
bon Fett und Sehnen befreit. Man 
badt e3 dann mit ein wenig Peter: 
filie ganz fein, fügt der Yarce ein wenig 
ermeichtes Weibbrod bei, vermifcht fie 
in einem Gefäße mit zwei ganzen Eiern 
und gibi Salz und Bjeffer nah Ge 
fchmad bei. Nachdem man diefe Maife 
gut verarbeitet hat, läßt man fie eine 
Stunde Stehen. Dann werden daraus 
Kugeln in der Größe eines Apfels ge- 
formt, die man in 4 Pint fräftige, fo- 
chende Suppe legt, worin man fie eine 
Viertelſtunde kochen läßt. Dieſe 
Fleiſchkugeln werden warm, mit klei— 
nen Erbſen, Paradeis etc. garnirt, zu 
Tiſch gebracht. 


Königsberger Klops. Koch— 


dauer eine Stunde. 3 Pfund Rind- 
fleifch, 3 Pfund Kalbfleifh, 3 Pfund 
Schmweinefleifh und 4 Pfund reines 
Nierenfett werden durch eine Fleilch- 
hadımafhine getrieben und mit zwei 
ganzen Eiern, Salz, Pfeffer und einem 
Eplöffel feingehadter Peterlilie ver- 
mifcht. Zmeiundeinhalb alte Weiß— 
brödchen werden im Waifer eingemeicht, 
feft ausgebrüdt und zu der Maile ae- 
geben, die man verarbeitet und zu 
dien, runden Klößen formt. Man 
brät diefe in 7 Ungzen Butter oben und 
unten braun an, fett unterdejien in 
einem eifernen Iopfe 2 Quart dünne 
Fleiſchbrühe und 4 Quart Weißwein 
auf, kocht in dieſer Brühe die Klöße 
fertig gar und nimmt ſie dann vor— 
ſichtig mit einem Sieblöffel heraus. Zu 
der Butter, in welcher die Klöße ange— 
braten ſind, rührt man 2 Unzen But— 
ter, füllt die kurz eingekochte, durch ein 
Sieb gegebene Kloßbrühe darüber, 
miſcht einundeinhalb Theelöffel Mag— 
giwürze und 4 Pfund ſauber zurecht— 
gemachte, feingehackte Sardellen dazu, 
legt die Klöße hinein, läßt ſie darin 
noch etwas durchziehen, aber nicht mehr 
kochen, und richtet ſie in der Sauce an. 


Plinſen mit Schinken— 
fülle. Sehr dünne Eierkuchen aus 
Milch, Eiern und Mehl werden von 
beiden Seiten gebacken. Nun beſtreicht 
man die Eierkuchen mit einer Maſſe, 
die aus gekochtem, gewiegtem Schinken 
und ſaurer Sahne beſteht, rollt die Ku— 
chen zu, ſchneidet ſchräge fingerlange 
Stücke davon, wälzt dieſe in Ei und ge— 
tiebener Semmel und bädt in Butter 
auf der Eierfuchenpfanne jedes Stüd 
recht praffelig. 

Rindszunge mie Effia- 
braten zubereitet. Eine mil» 
telgroße friiche Rindsaunge brüht man 
mit fohendem Effia, fügt Zmiebeljchei- 
ben, ein Lorbeerblatt, Gewürz: und 
Prefferförner hinzu und läßt fie min 
deſtens ſechs bis ſieben Tage am küh— 
len Ort ſtehen, ſorgt aber dafür, daß 
der Eſſig über dem Fleiſch ſteht. Nun 
ſetzt man ſie mit Waſſer zu, läßt ſie 
halbweich kochen, thut in eine Kaſſerolle 
reichlich Butter, läßt ſie mit geriebenem 
Brot bräunen, legt die inzwiſchen ab— 
gehäutete Zunge hinein und läßt ſie 
nun, wie Eſſigbraten, fertig dämpfen 
und quirlt zuletzt etwas Waſſer an. 
Die Rindszunge auf dieſe Art zuberei— 
tet, ſchmeckt wunderſchön. 


Schinken mit Spiegel— 
Eiern. Zarter, roher Schinken, oder 
auch mit Fleiſch durchzogener, geräu— 
cherter Schweineſpeck, wird in gleich 
ſtarke und große Scheiben geſchnitten, 
leicht geklopft, in eine kalte Eierkuchen— 
pfanne gelegt und ſechs Minuten un— 
ter Wenden über gelindem Feuer ge— 
dünſtet. Mittlerweile hat man in eine 
Daltenpfanne die Vertiefungen mit 
etwas heißem, reinem Fett ausgegof- 
ſen, darin bäckt man langſam die Spie— 
geleier; die nicht gebrauchten Vertie— 
fungen müſſen mit Waſſer gefüllt wer— 
den, damit die Glaſur nicht ſpringe. 
Auf eine lange, heiß gemachte Schüſ— 
ſel legt man die gebratenen Schinken— 
oder Speckſtücke, auf jedes davon wird 
ein mit etwas Salz und Pfeffer be— 
ſtreutes gebackenes Ei gelegt und das 
Gericht recht heiß zu Tiſche gebracht. 


Ruſſiſcher Fleiſchſalat. 
Reſte von gebratenem Kalbfleiſch kann 
man ſehr gut zur Bereitung dieſes vor— 
züglichen Salats verwenden. Ungefähr 
10 Unzen Kalbsbraten werden vonFett 
und Knorpeln befreit und in kleine 
viereckige Stückchen geſchnitten. Ebenſo 
werden zwei Häringe, die man gut ge— 
putzt und entgrätet hat, in kleineStück— 
chen geſchnitten und dem Fleiſche beige— 
mengt. Zwei Aepfel werden geſchält 
und gleichfalls in kleine Stückchen ge— 
ſchnitten, ferner einige Pfefferkuchen, 
Kapern, Schalotten, ein halber gekoch— 
ter Sellerie und eine gekochte rothe 
Rübe. Man bereitet nun aus vier ro— 
hen Eidottern eine Mayonnaiſe, indem 
man die Dotter in einer Glasſchüſſel 
über Eis mit dem Safte einer halben 
Zitrone ſo lange zerrührt, bis ſie an— 
fangen, ſtarr und dicklich zu werden. 
Dann mengt man einige Tropfen Oel 
dazu, rührt die Maſſe wieder ab und 
fährt ſo fort, bis die Mayonnaiſe feſt 
geworden iſt. Im ganzen braucht man 
etwa ein halbes Glas Oel dazu. Dann 
wird die Mayonnaiſe leicht geſalzen, 
mit feingeſtoßenem weißen Pfeffer ver⸗ 
ſehen und mit einem Löffel Bertram— 
vermengt. Mit dieſer Mahonnaiſe 
der Salat vermengt, worauf man 
Senf und 


Eifig nah Gejhmad verfieht. Man 
äiert ihn dann mit Scheiben von bart- 
gefochten Eiern, in Ejfig eingelegten 
Champignons, Rüben, Karfiol, Mired 
— gerollten Sardelien, Bricken 
u... m. 

Kalte Speife— Man kocht mit 
Milch einen fteifen Nei3- oder Gries— 
brei und vermifcht ihn noch warm mit 
Himbeer-, Johannisbeer- oder Kirch: 
faft. Hierauf drücdt man ihn mit dem 
Löffel in eine mit faltem Waffer gut 
ausgefpülte Form. Will man die 
Speife feiner haben, fo fann man Ma- 
fronen dazmwifchen jchichten und fie, 
wenn fie vor dem Anrichten auß Der 
Torm gejtürzt ift, noch mit Mafronen 
und Apfelfinenfcheiben verzieren oder 
eine Banille-Sauce dazugeben. 

Wiener Kipfel (Hörnden). — 
1 Pfund beites, etwa gemärmtes Mehl 
wird mit 4 Pfund zerlaffener Butter, 8 
Eigelb und Z Duart füßer Sahne ver- 
mijcht, der Teig mit dem Nührlöffel 
gehörig aeichlagen und durchgemirft, 
etwas Galz, vier Löffel feiner Zuder 


Heinen Hochmuth über Bord zu mer: 
fen, der boch bis dahin die einzige 
Duelle des Genuffes in feinem fchme» 
ren Dafein gewefen var. 

Er mollte zu ihm binaufgehen und 
betteln ... nein, fordern, nein, nein, 
mit ihm reden wollte er! 

Um jech3 jollte das Kontor geichlof> 
fen werben. Die Uhr zeigte auf ein 
Viertel nach feh8 — — ob fie heute 
überhaupt nicht gehen wollten? 

Ein gededtes Automobil rollte lang> 
fam heran und bielt vor dem Portal, 
Aha, jeht wurden die Lichter ausges 
löjcht, da famen fchon einige der Ange> 
ftellten, da noch mehr, er mußte fich be> 
eilen. Sr geht haftig über das breite 
Irottoir, durch das hohe Portal, die 
Treppe hinauf, den Aufzug magt er 
nicht zu benuten, jett fteht er vor ber 
Zhbür. Ein leßter, jefundenlanger 
Kampf mit fich jelbit, dann tritt er ein. 

Der Chef fteht vor einem Schranf 


| und fprict mit einem älteren Herrn. 


2. itarren den Eintretenden an. 
Diefer bringt ein einziges Wort her> 


und 13 Ungen aufgelöfte Hefe dazu ge> | por, einen Namen: „Karl!“ 


fügt und in einer mit einem Tuch be- 
dedten ( 


ausgerollt, in vieredige Kuchen zer— 
chnitten, diefe mit Marmelade oder 
einer Mandelfüllung belegt, 
zu Hörnchen umaeichlagen und gebo= 
gen, mit Ei beftrichen und nach noch= 
maligem Aufaeben aebaden. 

nee ee 

Der letzte Berſuch. 


(Von Henning Berger.) 


Er fror, denn obwohl es nicht ge— 
rade kalt war, drang doch der feine Re— 
gen durch die dünne Joppe, und die 
Schuhſohlen waren durchlöchert. Den 
Kopf in dem aufgeſchlagenen Rockkra— 
gen eingezogen und die Hände tief in 
den Taſchen vergraben, ſo ging er vor 
einem der großen Geſchäftsplätze in der 
oberen State Street auf und ab. 

Die auffallend breite Straße erſchien 
breiter in dem Nebelregen. Die Las 
ternen, mit einem mondicheinartigen 
Dunfifchleier umgeben, jchienen oben in 


über Gd | 


| 
| 
| 


| Ton, in dem fih Wohl 


Der Angerebete zeigt fein Erjtaus 


| Schüſſel zum Aufgehen geſtellt. | nen. Er fieht einen Augenblid auf die 
Dann wird der Teiq auf einem Brett | 


magere, najle Geitalt, die an der Thür 
fteht, dann fagt er: „Mr. Iennings, 
jeten Sie fo qut und warten Sie no 
einen Augenblid.“ 

Darauf winkt er dem Beluc, 
in ein anderes Zimmer zu folgen. 

Diefer Raum ift behaglich möblirt 
und jehr hell erleuchtet. Nachdem dei 
Chef ſich defekt bat, lagt er in einem 
mollen mit Dro- 


ihm 


| bung mifcht, wie man ihn unbehagli> 


chen Nndividuen gegenüber annimmt, 


| die man nicht gleich los werben fann: 


| „Ra, wie gebt 


3? Seh’ Dich, jeh’ Did). 
Um mas handelt e3 fih? ch habe 
große Eile, laß uns zur Sade fom= 
men, e3 tit jchon jpät, fehr jpät! Na?” 

Der Andere, der inzwilchen Zeit ge- 
funden bat, die fahle Stirn des Freun> 


| des, die Runzeln in feinem Geficht und 


der Luft zu jchmeben, denn die Pfähle | 


berichiwanden in der unmittelbar dar- 
unter einjeßenden Dunfelbeit. Laft: 
wagen, in der mechjelnden Verthei- 
lung von Licht und Schatten riefen- 
hafte Proportionen annehmend, famen 
daber mie borfintfluthliche Ungeheuer. 
Und hohe, ſchwankende Cabs ſuchten 
ſauſende Automobiles zu überfahren, 
während im Hintergrunde, der von 
einer Quergaſſe gebildet wurde, eint 
lange Reihe ewig klingelnder elektri— 
ſcher Straßenbahnen unter dem Eiſen— 
geſtell der Hochbahn dahinglitten. Auf 
dem Trottoir wogten in entgegenge— 
ſetzter Richtung zwei ſchwarze Men— 
ſchenſtröme, beleuchtet von den Licht— 
kaskaden, die durch die naſſen Schei— 
ben der Ladenfenſter in die Regennacht 
hinausfloſſen. 

Er war nun zwei Stunden in dieſer 
Umgebung gewandert und der Hunger, 
die Kälte und die Verzweiflung brach— 
ten ihn dahin, abwechſelnd zu ſchluch— 
zen und höhniſch aufzulachen. Er 
dachte die bitterſten Gedanken, die je 
gedacht worden ſind, und machte die 
ſchönſten Verſprechungen, die je ge— 
macht worden ſind, aber in ſeinem In— 
nern fühlte er die ganze Zeit, daß er, 
wenn er auch zu allem bereit ſein wür— 
de, doch nichts zu thun vermöchte, we— 
der Gutes, noch Böſes. 

Der Menſchenſtrom fing an, zuſam— 
menzufchmelzen. Das Licht nahm ab, 
ein Laden nach dem andern wurde gc= 
Ihloffen. Der Regen und die Duntel> 
heit fielen dichter herab, aber je leerer 
es auf dem großen Blaß vor dem 
zwanzigftodhoben Gebäude mit ber 
Granitfaçade murde, befto Teichter 
fonnte er von einem der Boliziiten, 
die noch bei der nächjien Straßenfreus 
zung pojtirt waren, beobachtet werben. 
Wenn er gefehen wurde, wurde er feit- 
genommen und fortgefchafft. Das 
durfte er nicht rigfiren, denn es galt 
für ihn einen lebten Verfuch, von dem 
fein Leben abhängen follte.e Er fchlicy 
fi in den tiefen Schatten hinter einer 
Laternenfäule, 

3a, ein leßter, 
ſuch. 

Hinter den grünen Gardinen dort 
oben im zweiten Stock, in der hell er— 
leuchteten Reihe von Kontorräumen 


demüthigender Vers 





waltete zwiſchen ſeinen vielen Angeſtell- 


ten der Chef einer mächtigen Firma. 
Eine Luxusfirma konnte man ſagen, 
denn ſie handelte nur mit den fein— 
ſten Pariſer Luxusartikeln. Und dieſer 
Chef war einmal ein armer ſchwedi— 
ſcher Kontoriſt geweſen, genau wie der 
Bummler, der dort unten im Regen 
ſtand. Und mehr noch, die beiden wa— 
ren Kameraden und Freunde geweſen, 
ſowohl in Schweden als in Deutſch— 
land und auch noch in Amerika. Sie 
hatten zuſammen gearbeitet, ein Zim— 
mer, ein Bett getheilt, oft ſogar Geld 
und Eſſen. Und eines Tages hatten ſie 
ſich getrennt. 

Was hatte fie auseinander gebracht? 
Eine Bagatelle — — der dort oben 
hatte fich verheirathet. in Hleines 
Mädchen mit einer Menae blonden 
Haares und jehr blauen Augen hatte 
fie auseinander gebracht. Sie hatte fie 
fo völlia und verftändiq getrennt und 
mit fluger Berechnung zivifchen ihnen 
gewählt, den einen behalten, den 
Brauchbaren, und den anderen fort- 
treiben laffen wie ein losgerifjenes 
Boot. Lind e3 ging ihm natürlich audy, 
wie e8 Booten zu gehen pflegt, bie fich 
im Strudel von ihrer Vertauung Io3= 
reißen, er befam GStöße und Püffe, 

wurde berihrammt und adgeftoßen 
und jhließlieh untauglih. Stolz war 
er auch geivefen, fünfzehn Jahre bin- 
durch hatte er feinen Schwur, den ehe- 
maligen Yreund nie wieder zu fehen, 
gehalten. - 

Aber das Iebte Jahr hatte den Ich» 
ten Reft von Urfprünglichkeit, der ihm 
noch geblieben war, völlig bejeitigt. rn 

tefelbe Stadt verfchlogen, die ihn und 
fie beherbergte, nur von fremden Men 
chen umgeben, von ber flälte des Win- 


bergsſtube. 
I ip! 


tera bebroht, u er im Begriff, den 'ı 


die jorgfältige Kleidung wahrzuneh— 
men, begreift merfwürdigermweije bie 
Situation und bittet deshalb mit 
Gelbitbeherrfhung: „Darf ih Dich 
zwei Minuten lang um Gehör bitten?” 

Und gleic) darauf beginnt er haltig: 
„Es geht mir entſetzlich! Thu' etwas 
für mich! Fünfzehn Jahre lang habe 
ich alles Mögliche verſucht, aber ſobald 
ich vorwärts gekommen bin, zieht es 
mich wieder hinab. Natürlich trin?” 
und fpiel’ ich, das ift ja Hlar, aber jebt 
ben?’ ich auch an gar fein Fortfommen 


mehr, nur Effen, Wärme und ein bi3= | 


chen Whisky möcht’ ich haben! Gib mır 


einen Plat bei Dir, al was Du millft. | 


E3 ift Dir ja in allem geglücdt, im Ge- 
Ihäft, in der Ehe, in allem .... Du 
meißt ja jelbft am beiten, wa3 in mir 
entziwei gegangen ift, al3 Du heirathe= 
teft.. Und nie hätte ich Dich aufge- 
jucht, wenn ich nicht jebt, mo ich den 
Untergang deutlich vor Augen fehe, ei= 
nen legten Verfuch machen wollte ... 
Du meibt mohl, einen lebten Ber: 
I 

Hier wurde die Stimme plößlich un» 
ficher, der Bli umflorte fid. 

Der Chef benugte die Gelegenheit, 
um feinerfeit3 zu Worte zu fommen: 
„a, das mill ich gern alauben, daß 
Du, wie Du faaft, Dir Deinen jebigen 
Zuſtand felbit zuzuschreiben haft — 
Deinen beflagensmwerthen jebigen Zus 
ftand. Charakter braudt man, um 
bormärt3 zu fommen, durchaus Cha— 
ratter! Fange von neuem an! Sch 
merbe fpäter gern mal bon mir hören 
laffen ... augenblidlich gebrauche ich 
Niemanden ... aber hier, wenn Dir 
damit gedient tft...” 

Er flimperte mit dem Oelde in der 
Hojentafche und zog einen Silberdol» 
lar heraus, den er dem ehemaligen 
Freund reichte: „Hier, wenn Dir das 
mit gedient tft.“ 

Der Andere nahm da3 Geld an. Er 
warf es dem Geber nicht an den Kopf, 
im Gegentheil, er nahm die Gabe gie- 
tig in Empfang und ftedte fie in die 
Taſche. 

Die drei gingen hinunter und das 
Licht erloſch. 

Mr. Jennings dachte ſich nichts da— 
bei. Er ſagte ſeinem Chef gute Nacht 
und ging ſeiner Wege. 

Der Mann von der Straße dachte 
nicht daran, daß er ſeinen fünfzehnjäh— 
rigen Stolz für einen Silberdollar ver— 
kauft hatte, ſondern er dachte daran, 
was er alles für einen Dollar kaufen 
konnte. Zwanzig große Taſſen glü— 
hend heißen Kaffee mit drei Butter— 
ſemmeln zu jeder Taſſe. Oder zehn 
Betten in einer gut durchwärmten Her— 
Oder Whiskh, viel Whis— 
Soviel Whiskh, daß man zuletzt 
wie ein Wahnſinniger aus der Schen— 
ke herausſtürzen und zum Fluß — * 
terlaufen fonnte, um mit einem wil— 
den Schrei hineinzuſpringen. — 

Der Chef dachte daran, daß es ſpät 
geworden war und daß ſeine Frau mit 
dem Eſſen wartete. Deshalb befahl er 
dem Kutſcher, wie der Teufel mit dem 
Automobil davonzujagen. 


— — — — 


Der Barbier im Gerichtsſaal. 


Aus Wien unterm 4. Januar berich⸗ 
tet die dortige „Reichsmwehr”: Der alte 
Aida ift wieder einmal Lügen geitraft 
worden. Was fich da geftern im Lan- 
desgericht ereignete, ift wohl noch nie 
bei einem Gericht gefchehen: Der Ge- 
richtshof ließ eine Pause eintreten, da- 
mit der Unaeflagte — rajirt merbe. 
Der Arme, der auf gerichtlichen Be- 
fehl feines prächtigen Vollbartes be- 
raubt wurde, ijt Bauernfänger und 
Taljchfpieler von Beruf. Aber als er 
diefem edlen Hanbmwerf fröhnte, war 
er glatt rafirt, und als die Betrogenen 
mit ihm ein Wiederfehen im Gerichtö- 
faal feierten, da erfannten fie ihn nicht. 
denn bor ihnen ftand ein Mann mit 
üppigem Bartwuchs. Doc der Ge- 
richtahof mußte fih rafhen Rath. 
Wenn der Angeklagte früher einen 
Vollbart getragen hätte und nun plöß- 
lih rafirt erfchienen wäre, hätten die 


Herren nom Gericht allerdings nicht fo 


— wem gehabt. Ein Vollbart 
ie man weiß, Su in eg 
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State Medical 


Dispensary, 


SÜDWEST-ECKE 


STATE & VAN BUREN STRASSE. 


Eingang 66 Ban Buren Straße. 


SF Sonfultiren Siedienlten 


Her fe Der medizinife Vorfte: 
3 * her grabuirte mit hohen 
Ehren von deuten und amerilanijchen 
Univerfitäten, bat Iangjährige Erfah⸗ 
rung, ift Autor, VBorträger und Spezias 


fiR in der Behandlung und Heilung geheimer, nerböfer und chroniſcher 
Kraukheiten. Tauſende von jungen Männern wurden von einem frühzeitigen Grabe 
gerettet, deren Mannbarkeit wieder hergeſtellt und zu glücllichen Vätern gemacht. 


Verlorene Manubarkeit, 


nervöje Shwädhen, Mikbraud des 
Syitems, erſchöpfte Lebens kraft, 


verwuiͤrrte Gedanken, Abneigung gegen Geſellſchaft, Energieloſigkeit, 
frühzeitiger Verfall u. Krampfaderbruch. Alles ſind Folgen von Jugendſünden 


und Uebergriffen. 
ſchnell dem letzen entgegengehen. 


Sie mögen im erſten Sta dium ſein, 
Laſſen S 
abhalten, Ihre ſchrecklichen Leiden zu beſeitigen. 


bedenken Sie jedoch, daß Sie 
ie ſich nicht durch falſche Scham oder Stolz 
Mancher jhmude Küngling vernadgläj- 


figte jeinen leidenden Zuftand, bis es zu jpät war, und der Tod fein Opfer verlangte. 


Anitedende Krankheiten, 


wie Ylutvergiftung in allen Stadien — e#s 
ften, aweiten und dritten; gefhwürs 


artige Uffefte der Kehle, Nafe, Knochen uud Ansgehen der Saare, jomohl 
wie Strifturen, CE gftitis und Orchitis werden fhneHl,forgfältig und Dauernd 


geheilt. Wir haben unjere Behandlung 


für obige Krankheiten jo eingerichtet, daß fle 


nicht allein jefortige Linderung, jondern aud) permanente Heilung ſichert. 
Bedenken Sie, wir geben eine abſolute Garantie jede geheime Krankheit zu turieen, 


die zur Behandlung angenommen Wird. 
chreiben Sie um einen Fragebogen. 


eine genaue Beſchreibung des Falles gegeben wird. 


Wenn Eie außerhalb Chicago's wohnen, ſo 
Sie tönnen dann per Poft hergeftellt werden, wenn 


Die Arzneien werben in einem einfes 


hen Kiftchen fo verpadt und Ihnen zugefandt, daß fie feine Neugierde eriweden, 


| Medizin frei bis geheilt. | 


Wir laden überhaupt folhe mit hromijchen Llebeln behaftete Zeidende, die nirgends 
Heilung finden konnten, nach unferer Anftalt ein, um unjere neue Methode fi angebeis 


hei zu laſſen, die als unfehlbar gilt. 


Sprehftunden von 10-4 Uhr Nahmittagd und von 6-8 Ihr Abends, 
Sonntaad und an Feiertagen nur von 10—12 Uhr, 


Kurirt i in 


> Tagen! 


um geheilt zu bleiben, 


J 


Ich wünſche daß jeder Mann, der mit Varicocele, 
” utvergi ftung, Rervenſchwäche oder abatiden Lei⸗ 


anſtecken der 
den behaftet 
meine 
Aefonders 


Met bode "der 
lade 
anderswo unzufrieden find. Ach werde Eud jagen, 


Varicocele 


ohne zu [hneiden und ahne Schmerzen. 


Strifter, 


er Office doripricht, mwoielbit ih ihm 
gelang dieier Krankheiten erflären inerde. 
ale Männer ein, die mit der Behandlung 
weshalb ich 


IR in mie 


ich 


— Eu dauernd heilen fann. Konjultation ift frei, und meine Ge: 
bübren für eine perfelte Heilung jin® mäßig und betragen nicht 


Copyright ed. 


H. I. Tillstfon, M. D., 


Der Meifter Spezialift in Chi— 
cagd, welcher nur Männer furirt, 
welcher periönlich dic Natienten 
ſieht. Etablirt 180. 
licher Beſuch iſt vorzuziehen, aber wenn 


ſucht Ibr. 


mehr als Ihr iu bezahlen gedenkt. 


Sichere Heilung 


Ich gebe Euch eine geſetzlich 
Gub zu beilen oder Euer Geld zurüdzuerjtatten. 
Undere getban babe, Tann ıb au für Euch thun. Ein Perfün- 
Ahr nicht kommen Flönnt, 
Ahr ihm verftebt, gebt Eure Eomptome an, Eure Stellung ctc. 


geihrichene Garantie, 
Was ib für 


beireibt mir Euren Fall, tie 
und br erhaltet in einfadhem 


Kouvert eine wiffenf&aftlihe und ebrlihe Anjict über Euren Fall fojtenfret. 
EI” Mein Home Treatment ift erjolgreih und ftrift privat! 


H.J.TILLOTSON, M. 


84 Dearborn Str., 
CHICACO. 


Spremitunden, 8:30 Form. bis 8 Abends; Eonniagd nur von 9 Bm. bis 1 Nadım. 


— 


Minuten. So aber galt e& nur, rafch 
einen Barbier zur Stelle zu jchaffen. 
Dasmarbald gefchehen, und nun feier- 
ten Betrogene und Betrüger ein für 
ben Lebteren allerdings nicht fehr er- 
freuliches Wiederfehen. — Sadlich ift 
zu erwähnen, daß der Held diefer Bar: 
bierjtuben-Szene, ein gemwijler Rouß, 
wegen Bauernfängerei zu Drei Mona- 
ten ſtrengen Arreſtes verurtheilt 
wurde. 


Sind Sie taub?? 


Jede Art von Taubheit und Schwerhörig keit 
Mit unſerer nenen ärfindung heribar; nur Tanb- 
geborene unkurixbar. renſauſen hört ſofort 
auf. Beſchreibt Euren Fall. Koſtenfreie Unterſuchung 
und Auskunft. Jeder fann fi mit geringen Koiten 
su Hanie jelbft heilen. —— — Ohren⸗ 
se anftalt,596 a Galle Uve., Chicago, 2. 38; 

iomılie 


Schwache, nervöje Perjonen. 
— 


geblagt von Schwermuth, Erröthen, Zittern, Herz⸗ 
klopfen und ſchlechten Träumen, erfahren aus dem 
Jugendfreund!· wie einfach und billig Geſchlechts⸗ 
krankheiten, Folgen der? ————— Krampf⸗ 
aderbruch (Baricocele), erfch pfende Ausflüſſe und 
andere mart · und beinverzehrende Leiden, ſchnell 
und dauernd geheilt werden können. — Ganz neues 
Heilverfahren. — Auch ein Kapitel über Verhütung 
ju großen Kinderſegens und deren ſchlimme Folgen 
enthält dieſes lehrreihe Buch, deflen neuefte Auf 
lane nah Empfang don 25 Gent3 DBriefmarten 
verfiegelt verjandt wird von der 

heilt ini 


PRIVAT KLINIK, 1 KLINIK, 181 Gth Ave. ’e., NowVork, N.Y. 
mer ale 


Seil Euch feli 5% 


ten und unnatürliche Ertterung der ——— 
Beide Geihlehter. Bolle Anmeilungen mit jeder 
Slaſche: Vreis $1.00. Verkauft von E.2. Stahl Drug 
%o. oder nad Empfang bes Preifes per Erpreh ver: 
fandt. Adreffe: E. L. Stahl Drug Company, 
Ban Bureı Straße und 5. Avenue, Ghicage, 

Ninois- l0midibain* 


French 
Speciße 


Heilt ofiene Peine, alte eiternde Wunden, Entzüns 
durgen, Geſchwüre, Geihmulfte, Brand: und Bri:b: 
wunden, Z5e per Büchſe beim Apotheler. oder: 

Ernfı &. Blaud, 1176 W. Boll Str. 
12ia—Imfondide 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 
Die A Liefer Anftalt find de 
ee ee rl Se 
tmenſchen jo jehnell alß möglich von ihren Gebre 
zu berlem. Gie beilen gm unter Garantie, 
alle gejeimen Rrantheiten der Mäuner, auens 
leiden und MReukirustionskörungen ohne Oye 


ration, Theiten, Zolgen non Selb 
e ———* * * 


didajo* 


| Finanzielles. 


'Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eibdoft:Ede LaSalle und Mabilon Str 


Kapital . . 5500,000 
Ueberſchuß. 5500, 000 


SDWIN G. FOREMAN, Träftdent 
OSOAR G. FOREMAN, Bic»Prüfkent 
GEORGB N. NEISE, Raffizee, 


Allgemeines Bant : Belhäfl, 


Routo mit Firmen undb Brivate 
verfonen erwänfht. 


Geld an Srundeigenthum 
zu verleihen, unam 


J. H.Kraemer & Son 


335. Aveo. |, Floor. 


zu” CHE: LT ,D SR 


auf GSrundeigenthum zu verleihen 


zu 4, 41/2 und 5 Prozent. 
Anleihen mit monatlicher Abzahlabg gemadht. 
Erite Sypothelen zu verkaufen. 
Eine ocode Auswahl von bebautem und unbe 
bautem Grunbeigenthum zu verfaufen. 
1199 —11fb, mifefonms 


Richard A. Koch & Co. 


85 Washington Str. 
Erfte Hypotheken zu verlaufen. 


GELD — 
Creenebaum Sons, 
Tel. Central 557. 
=. auf Chicagoer Grund: 
verleihen a 
H.Llaussenus& Co. 
gegründet 1864 burn 
Erbfhaften, Deflentliches Notariat, 
" Volmachlen, Internationale Internationale Jele ehe, 
90-92 BEARBORN STRASSE 
CHICAGO, ILLINOIS. 


zu verleihen zu den niebrigften Binsraten. 
83 85D b St 
Bankers, 
eigenthum zu den nie⸗ 
I Bediel und reditbriele auf Europa. 
CONSUL H. CLAUSSENIUS, 
"Wedel, € Checks und Jo Nzahlungen. 
bis 6 Upe Usends. Genntags bis 19 he, 
Dtien bi © n nntag 


Krbhefl dNubar De 


et » 6x —*f von ims, 
— — Bert. Ghercien‘ 
Seotch und Iriſh rg Rum, Ursac, 
Gognac u. j. w. Wlleinver des berühmten und 


DIadR un 
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 Wropin; Brandenburg. 


Berlin. Mufidireftor Profefior 
Alerander Dorn von der Hochſchule 
für Muſik ift im Alter von 69 Jahren 
berfchieven. — Der Gejanglehrer am 
Kaifer Wilhelms - Realgymnajium, 

ikbireftor Ernjt Hermann Seyf- 
fart, ift im 77. Lebensjahr gejtorben. 
Er hat der Anftalt in der Kochſtraße 
21 Jahre angehört. — Tiſchlermeiſter 
Theodor Lehmann, Wörtherſtr. 7, be⸗ 
ging mit ſeiner Frau die goldene Hoch⸗ 
Jeit. — Die Rettungsmedaille am 
Bande iſt dem Schutzmann Guſtav 
Mahkıd vom 43. Polizeirevier in ber 
Köpenider Straße für eine muthige 
That verliehen worden. Un ber Stö- 
penider Brüde ftürzte ein Knabe beim 
Spielen in den Luifenfanal und hätte 
ficherlich feinen Xod gefunden, wenn 
ihm nicht Mahlack ſofort nachgeſprun— 
gen wäre. — Mit einer ſchweren 
Schußverletzung wurde der Schneider⸗ 
meifter B. Rolle, Greifswalder Stra- 
Be 20, auf einer Bant im Friedrichs⸗ 
hain aufgefunden. Neben ihm lag ein 
Zettel, auf dem er erſucht, ſeiner Frau 
ſchonend von dem Vorfall Nachricht zu 
geben; er ſcheide aus dem Leben, weil 
ex fühle, daß ſich ſein Geiſt umnachte. 
— Bankbuchhalter Wilhelm Arnhold, 
28 Jahre alt, hat ſich in ſeiner Woh⸗ 
nung, Melanchtonſtr. 4, im Zuſtande 
hochgradiger Nervoſität erſchoſſen. 

Charlottenburg. Beim Ue— 
berſchreiten des Fahrdamms der Augs⸗ 
burgerſtraße wurde die a a 
ter — des Kaufmanns L. Sa— 
muel, Bleibtreuſtr. 4, von der Stra⸗ 
henbahn überfahren und getödtet. — 
Maler und Kunſthiſtoriker Kutſch⸗ 
mann iſt im 50. Lebensjahre geſtor— 


ben. 

Kaltke. Der hieſige Ortsvorſteher 
wurde erſchoſſen. Als Thäter hat ſich 
der 28jührige Schurmann dem Üer 
richte ſelbſt geſtellt. 

ankow. Droſchkenkutſcher Frie— 
rich Mank aus der Brehmeſtraße 51 
hierſelbſt verunglückte in der Friedrich— 
— zu Berlin vor der Kaſerne des 
2. Garde⸗Füſilierregiments, als fein 
Pferb vor dem Zapfenſtreich ſcheute. 
Er trug einen Bruch des linken Un— 
ierſchenkels davon; ein hinzugetrete— 
ner Lungenſchlag führte den Tod her—⸗ 
bei 


Perleberg. Unterofficier Ha— 
gen vom hieſigen Tyelbartillerieregt- 
ment, welcher Veruntreuungen began— 
gen hatte, erſchoß ſich im Arreſt. 

Rathenow. Hauptlehrer A. 
Neumeiſter iſt nach 4jähriger Dienſt⸗ 
zeit im 62. Lebensjahre geſtorben. — 
Während eines Beſuchs in Spandau 
wurde die Ehefrau des hieſigen Schuh— 
machermeiſters Müller infolge unvor— 
ſichtigen Abſpringens von der Stra— 
Benbahn überfahren und erlag denVer— 
letzungen. 

Reinickendorf. Buchhalter K. 
Rücker, der bei der Alktiengeſellſchaft 
Karl Schöning angeſtellt war, iſt nach 
Beruntreuung von 10,000 Mark flüch- 
tig gemorben. oc 

Schöneberg. Privatier Adolf 
Keßler und ſeine Ehefrau Ebeline, 
Helmftraße 10, feierten ihre goldene 
Hochzeit. Die Jubilare ftehen im 74. 
und 72. Lebensjahre. 

#rovinz Oftpreußen. 

Groß-Friedrichsgraben. 
Beſitzer Sprung wurde beim Ausein— 
andernehmen eines geladenen Geweh— 
res durch einen Schuß in den Kopf ge⸗ 


tödtet. 

Guttſtadt. Fleiſchermeiſter Ge— 
ritz beging ſein 50jähriges Bürgerjubi— 
läum. 

Juſterburg. Das Kriegsge— 
richt verurtheilte den Musketier Fie— 
berkorn von der 3. Compagnie des 47. 
Regiments wegen Widerſetzlichkeit zu 
4 Jahren Gefängniß. 

engainen. Rittergutsbeſitzer 
Goeldel, welcher Mitglied des Kreis— 
tages und Amisvorſteher für den hie— 
ſigen Gutsbezirk war, iſt im Alter von 
66 * geſtorben. 
Liebemühl. Bei der Stadt— 
verordnetenwahl wurden gewählt: 
Dr. Blaſchke, Rentier Bösler, Poſt— 
vorſteher Lübke, Hotelbeſitzer Chmie— 
lewsti und Färbereibeſitzer Styba— 
lowski. 

Lyck. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilie den früheren Poſtillon 
Franz Krud aus Marggraboiva, mel- 
&er ein Boftpadet unterfchlagen hatte 
und vor einem halben ahre imegen 

leider Vergeben zu einem jahre Ge- 
ängniß verurteilt worden war, zu= 
Täglich zu einem Monat Gefängnif. 

emel. Oberförfter Wilhelm 
Luther in Kloojchen erhielt die Ret- 
tungsmebaille. 

Nilolaiten. Zur Stabtverords 
neten wurben gewählt: Gutsbeſitzer 
Kahn, Yorftlafienredant, Stegmann 
und Fleiſchermeiſter Koeppler. 

Negitten. Beim Rangiren wur: 
de auf dem Oſtbahnhofe in Brauns— 
berg der Juſtmann Neumann von hier 
überfahren und ſofort getödtet. 

IFroving Weſtpreußen. 

Elbing. Der Sohn des Han— 
delsmannes Budweg iſt beim Segeln 
auf der Nogat ertrunken. 

Graubenz. Sein 50jähriges 
Meifterjubiläum beging Schuhmadher- 
meifter Ferdinand Ra, nachdem er 
‚bereitd am 14. Auguft fein 50jähriges 
Bürgerjubiläum gefeiert hatte. Die 
Sunund ernannte ihn zum Chren- 
mitglied, — Der frühere Gerichtäaffts 

ftent Nepomuf Henzel von hier ift im 
Thorn wegen Diebftahls verhaftet 
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worden. 

Kamin. Bürgemeiſter Fuhg 
hierſelbſt wurde zum Amtsvorſteher 
fie die Bezirte Damerau und Gr. 

wis ernannt. 

Ronigd. Stadtrath Theodor 
Schur, welcher viele Jahre Magi- 
ied, Kreistagsabgeordneter 
And Miilglied des Kirchenraths mar, 

at im 57. Lebensjahre geftorben. 
"Rangfubr, Bürgermeifter a. D. 
zupmann, weldher früher viele 
we Bürgermeifter von Meiwe mar, 
Bent EnT. Das ef der bie 

‚eujayr mas er F 
Doc being Das SO 


ne 


ak), 


tige Martin Paninstefhe Ehepaar 
bierfelßft. 

Dftromitt Förfter Giefe fei- 
erte die goldene Hochzeit und das 50- 
jährige Dienftjubiläum bei der $ami- 
lie v. Blücher. 

Podmizg. Käthner David Ditt- 
mer, der jeinen Nachbar, den Befiter 
Kallmann, aus Hab getödtet hatte, 
wurde zu zehn Jahren Zuchthaus ber- 
urtbeilt. 

Rehden. Dr. Hoffmann, Kauf: 
mann L2ehmann und Schornfteinfeger- 
meifter Wadepohl wurden zu Stabt- 
verordneien gewählt. 

Schönrohr. Scheune, Stall und 
Speicher des Befiters Riegel find nie- 
dergebrannt. 

Froving Pommern. 

Stettin. nn der Wallitraße fiel 
der Kuticher Richard Bart von feinem 
Kohlenmwagen herab. Er wurde über- 
fahren und jtarb an den PVerlegungen. 
— 3mifchen dem von hier nad) Wol- 
galt abgegangenen Dampfer „Wol- 
gajt”, Eapitän Dehlte, und dem von 
Greifswald nah bier beftimmten 
Dampfer „Pommern“, Sapitänßraun, 
fand in der Weiten Strewe bei Schwa— 
bad ein Zufammenftoß Statt, infolge 
defien beide Schiffe nach wenigen Mi: 
nuten untergingen. Bon dem Dam: 
pfer „Wolgaft” find GCapitän Dehlte 
und der Mafchiniftt Maaß, beide aus 
Wolgaſt ertrunken. 

Bütow. Der Sohn des Beſitzer 
Sill, der wegen Krankheit vom Mili— 
tär entlaſſen und durch einen Ser— 
geanten nach Hauſe transportirt wur— 
de, entlief unterwegs ſeinem Begleiter 
und ertränkte ſich im Borntuchener 
See. 

Regenwalde. Auf der Fahrt 
nach Gottliebshof ſcheuten die Pferde 
des Gutsbeſitzers Klug und gingen 
durch. Klug wurde vom Wagen ge— 
ſchleudert und ſtarb nach kurzer Zeit 
infolge der erlittenen Verletzungen. 

2rovinz Schleswig: Solltein, 

Schlesmig. Die Regierung hat 
ben PBaltor Filcher in ielftrup feines 
Amts ala Lofaljchulinfpettor enthoben 
— permuthlich wegen Jeiner danijchen 
Gefinnung. 

Altona. Der Tarator der jtäd- 
tiihen Gas- und Wafferwerte, Strauß, 
feierte jein 25jährige® Amtsjubiläum. 
— Beim Teniterreinigen fiel das 
Dienjtmädchen Schnad im Haufe Roo- 
fenjtr. 3a auf das Straßenpflajter 
und erlitt lebensgefährliche Verletzun— 


gen. 

Anerlaf. Mohn: und Wirth- 
Thaftsgebaude des Landmanns o= 
bann Marcus Rave find niederge= 
bramnt. 

Burg. Stadtverordneter Ham— 
mer wurde einjtimmig wiedergewählt. 

NReumünfter GStabtrath Carl 
Bartramı wurde als folcher fait ein 
ftimmig miedergemählt. 

Neuftadt. Kaufmann 9 WM. 
Horwitz, welcher 52 Jahre hier anfäl= 
fig ift, feierte mit feiner Frau die dia= 
mantene Hochzeit. — An ‚Stelle des 
zum Stadtrath gewählten Stabtver- 
ordneten Abel wurde Gärtner Mill: 
rodt zum Stabtverordneten gewählt. 

Nordhufen. Landmann Fürd- 
teniht und Frau begingen das Feft 
ber goldenen Hochzeit. Sie erhielten 
bom Raifer die Che-Jubiläums-Me- 
daille. 

Pinneberg. Bürgermeijter 
Heinjohn aus Wedel wurde zum Bürs 
germeifter hierjelbit gewählt. 

THyrftup Beim Abbruch einer 
Brauerei wurde der 5Ojähriae Arbei- 
ter Feilen von einer umjtürzenden 
Mauer getödtet. 

Provinz Schlefien. 


Breslau. Dberformer Heinrid) 
Weigel beging fein 5Ojähriges Jubi- 
läum als Beamter im Dienjt der Mu: 
feumsverwaltung. Weigel, ein gebo- 
rener Schlejier, zählt jegt 75 Jahre 
und erfreut fih noch großer Rüjtigfeit. 
— Das Kriegsgericht in Breslau ver= 
urtheilte den Unteroffizier Pospich 
bom Infanterie = Regiment No. 10 
(Schweidnit) megen Goldatenmiß- 
handlung zu drei Wochen Mittelarreft. 

Primtenau. Hüttenarbeiter 
Pohl hat fich erhängt. 

Ratibor, Das hiefige Schwur— 
gericht verurtheilte ven Arbeiter Kuffa 
megen Ermordung der taubftummen 
SchneiderinSchalla Kofeler zu lebens— 
länglihem Zuchthaus. 

Reihenbad. Landrath a. D. v. 
Olearius ift im 81. Lebensjahre ent: 
Tchlafen. 

Schönau (Kakbad). Die 
Buchdrudereit von Alwin Kah nedit 
Derlang des „Schönauer Anzeiger“ ijt 
durch Kauf in Belig von Franz Beus 
chel aus Habelfchwerdt 
gen. 

Shmweidnit. Zum 5. Geiltli- 
Ken der Friedenskirche wurde Pajtor 
Molf aus Dffig gewählt. 

2rovinz Xolen. 

Krotofchin. Mit der Wahl de3 
Gerichtsvollziehers a. D. Srifert und 
des Reftaurateurs Stenzel zu Stadt- 
berorbneten find die legten polnifchen 
Mitglieder aus dem Collegium ver- 
drängt worden. 

Nieder - Strelit. 


mv 


Baumgart’iche Gafthaus wurde einaes | 


äſchert. 

—Rawitſch. Bei 
ordnetenwahlen wurden gewählt: Sei— 
lermeiſter Otto Schultz, Schloſſermei— 


ſter Albert Ziegler Kaufmann Guſtav 


Meyer, Möbelfabrikant Oswald La— 
bipfe, Kaufmann Cabert 
Kanzleiratt Schubert, Brunnenbau» 
meifter Julius Paegold und Bauage- 
werksmeiſter Kretſchmer. — Am Ofen— 
feuer wurde das 5jährige Töchterchen 
des Gtrafanftaltsauffehere Göritz 
ſchwer im Geſicht verbrannt. Das 
Kind ſtarb in der Klinik. 

Rogſen. Zu Stadtverordneten 
wurden gewählt: Kaufmann Iſaak 
Jaſtrow, Kaufmann Wiczorrek, Guts⸗ 
befiter Seemann und Kaufmanndam- 
merſchmidt. 

Sarnomo. Rentner und Stabt- 
ältefter Wilhelm Julius Scholz und 
defien Ehefrau Henriette, geb. Jehn, 
begingen bie goldene Hochzeit. Sie ers 

die Ghejubiläumsmebaille. 

Sähneidemübl. Wil⸗ 


übergegan-⸗ 


den Stadtver-⸗ 


Roegind, 


Sonntagpoſt. Thicaao, Sonntaa, den eæv · Aanuar 19UZ, 


letzung zu drei Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 


Froving Sachſen. 
Auerſtedt. Der Ziegeleibeſitzer 
Karl Klopfleiſch meldete Conkurs an. 
Aſchersleben. Geheimer Kom— 
merzienrath Beſtehorn feierte ſeinen 
70. Geburtstag, aus welchem Anlaß 
ihm vom Oberbürgermeiſter Michaelis 
der Ehrenbürgerbrief überreicht wur— 


de. 

Dingelſtedt. Wegen ehelicher 
Zwiſtigkeiten hat ſich der Gaſtwirth 
Georg Engelhardt erhängt. 

Felgeleben. Die mit Vorrä— 
then angefüllte Scheune des früheren 
Bahnwärters Andr. Zenker iſt nieder— 
gebrannt. 

Gardelegen. Geſelle Schmidt, 
der beim Schmiedemeiſter Schwarz 
beſchäftigt, verunglückte beim Bearbei— 
ten eines alten eiſernen Rohres. Das— 
ſelbe enthielt, ohne daß —9 etwas 
davon wußte, Pulver, welches explo— 
dirte. Schmidt erlag den erlittenen 
Verletzungen. 

Halberſtadt. Arbeiter Frie— 
drich Deutſch aus Gröningen wurde 
wegen Straßenraubs und Körperver— 
letzung vom hieſigen Schwurgericht zu 
53 Kahren Zuchthaus verurtheilt. 

MWelsleben. Dem Urbeiter 
Schmibt wurde auf der hiefiaen Kie3- 
grube der linfe Arm von einer Lowry 
abgefahren. 

WYropinz Sdanrıover. 


Hannover. Der Gymnafialdi- 
reftor a. D. Dr, Karl Steinmeg tft 
bier im Alter von 61 Jahren gejtor= 
ben. — Die Pulsader durhichnitten 
hat fih der Aiſchler H. Wilkening, 
GSteinthorelditr. Er fam jpät nad 
Haus und fand das Haus verichlofien. 
Beim Antlopfen an die Fenjterjcheibe 
zerbracdh das Glas und verlebte W. To 
erheblich, dab cr nach dem SKranfen= 
haufe übergeführt werden mußte. 

Buer Dem Ehepaare lIhrenfa= 
brifant Ed. Korfhage und Frau wur— 
de gelegentlich ihrer goldenen Hochzeit 
die Ehejubilaumämedaille verliehen. 

Glence. In dem benachbarten 
Gr.“Sachau erhängte Sich auf dem 
Heuboden der fiebziajährige unverhei- 
rathete Brandt. 

Einbeckhauſen. Im hieſigen 
Gemeindeſteinbruch wurde der 50jäh— 
rige Arbeiter Chriſtian Wilkening 
durch abſtürzende Steinblöcke ſofort 
getödtet. Der Verunglückte hinterläßt 
eine Wittwe mit ſieben Kindern. 

Hildes heim. Der ſeit längeren 
Jahren hier wohnhafte Oberſt a. D. 
Freiherr Ferdinand von Bothmer hat 
ſich erſchoſſen. Der Verſtorbene ſtamm— 
te aus Gifhorn, wo er am 25. October 
1832 geboren wurde. 

Schwinge. Der Diienſtknecht 
Dede aus Fredenbeck iſt wegen drin— 
genden Verdachts wiederholter Brand— 
ſtiftung verhaftet und dem Stader 
Gerichtsgefängniß zugeführt worden. 

Weſterhuſen. Hier iſt nach 
Ajähriger ſeelſorgeriſcher Thätigkeit 
in dieſer Gemeinde der Superinten— 
dent Sanders im Alter von faſt 70 
Jahren geſtorben. Seine Ernennung 
zum Superintendenten erfolgte im 
Jahre 1873. 

Wrovinz Weltfalen. 

Letmathe Schloſſer M. Zie— 
ert hat ſich erſchoſſen. Das Motiv war 
unglückliche Liebe. 

Nieheim. Gutätsbeſitzer B. Be—⸗ 
rendes und Bäckermeiſter F. Otten 
wurden zu Stadtverordneten wieder— 
gewählt. 

| Olpe. Geheimer Sanitätsrath 
Dr. Fuhfius und Frau begingen das 
Telt der goldenen Hochzeit. 

Paderborn. Infolge eines Un: 

| falles ijt hier der Defonom und frü= 

Stiepel. Die Bergleute Fries 

| prid; Göbel und Friebri Yerndolz 
| wurden durch herabfallende Steinmaj- 
fen verfchüttet, aber nach 14jtündiger 
Arbeit unterlegt zu Qage gebracht. 

Spoeft. Hilfsbremfer Andr. Mi- 
el fam unter die Räder des Zuges 
und wurde getödtet. 

Voerde. m biefigen Polizeige- 
fängniß hat fich der 3Sjährige Arbeiter 
Guftan Schaffland erhängt. Er mar 
wegen fchwerer Sittlichkeitäperbrechen 
in Haft. 

DBIotho. Sattler Wilhelm leer 
meldete Confur3 an, 

Nheinprovirn;. 

Köln Das Landgericht verur: 
theilte den Pojtichaffner Haefin, wel: 
er nad) zahlreichen Unterfchlagungen 
auf den Pojtdireftor AIngemen einen 
Mordverfuch verübte, zu fechs Jahren 
Zuchthaus und den Schumann Drej= 
jel wegen Mifhandlung zu drei Mo» 
naten Gefängniß. 

Düfjfeldorf. Auf feinem 
Schloffe Hugenpoet jtarb Baron Fries 
drich v. Fürſtenberg, weiland Kam— 
merherr Kaiſer Friedrichs. — Im be— 
nachbarten Heerdt gab bei Kanalaus— 
ſchachtungsarbeiten plötzlich das Erd— 
reich nach. Der Schachtmeiſter Ruedi— 
ger wurde verſchüttet und ſpäter als 
Leiche hervorgeholt. 
Jſen. Geheimrath 





Krupp 


jetzt wieder der Penſionskaſſe ſeiner 
Arbeiter 500,000 M. 

Hiesfeld. Bergmann Pahl 
wurde vom Zuge überfahren und ge— 
tödtet. — Rangirer Johann Kuß von 
hier gerieth auf dem Bahnhof Ober— 
hauſen unter einen Rangirzug und er— 
lag den Verletzungen. 

Meiderich. Die Leiche des ſeit 
einiger Zeit vermißten Händlers Karl 
Göthe wurde aus der Ruhr gezogen. 

Ohligs. Fabrikarbeiter Grund 
wurde beim Ueberſchreiten des Bahn—⸗ 
geleiſes vom Zuge erfaßt und getöd—⸗ 


tet. 

Opladen. Stall und Schuppen 
des Bäckers H. Fußbach wurden einge— 
äſchert 


Saarbrücken. Berginſpektor 
Fiſcher iſt unter Ernennung zum Hüt⸗ 
teninjpeftor an das Hüttenamt zu Ju= 
ltiushütte verfegt worden. 

St. Xobann. Geheimer Fom- 
merztenrath Emil Haldy, Ehrenbürs 
ger und langjähriger Stabtverordne- 
ter, tt aeftorben. 


Provinz Keffen-Raflau.. 


Raffiel Mit weniger als 468 | friellen 


— t gefunden wurde, war 
ſchenkte wie im vorigen Jahre ſo auch 


Das 


Schulſtellen ſind im Regierungsbezirk 
Kaſſel vom niederen Küſterdienſte be⸗ 
freit worden. — Im Bergwerk „Glück⸗ 
auf“ hinter Wilhelmshöhe wurden 
zwei Bergleute verſchüttet, von denen 
der 19jährige Krug getödtet iſt. — 
Die Firma Salzmann u. Comp. feier— 
te das Felt ihres 25jährigen Beitehens. 
Aus diefem Anlaf hat der Chef des 
Haufes, Herr Heinr. Salzmann, eine 
Stiftung von 50,000 M. gemacht, aus 
deren Zinfen die älteren Arbeiter der 
Yyırma alljährlich Unterftügungen em= 
pfangen. 

Frankfurt Drojckentuticher 
Tridolin Zeller Schoß fich eine Revol- 
berfugel in die Schläfe und verleßte 
fih lebensgefährlich. Juſtizrath 
Dr. v. Harnier beging ſein 50jähriges 
Advokatenjubiläum. 

Hanau. Hier trat ein ſtätiſches 
Arbeitsamt in Thätigkeit. — Bei der 
Stadtverordneten-Stichwahl in der 
zweiten Wahlabtheilung zwiſchen dem 
Bierbrauerbeſitzer Baader und dem 
Edelſteinhändler Koburger wurde 
Baader mit 125 Stimmen gewählt. 
Koburger erhielt 98 Stimmen. 

Küchen. Das Keſtner'ſche Gehöft 
wurde durch Feuer zerſtört. 

Marburg. Bei den Stadtver— 
ordnetenwahlen wurden gewählt: 
Kaufmann Chriſtian Rumpf, Lan— 
desrentmeiſter Stroinsky, Möbelfabri— 
fant Hering, Kaufmann Stard, 
Dberitlieutenant von Lengerfe, Pro=- 
feilor Dr. Bonhoff, Landagerichtsrath 
Sleim und Gutäbeliter Hofmann. 

Neufirhen. Schneidermeiiter 
Bartelman feierte feine goldene Hoch 
zeit. 

Neumorjichen. Meaen des hier 
bösartig auftretenden Scharlachfie— 
berd, verbunden mit Diphtheritig, 
mußte die Schule aefchloffen werden. 

Mitteldeutfche Staaten. 

. Braunjhmeig. Bon den diter- 
reichifhen Wehörden wurde der von 
der hiefigen Staatsanmaltjchaft wegen 
Betruges jteclbrieflich verfolgte und in 
Olmütz verhaftete Bergwerksbeſitzer 
Baron Georg v. Wrede ausgeliefert.— 
Während eines Wortwechſels warf die 
Ehefrau des Arbeiters Hermann Heu— 
er, in der Mauernſtraße wohnhaft, ih— 
rem Mann ein Bierglas ſo heftig ge— 
gen die Schläfe, daß eine Arterie ver— 
letzt wurde. 

Derenthal. Eheleute Bäcker 
wurden unter dem Verdachte der 
Brandſtiftung verhaftet. 

Deſſau. In der hieſigen Zucker— 
raffinerie ftürzte der 25jährige Arbei- 
ter Hermann Lier von einer Leiter und 
brach das Genid. 

Ge a. Landrath Dr. Sturm hier 
wurde zum Stabtrath und Gtellver- 
treter des Oberbürgermeifter3 im 
Chemnib gewählt. 

Groß - Stödheim. Zum 
Vorfteher unferer Gemeinde wurde der 
bisherige Vorfteher Himftedt wiederge— 

It 


wählt. 

Haffelfelde. Lehrer Philipps 
erhielt vom Konfiftorium nicht die 
Erlaubniß, die auf ihn gefallene Wahl 
zum Stadtverorbneten anzunehmen. 
Irobdem ift er neuerdings miederge- 
mählt morben. 

Heimbura. Schuhmader Gö- 
bel, der jeit einigen Wochen vermißt 
war, mwurbe als Leiche auS dem Pa— 
penteih gezogen. Wegen  fchlechter 
Verhältniffe hat er fich ertränft. 

Königslutter. Steinbruchs— 
beſitzer H. Schrader feierte die goldene 
Hochzeit. 
Jena. Der Direktor des land— 
wirthſchaftlichen Inſtituts der hieſigen 
Univerſität, Profeſſor Settegaſt, iſt ge— 
ſtorben. 


Sachlen. 

Dresden. Gonfiltorialraty a. 
D. Beter Kretichmer ift im 88. Leben3- 
jahre gejtorben. — Wegen HHpotheten- 
und Damnumjchwindeld wmurde der 
Bauunternehmer Friedel zu neun 
Kahren Gefängniß, Kaufmann Arndt 
zu 44 Jahren und 33,000 Marf Geld» 
ftrafe verurtheilt. 

Grünbain. Straßenmärter 
a. D. Fröhlich erhielt das Allgemeine 
Ehrenzeichen. 

Hainihen. Gefteiter d. Ref. 
Sakobi von hier wird wegen Diebitahls 
ftefbrieflich verfolgt. 

Hagengrün. Gin Raub ber 
Ylammen wurde da3 Biedermann’sche 
Baumgut hierfelbit. 

Koldig. Durh Teuer wurde 
das Nebengebäude de3 früheren Zieg- 
ner'ſchen Hauſes zerſtört. 

Kotta. Maurer Friedrich Franz 
Döhnert wurde vom Eiſenbahnzuge 
überfahren und getödtet. 

Kirſchau. Das Wohnhaus des 
Schloſſermeiſters Wagner iſt niederge— 
brannt. 

Kreinitz. Der 30 Jahre alte 
Andrich von hier glitt am Rieſaer 
Elbquai von dem Landungsſtege eines 
Kahnes ab und ſtürzte auf die gepfla— 
ſterte Uferböſchung hinab, ſo daß er 
ſich eine Gehirnerſchütterung zuzog 
und mit dem Kopfe im Waſſer zu lie— 
gen kam. Als der Verunglückte auf— 

er bereits er— 
trunken. 


Leipzig. Geh. Hofrath Pro— 
feſſor Dr. Ratzel, Direktor des geogra— 
phiſchen Seminars, feierte ſein 25jäh— 
riges Profeſſoren -Jubiläum. 
Handelsfrau Spengler wurde auf dem 
hieſigen Magdeburger Bahnhofe von 
einer Lokomotive überfahren und ge— 
tödtet. 

Lindenau. In geiſtiger Stö— 
rung hat ſich die 37jährige Tiſchlers— 
ehefrau Buſch durch Beilhiebe gegen 
den Kopf ſchwer verletzt. 

Lengenfeld. Weichenwärter 
a. D. Geriſch erhielt das allgemeine 
Ehrenzeichen. 

Lindenthal. Innerhalb we— 
niger Tage ſtarben dem Handarbeiter 
Schmeil von fünf am Scharlach er— 
krankten Kindern drei Mädchen. 

Löbau. Schmiedemeiſter Wil— 
helm Ketzritz feierte die goldene Hoch⸗ 
zeit und das 50jährige Würgerjubt- 
läum. 

Lugan. Das Hintergebäude des 
Schmiedemeiſters Erth iſt völlig nie⸗ 
dergebrannt. 

Meerane. Seitens der Indu— 
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ber und Sarl Schmieber murben unfes 

rer Stadt 40,000 geftiftet. 
Röderan. In einem audhens 

fob it der 10jährige Täubert ertrun- 
n 


Reinsdorf. Dberlehrer Henagft 
beging jein 25jähriges Orts - Yubi- 
läum. 

Seflen: Parmftadt. 


Darmftadt. Dem Mitgliebe 
der Freiwilligen Feuerwehr Michael 
Weinmann wurde das Feuerwehr— 
Ehrenzeichen verliehen. — Oktroiauf— 
ſeher Chriſtoph Hermann beging ſein 
Z5jähriges Jubiläum als ſtädtiſcher 
Beamter. 

Alzey. Zu Stadtverordneten 
wurden gewählt: Buchhändler Blaß, 
Rechtsanwalt Calman, Mezgermeiſter 
G. Eſſelborn, Seilermeiſter Karl Korn 
und Zimmermann Ludwig Lickel. 

Büdesheim. Bremſer Jakob 
Eberämann beging fein 2öjähriges 
Dienftjubiläum. 

Yriedberg. Unjere Stabtver- 
ordneten wählten die Herren Carl 
Damm und Georg Hieronimus zu Beis 
geordneten. 

Gedern. Verleger und Rebat- 
teur Auquft Vonalt vom „Wogelöber- 
ger Boten“ wurde megen Urfunden= 
fälfehung, Betrugs und Untreue zu 33 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Groß-Karlen. Bahnhofs— 
reſtaurateur Karl Müller -Marchand 
welcher ſ. Z. die Quelle des heute weit— 
berühmten Taunusbrunnens erbohrte, 
iſt im Alter von 78 Jahren verſtorben. 

Heppenhbeima d Wieſe. 
Der ATjührige Maler Salomon wurde 
wegen zahlreicher Heirathsſchwinde— 
leien zu jeh® Jahren Zuchthaus vers 
urtheilt. 

Ilbenſtadt. 
Zwier hat ſich erhängt. 
Bayern. 


München. Der als Pſychiater 
hoch verdiente frühere Director der 
Kreisirrenanſtalt Gaberſee, Medizi— 
nalrath Dr. Melchior Joſef Bandorf 
iſt geſtorben. — Der Thiermaler Lud— 
wig Sellmayr hier iſt nach längerer 
Krankheit im Alter von 68 Jahren ge— 
ftorben.— Der bei dem Jumelier Eifen- 
dörfer hier angeftellte Werfführer Paul 
Julius Cjeh hat feinem Prinzipal Ju— 
melen unterfchlagen und tft geflüchtet. 
— nn Folge eines Sturzes ftarb der 
Schreinermeifter Schorrmüller. 

Augsburg Der Kaufmann 
Georg Arzberger in Großaitingen hat 
ald Kaifier des dortigen Raifeijenver- 
eins 8500 Mtrf veruntreut und erhielt 
deswegen 1 Jahr und 4 Monate Ge- 
fängnif. 

Bamberg. Der Schieferbeder 
Georg Stapf ftürzte beim Schneeabs» 
räumen vom Dacde und 309 fich To 
Ichwere innere Verlegungen zu, daß er 
in da8 chirurgische Krantenhaus ver- 
bracht werden mußte. — Hier ift bie 
Gattin des Militärmufit = Dirigenten 
Burot, Frau Anna Burom, infolge ei= 
ne Schlaganfalles verfchieden. 

Beuerberg. Der 19jährige 
Bauersfohn Johann Scheid von Des 
gerndorf gerieth mit der Hand in eine 
Mafchine, wodurch ihm gmei Finger 
meggeriffen wurden. Troß alöbaldiger 
ärztlicher Hilfe erlag der junge Mann 
den an ich nicht IebensgefährlichenBer- 
legungen infolge von Starrframpf. 

Buchloe Der 72jährige Deko: 
nom Anton Huter aus Kleintigighofen 
wurde auf der Strede Buchloe - Mün= 
hen vom Zuge überfahren und buch 
ftäblich halbtrt. 

Engelsberg. Das erft vor Kur: 
zem neuerbaute Wohnhaus des Dr. 
Geigel bier brannte gänzlich nieder. 
Der Brand wurde dur fehlerhafte 
Bauconſtruction verurſacht. 

Nürnberg. Im Staatsbahn— 
hofe wurde bei der Ausfahrt einer Lo— 
komotive aus der Maſchinenhalle der 
ledige HilfsheizerAdam Reben zwiſchen 
Lokomotive und Mauer eingezwängt 
und erdrückt. 

Paſſau. Baumeiſter Oſtuzzi 
wurde beim Einfahren eines neuge— 
tauften Pferdes mit ſeiner Frau aus 
dem Coupe geſchleudert und erlitt er⸗ 
hebliche Verletzungen. 

Roth. Die Brauerei des 1803 fä- 
kulariſirten Ciſterzienſerkloſters Lang— 
heim bei Vierzehnheiligen, bisher Ei— 
genthum des Realitätenbeſitzers Herrn 
H. Höch, iſt in den Beſitz der Geſell—⸗ 
ſchaft m. b. H. „Exportbrauerei Kloſter 
Langheim“ übergegangen. 

Schlüſſelfeld. Hier iſt ber 
Bahnarzt Dr. Pirazzi plötzlich geſtor—⸗ 
ben. 


Bürgermeiſter 


Württemberg. 


Stuttgart. Die Stelle des ge- 
mwerblichen Wanderlehrers wurde dem 
Dr. Zwiejele hierfelbit auf Lebenszeit 
übertragen. — Profeffor Reinhold 
Graf, Lehrer am hiefigen Karlagyms 
najium, ijt im Alter von 58 Jahren 
geitorben. — Oberlieutenant Heufinger, 
Adjutant beim hiefigen Bezirkfscom= 
mando, mußte fich einer jchweren Opes 
ration unterziehen. Sein Allgemein 
befinden ift befriedigend. — Auf dem 
äußeren Perfonenbahnhof geriet der 
Antuppler Aldinger unter die Räder 
einer Lokomotive, wobei ihm beideFüße 
abgefahren wurden. — Gipſer Gottlob 
Weinmann von Unterſielmingen 
ſprang von derKönig Karlsbrücke hier⸗ 
jelbft in den Nedar ünd ertrant. 

Blaubeuren. Landpoftbote 
Männer erhielt anläßlich jeines Schei= 
dens aus dem Dienite die jilberne Ver- 
dienft = Medaille. 

Boothnang, ZuGemeinderäthen 
wurden gewählt: Ubrmader J. Hä⸗ 
brich, Hirſchwirth F. Elſäſſer, Wein— 
gärtner J. Kuhnle, Kaufmann S. 
Meng und Oekonom W. Epple. 

Eberhardt. An der Halsbräu— 
ne ſtarben dem Schuhmacher Frei in⸗ 
nerhalb einer Stunde zwei Kinder im 
Alter von 11 und 9 Jahren. 

Ellwangen. Bei der Wahl zum 
Gemeinderath erhielten die Majorität: 
Bädermeifter Baumgärtner, KRaminfe- 
germeiſter Beniſch, Goldarbeiter Schül⸗ 
ling, Werkmeiſter Emer, Gaſtwirth 
Leicht und Privatier Kirſch. 

Eßlingen. Monteur Haderer 
bon der biefigen Mafchinenfabrit ſtürz⸗ 


teauf dem Babnbof Göppingen bon ei 


ir 
an k 


nem Signalmajt und erlag den Verles 
gungen. 

Göppingen. Xneinem Anfall 
bon Schwermuth hat fich der SOjährige 
Kaufmann Heintel erhoffen. 

Grojfingershbeim. Bauer 
Kalbenberaer, 77 Jahre alt, erhängte 
fich, weil er wegen fahrläffigerTödtung 
fi) vor Gericht verantworten follte. 

Hanmeiler. Die Wahl des Ge- 
meindepfleger3 E. Schäfer zum Orts- 
porfteher wurde beftätiat. 

Hagellod. Waldſchütze Georg 
Schnaidt wurde im Walde todt aufge— 
funden. Anſcheinend liegt Selbſtmord 
vor. 

Ulm. Maurer Maier hat ſich in 
ſeiner Wohnung erſchoſſen. — Zu Ge— 
meinderäthen wurden gewählt: Com— 
merzienrath Mayſer, Privatier Wol— 
bach, Privatier Sellmer, Privatier 
Scharrer, Fabrikant Schwenk, Oelfa— 
brikant Kimmelmann und Gerber 
Roth. 

Unterbdbeufftetten. In der 
Nähe unſeres Ortes wurde der Bauer 
zo bon Gehrhof erfroren aufgefun- 

en. 

Bathingen. Dberamts - Thier- 
arzt Hugo Koch, welcher 42 Jahre lang 
bier gewirkt hat, ift im Alter von 65 
Sahren geftorben. 

Baden. 


Karlsruhe. Oberſt z. D. Al⸗ 
bert Valentin, welcher 1896 nach 40- 
jähriger Dienftzeit in den ARubeftand 
getreten mar, ijt im Alter von 61 Yah- 
ren gejtorben. — Kaufmann WWajler: 
oogel flüchtete Schulden halber. Ueber 
jein Vermögen wurde das Concuräper- 
fahren eröffnet. 

Heidelberg. Zur Unterjtügung 
alleinjtehender älterer Frauen und 
Mädchen aus den beiferen Ständen hat 
die Wittme des Dr. M. U. Schmiß der 
Stabt 15,000 Mark vermadht. 

Hüfingen Im Gemwerbefanal 
ift der 77jährige Wittwer Bernhard 
Grohmann ertrunfen. 

Sungbolz. Das Doppelhaus 
der Wittwe Häftler und des Land: 
wirths Edert ijt niedergebrannt. 

Kehl Motorwagenführer Knob- 
loch fiel in die Schleufe und ertrant. — 
Bürgermeifter Schneider, welcher feit 
1886 fein jegiges Amt verwaltet, iit 
mit Rüdficht auf fein hohes Alter in 
ben Rubeltand getreten. 

Mannheim Kaufmann Emil 
Kaufmann, Inhaber eines Schifffahrt» 
und Spebitionsgefchäftes, ift wegen 
Betrügereien flüchtig geworden. 

Pforzheim Dienitinedt ©. 
Wagner, welcher wegen Diebitahls ver- 
haftet worden mar, hat fich im Ge- 
fängniß erhängt. 

PBrullendorf. Bezirksarzt und 
Medizinalratd A. Ambros ift nach 
langjähriger Dienftzeit in den Rube- 
ftand getreten. 

Ulm U. Keh). Niederaebrannt 
ilt Das Delonomiegebäude des Schul- 
hauſes. 

Unteralpfen. Der 5jährige 
Sohn des Tagelöhner3 Jacob Kunzel: 
mann gerieth in da8 Getriebe der Gö- 
pelmajchine und wurbe getöbtet. 

Thiengen. Zu Sreistagsabge- 
ordneten wurden gewählt: Oberförſter 
Greiner von hier und Brauereibeſitzer 
Schmidt vom Waldhaus. 

Walldorf. Lippman Sternwei— 
ler feierte die goldene Hochzeit; er und 
ſeine Frau erhielten vom Großherzog 
die ſilberne Medaille und die Jubilarin 
außerdem von der Großherzogin einen 
prachtvollen Regulator. 

Winterbach. Arbeiter Joh. 
Nock gerieth in der Dunkelheit in's 
Waſſer und erttank. 

Rbeinpfalz. 

Dackenheim. Tagner Jakob 
Gumbinger, Sohn des Maurers Kas— 


par Gumbinger, wurde verhaftet, weil |- 


er im Verdacht ſteht, den Ziegler Es— 
penſchied überfallen und in Gemein— 
ſchaft mit anderen Kumpanen gemiß— 
handelt zu haben. 

Edigheim. Maurer Ludwig 
Süß, 18 Jahre alt, verſuchte ſich mit— 
tels Revolbers zu erſchießen und ver— 
letzte ſich ſchwer. Süß war kürzlich zu 
einer kleinen Freiheitsſtrafe verurtheilt 
worden. 

Frankenthal. Lokomotivfüh— 
rer Bauer, der Führer des Schnellzu— 
ges Baſel-Berlin, der hier bei der 
Ankunft in den Winterhafen hinaus— 
fuhr, wurde von der hieſigen Straf- 
lammer wegen Geführdung eines Ei— 
ſenbahntransportes und fahrläſſiger 
Tödtung zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Fußgönheim. Lehrer W. Wil— 
helm feierte ſein Mjähriges Ortsjubi— 
läum und erhielt aus dieſem Anlaß 
den Ludwigsorden. 

Godramſtein. In einem An— 
falle von Geiſtesſtörung hat ſich der 
57jährige Ackerer Johannes Haupt⸗ 

Taglöhner 


mann erſchoſſen. 

Lambrecht. Peter 
Michel erhängte ſich im Spital. 

Landau. Der 27jährige Tagner 
Joh. Brodbeck brachte ſich in betrunke—⸗ 
nem Zuſtande eine Schußwunde an der 
Wange bei. Er liegt ſchwer verletzt 
darnieder. 

Ellaß: Jotdringen. 

Hayingen. Verhaftet murben 
die Hüttenarbeiter Hoff und Eprard. 
Die beiven Burfchen hatten einen Ita— 
liener mitteld Mefler3 jchwer verlegt. 

Met. Der Buchorudereibefiker 
Delhalt, der früher Jnbaber der Bis 
ſchöflichen Buchdruckerei hierſelbſt war, 
iſt in Nanch im Alter von nur 5 Jah⸗ 
ren geſtorben. 

Groß-Moyheubre. Bei einem 
Streit mit ſeinem Schwiegervater er⸗ 
hielt der Wirth Horry einen Meſſer— 
ſtich in das Auge. Er wurde alsbald 
zu einem Augenarzt nach Metz ge— 
bracht. Der Schwiegerbater fand ein 
Unterkommen in dem Gefängniß zu 
Rombach. 

Sailly. Nachts brach im Hauſe 
des Ackerers Chabot dahier wieder 
Feuer aus, welches das Wohnhaus, 
Stallung und Scheune gängzlich ein⸗ 
äſcherte und zugleich die angebaute 
Scheune und Remife de3 Maler? Da- 
rignat vernichtete. 

Mecklenburg. 

Schwerin Die Firma Ulrich 


Schulg, Schuhmaarenhandlung, mel- 
dete Concurd an. — Urbeiter Befula 
aus der Wismarichen Straße ftürkte 
fi au3 der oberen Etage auf die Stras 
Be und erlag einer Schäbelzertrümmes 
rund. 

GreveZmühlen Nuf einer 
Zandtour gingen dem Sanitätzrath 
Dr. Jahn die Pferde durch und der 
Magen kippte um. Dr. Jahr fomwohl 
mie fein Kutfcher erlitten nur leichte 
Verlegungen. 

Groß - Prapdtshagen In 
der Scheune des Erbpächters Stender 
brach Feuer aus, modurd das Gebäus 
de mit allen Borräthen eingeäjchert 
wurde. 

Klük. Renter U. Horn in Goldbed 
feierte feinen 90. Geburtätag. Der 
Subilar ift Ehrenmitalied des hiefigen 
Verein einer Zandiwirthe. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Durd Kauf ging 
da3 Grundftüd No. 32 an der Linden 
allee für 25,000 Mark in denBefig des 
Heren Karl Janpen über. — Sm Bei: 
jein des Großherzoas fand hier die Le- 
gung des Grundjteins der Garnifon= 
firche jtatt. 

Brake. Grtrunten ift hier der 
Matrofe Siegfr. Ungeltent. 

Delmenhorst. In der Nähe 
unferer Stadt wurde ein Handwerks— 
burfche Namens Yuguft Yüde erfroren 
aufgefunden. 

Sreie Städte. 

Hamburg. n ver Tabakfabrit 
bon X. W. von Eiden, Hafenjtrahe 87, 
entitand ein großes Feuer. Der Scha- 
den beträgt mehrere Hunderttaujend 
Mark. 

Bremen. Lehrer Johannes Mil: 
fer von der Realjchule in der Altitadt 
it zum Direktor der Kaufmänniichen 
Hortbildungsichule ernannt worden. — 
sn den Lagerräumen der Gold- und 
Politurleiiten - Fabrif von v, Dppen 
& &o. in Haftedt brach Feuer aus, das 
den ganzen Lagerbeitand vernichtete. 
Die Fabrik jelbit it intakt geblieben. 

Lübed. Wegen feines hohen Al- 
ter3 tft der langjährige Bürgermeifter 
Dr. Behn, welcher im Jahre 1858 zum 
Mitglied des Senats gewählt wurde, 
aus dem Senat ausgejchieden. — Kauf: 
mann E. %. 9. Hüter, Dantwärta- 
grube 43, und die Firma NRadtfe und 
Ahlers, Königftrafe 44, meldeten Con: 
curs an. 

Schweiz. 

‚Bern. Arcitett Hufer vom eidge- 
nöfitihen Baubureau hierjelbft wurde 
zum Stadtbaumeijter in Biel gewählt. 

Bajel. Die mediziniiche Fakultät 
hat die Herren Albert Lob, Emil Has 
genbadb, Achilles Müller und Jatob 
Ihommen ‚zu Doktoren der Medizin, 
Chirurgie und Geburtshilfe promopirt. 

Biel. Orokrath und Gemeinderath 
Louis Kramer, Iheilhaber ver meitbe- 
Tannten Uhrenfchalenfabrif, ift im Al— 
ter von 63 jahren gejtorben. — Ge: 
wählt wurden in den Stadtrath: Zins 
der und VBaucher, in die Schulcommif- 
fion Favre und Homberger. 

Ehur. Bürgermeifter Anton vo, 
Salt verjtarb im 83. Lebensjahre. 

Derendingen Die biefige 
Kammgarnfpinnerei ift zum größten 
Theil niedergebrannt. In dem Etas 
bliffement arbeiteten ca. 1200 Arbeiter. 
Gegen 400 Arbeiter jind auf längere 
Zeit hinaus arbeitslos geworden, und 
zudem tjt der Betrieb der ganzen as 
brif für einige Zeit eingeftellt worden, 
indem auch die nicht abaebrannten Ge 
bäulichfeiten Schaden erlitten haben. 

Eihberg. Beim Holzfällen wur 
de der Fabrifant Haltiner von einem 
Stamm getroffen und getödtet. 

Shmwpnz. m Muotathal wurde 
der A8jährige Fuhrhalter Heinizer 
beim Fällen eines Baxımes erjchlagen. 

St. Gallen. Gemeindeammann 
Müller, welcher diefen Voften jeit mehr 
als 20 Jahren betleidete, tft im 59. Le= 
benajahre gejtorben. Als fein Nach: 
folger ift der Negierungsrath Dr. 
Eduard Scherrer in Auzficht genom= 
men. 

Befterreid- Angarn. 

Mien. Der Dekan der chemifchen 
Schule, Hofrath Berger, ijt plötzlich 
gejtorben. — Hier find zwei Frauen 
in der Narkofe auf dem Operations 
tifche aejtorben, und zwar die 34jäh- 
rige Anna Winter im Rocdusfpital in 
Penzing und die Briefträgerzfrau 
Marie Did im Spitale der Barmer 
zigen Schweitern in Margarethen, 

Königgräk. Eine FFeuerdbrunit 
bernichtete die Piano» und Harmoni— 
um-Fabrik der Firma U. Betrof. 

Kafhau. Nachts drangen bi3= 
ber unbefannte Thäter in dag Steuer- 
amt der Gemeinde Bobro ein und 
raubten aus der dortigen Kaffe 4000 
Kronen. 

Lembera Der Gommandant 
der biefigen 30. Infanterie-Truppen- 
Divifion FMEL. Arthur Pino Ritter od, 
Triedenthal ijt auf einem Spazierritte 
bom Pferde geftürzt und z0g fich le 
bensgefährliche Verlegungen zu. 

Temedspar. Der 43jührige Bes 
amte Joſeph Szidon der hiefigen Ges 
treibefirma Karl Züll Iöfte bei ber 
dfterreichifch = ungariichen Banffiliale 
einen Chef auf 5000 Kronen ein und 
wurde mit dem erhaltenen Gelb 
flüchtig. 

Neutra. Der Oberlieutenant des 
bier garnifonirenden 14. Honveb-ns 
fanterie-Regimentse Joſephh Homas 
nooßfi erfchoffen. Er mar der einzige 
Sohn des Direktors der Aranhos—⸗ 
Maroter Volksbank Joſephh Homa— 
novßki ſen. 

Munkacs. Der zweite Buchhal—⸗ 
ter der hieſigen Sparkaſſe Joſeph Ja⸗ 
ros iſt nach Unterſchlagung vonWerth⸗ 
papieren in der Höhe von 20,000 Kro⸗ 
nen und 2000 Kronen Baargeld flüch« 
tig gemorben. 

Juxzemburg. 

Differdbingen. Dem Nrbeiter 
ojeph Maflilon wurde von einer Los 
comotive ein Bein abgefahren. 

Hoftert. m einer Rauferei hat 
der thalientiche Etfenbahnarbeiter Sa- 
turn Barone feinen Landämann Dom. 
Garafolp lebensgefährlich verlegt. 

Manns. Der emiritirte, Priefter 
Nit. Mertens ift im Alter vom \67 Aahe 
zen asiiorben, 


SCHE 





Die Mode. 


Das Pelzwerk bildet in diefer Sai- 
fon aud in eleganten Ball- und Ge: 
jellfchaftstoiletten ein beliebtes Motiv 
und namentlich ift es der Sermelin, 
der in mannigfachiter Verbindung da 
unbeftrittene Iriumphe feiert. als 
lebte, elegante Neuheit gilt eine Spi- 
gentoilette mit Serpentinevolant aus 
Hermelin, die mit ihrem Drum und 
Dran von Blumen und Brillanten für 
eine große, jhlante Figur bon impo— 
fanter Wirkung ift. In den Salons 
entfaltet bie Mode überhaupt eine 
große Pracht, befonders in Paris; 
hier fieht man vielfach elegante Gejell- 
ſchafistoiletlen aus ſchwarzer Crépe de 
Chine, ee ganz und gar jehöne Seiden- 
ftidfere®n und perlmutterartig jchim- 
mernde Pailetten bebeden. Auf der 
Straße tragen ältere Damen vielfach 
das große, hinten etwas längere Zobel— 
cape, dad mit Hermelin abgefüttert 
und ringsum mit Sobeljehwängen gar- 
nirt ift. Sein hoher Preis wird frei- 
lich einer großen Verbreitung des Zo— 
belcape3 hinderlich fein. Geht elegant 
find auch Perlinen aus Breitfchwanz, 
die die Schultern eng umfchließen, 
nad unten hin große Serpentinefalten 
bilden und mit breitem Umlegefragen 
aus Chinchillapelz abſchließen. Gleich— 
falls für ältere Damen geeignet ſind 
Paletots in Sackform aus den verſchie— 
denſten, immer aber theuren Pelzarten 
wie Zobel, Breitſchwanz, Seal u. ſ. w., 

während von jüngeren Damen das Bo— 


Paletot mit kurzem, hinten abgerunde— 
tem Schößchen bevorzugt werden. 
Aeußerſt feſch wirkt eine Bluſe aus ge— 
flecktem Seehundsfell zu einem grau— 
braunen, fußfreien Velvetrock. Auch 
Otterpelz und Chinchilla ſind für 
junge Damen beliebt. Namentlich ſeit— 
lich geſchloſſene Bluſen, die im Tail— 
lenabſchluß durch einen Phantaſiegür— 
tel zuſammengehalten werden, fertigt 
man aus dieſem Pelzwerk an. Die 
Kragen dieſer Jäckchen, beſonders der 
aus Breitſchwanz und Aſtrachan, die 
ebenfalls recht modern ſind, werden 
häufig mit Hermelinfutter verſehen; 
ebenſo füttert man die Aermel, die ſich 
an Jäckchen und Paletots meiſt ſehr 
ſtark nach unten erweitern und mit 
runden oder zugeſpitzten Aufſchlägen 
oder auch mit ein bis zwei Pelzvolants 
abſchließen. Bluſenärmel, die auch 
beliebt zu ſein ſcheinen, werden mit ab— 
ſtechenden Pelzbündchen, paſſend zum 
Kragen, zuſammengefaßt. Man ver— 
ſieht auch die Jäckchen aus dunklem 
Pelzwerk mit hellblauen Tuchaufſchlä— 
gen, die mit Goldſoutache benäht ſind, 
was ſehr flott wirkt. Alles in allem 
gehört für dieſe Saiſon zur Toilette 
einer eleganten Dame ſtets ein ganzes 
Pelzcoſtüm oder mindeſtens ein Eo— 
ſtüm aus Tuch, Homeſpun u. ſ. w., das 
mit Pelz verbrämt iſt, wobei für hell— 
graue, beigefarbene u. ſ. w. Kleider 
mitVorliebeChinchilla verwendet wird. 
Chinchillakragen mit langen Enden 
wählen die Damen auch gern als Sor— 
tie zu eleganten, hellen Ball- oder Ge- 
ſellſchaftstoiletten. 


Da nun die edlen Pelze immer 
theurer werden, begnügt man ſich viel⸗ 
fach mit guten Imitationen, wie bei— 
ſpielsweiſe Columbia-Caſtor, ber 
durch geſchickte Verarbeitung wie Mar⸗ 
der erſcheint, mit Zibethkatze (dunkel⸗ 
braun mit weißen Flicken), Fuchs, 
Opoſſum, Mongoleiziege u. dergl. m. 
Aus dieſen Pelgwerten arbeitet man 
auch turze Belerinen, Stolafragen und 
breite, gerade Boas, die leicht um bie 
Schultern gelegt werben. 

Duntelblaue Zibeline ift zu dem 
elegant mwirfenden Kleid, Figur 1, 
verwendet, beffenRod neben ber fm: 
Ien, an beiden Seiten durchſieppten 
Borberbahn oben ringsum in nach hin⸗ 
ten abgeftufte Bifenfäumden genäht 
it. Mit. Ausnahme. der Borderbahn 
— t den Rod ein flacher Serpen- 

tinevolant, ben umrans 
bei. Inn Bogen und 
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Säumchen gefteppten vorderen Blufens | ziert, die mit Heinen Schlingen enbet; | 
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theile werden von Weftentheilen aus | fie fegt jich fcheinbar auf den Abnähern | 
Breitſchwanz begrenzt, die ebenfalls | der Zaille fort und [hmüct fie an dem | ten, 15 biß 16 Stunden müffen jie 


Treſſe umrandet. Außerdem ift den 
Blufentheilen je ein 6 Zoll breites, mei: 


— —— 
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ßes Panneband untergeheftet, dem 
gelbliche Guipüre gegengeſetzt iſt. Das 
Band legt ſich oben zu kleinem Revers 
um und iſt, wie der Stehkragen, mit 
chineſiſchen Seidenauflagen geſchmückt. 
Um den mit ſchmalen, mit Treſſen 
umrandeten Ueberfalltheilen ausgeſtat— 
teten Stehkragen legt ſich ein 6 Zoll 
breites, 45 Zoll langes, weißes Panne— 
band, das unten gleichfalls Seidenauf— 
lagen zieren und unter den Revers 
eingeknotet iſt. Ein geſchlitzter, mit 
ſchmalen Stoffſtreifen umrandeter 


Schooß begrenzt die Taille, deren Gür— 
| tel nur aus ſchwarzem Panneband be— 


jteht, das feitlich zu voller Schleife ge= 
bunden ift. Die Uermel haben Belz- 
aufichläge mit Treffenumrandung, die 
über baufchigen Unterärmeln aus mei- 
Bem Panne gefchlikt und, wie die bor= 
deren Blufentheile, mit Silberfnöpfen 
beſetzt ſind. Chineſiſche Seidenauf— 
lagen zieren die engen Manſchetten der 
Unteraͤrmel. 

Seidenglänzende Zibeline in haſel— 
nußbrauner Tönung iſt für den hüb— 
ſchen Anzug, Figur 2, verwendet. Die 
geſchmackvolle, neue Garnitur beſteht 
aus aufgeſtepptenStoffſtreifen, Durch— 
zug von braunem Sammetband und 
Phantaſieknöpfchen. Eine hellere 
Sammetweſte mit Guipürepaſſe und 
Unterärmel aus Sammet mit aufge— 
fteppten Streifen dienen zur Verboll- 
ftändigung des Bolerojädchens, das 
mit mweiten, halblangen Aermeln gear— 
beitet ift. Un den lImlegefragen und 
ben unteren Rand des Kädchens und 
der Uermel find aufgelteppte Streifen 
gejeht, die mit Kleinen, angefchnittenen 
PBatten verjehen find, auf denen je ein 
Phantafiefnöpfchen aufgenäht mird. 
Siwilchen den Streifen zieht fich brau- 


ne3 Sammetband durch die fnopfloch- 
artig umfchürzten Einfchnitte. Am 
Anfab des Serpentinevolant3 ivieder- 
holt fih die Garnitur; ein mit PBatten 
berzierter Stoffitreifen umgiebt den 
Rand des Nodes. 

Die IchöneToilette aus filbergrauem 
Tu, Figur 3, ift mit heller Bompa= 
dourſeide, ſowie mit ſchwarzem Sam— 
metband und mit Kurbelſtickerei von 
ſilbergrauer Seide geſchmückt. Die 
Stickerei umrandet als ſchmale Bor— 
düre den leicht ſchleppenden Rock, dem 
unten zu beiden Seiten der Vorder— 
bahn und zwiſchen den Seitenbahnen 
Faltentheile aus ſilbergrauer Seide 
eingefügt ſind; über dieſen ſind die 
Rocktheile mit ſchwarzem Sammetband 
zuſammengeſchnürk, deſſen Enden 
durch Stahlringe geleitet ſind, und 
unten eingeknotet, mit Stahlſpitzen 
abſchließen. Reich garnirt erſcheint 
auch die Taille, der, ein Bolerojäckchen 
markirend, Biſenſäumchen eingenäht 
ſind. Die ſchöne Seidenſtickerei um— 
randet die mit rundem Ausſchnitt ver— 
ſehenen Oberſtofftheile, die vorn, über 
dem faltigen Einſatz aus Pompa— 
dourſeide mit Stahlringen und Sam— 
metband verſchnürt ſind. An den Aer— 
meln wiederholt ſich die Stickereiver⸗ 
zierung. Sie ſind über puffigen, mit 
Bündchen begrenzten Unterärmeln aus 
Pompadourſeide geſchlitzt. Aus glei— 
chem Stoff beſteht der Stehkragen, 
während für die gürtelartige Beklei— 
dung der Taille ſilbergrauer Panne 
verwendet iſt. Vervollſtändigt wird 
die Toilette durch eine Zobelboa, welche 
hinten einen hochſtehenden Kragen 
markirt und reich mit Pfötchen und 
Schwänzchen geſchmückt iſt. Kleidſam 
iſt auch der Hut aus ſilbergrauem 
Filz, deſſen aufgeſchlagene Krempe ſil⸗ 
bergrauer Sammet umrandet. Am 
Kopf, ſowie unterhalb der Krempe ſind 
cremefarbene Pannerojettien anges 
bracht, die an der Krempe zugleich den 
Anja einer bellgrauen Straußfeber 
beden; eine zweite abfjchattirte Feder 
legt fih um ben Kopf. 

‘Die Garnitur des hübfchen, einfa- 
chen Kleides aus grünem, quergeftreif- 
tem MWollenftoff, Figur 4, beftebt in 
ſchwarzer Treffe, jomie buntelgrünem 


in Bogen ausgefchnittenen vorderen 
und dem unteren Rand, fowie auf bem 
Rückentheil. Born it die Taille mit 
fleiner Schleppe, hinten mit einem pat- 
tenartigen Schößchen gearbeitet. Die 
Vorbertheile treten, mit dunklen 
Sammetitreifen begrenzt, über einem 
Einfat aus lahsfarbenem Sammet, 
ber in Querfäumchen gefteppt ift, aus= 
einander. Den gleichen Einfat hat 
auch botn der hohe Stehfragen aus 
Mollenftoff. ITrefje ziert unten, Man= 
Ichetten imitirend, fowie oben bie 
Aermel. 


Um die Welt. 


Der Dampfer der Pacific Mail 
Steam Ship Company, der auf der 
Linie Hongkong - Notohama » San 
Francisco fährt, nähert fich der Weit: 
füfte von Nord - Amerika, Der Zootje 
ift bereit an Bord und fteht neben 
dem Gapitän auf der Commando 
brüde. Bald ift das „Goldene Thor”, 
ber Eingang der Bai von San Fran: 

ı cißco, errreiht. Mit der Gignalita- 
tion werden Nachrichten ausgetauscht. 

„Nicht nah San Francisco hihein! 
Gleich nach Dakland - Pier, Pacific 
erpreß wartet auf Boft!” meldet Die 
Landfignalftation. Der Dampfer läßt 
San Francisco rechts, geht nördlich 
um bie Jnfel Yerba Buena herum und 
legt am meit in die Bat hinausreichen- 
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den Pier von Dakland, dem Endpunft 
der Gentralpacifichahn, an. Der Er: 
prehzug für New Hork jteht fertig zur 
Abfahrt da, feine Riefenlofomotive 
faucht und zifcht aus allen Ventilen. 
Der Anihluß ift aber erreicht, die oft- 
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afiatifche Poit, die über Amerifa nach | 


Europa geht, wird nicht ſpäter dort 
eintreffen, alS die, die über Indien, 
Sueztanal, Brindifi faft gleichzeitig 
abging. 
| „Europe firft!” fraht eine Chinefen- 
| ftimme. „Die europäifche Pojt zuerjt 
hinaus!" Die vollgeftopften Bojtfäde 
fliegen vom Schiff herab auf den Pier, 
fie werben eiliaft nach dem Boitwagen 
des PBacificerprefzuges gejchleppt und 
in diejen hineingeworfen. Der Erpreß- 
zua jagt hinaus zu tagelanger, wilder 
Fahrt quer über unjeren Continent. 
Die Abhänge der Sierra Nevada Flet- 
tert er empor, durch Tunnel3 und die 
Finftern’* der Schneefhugdäder don- 
nert er dahin, über Klüfte und wild: 
Thäumende Flüffe fliegt er, hart am 
Abgrund vorüber, bormwärts, bor= 
märt3, gen Diten! 

Dur das baumlofe Grasmeer der 
Prairie geht feine Yahrt, der Yangap-s 
parat am Poſtwagen reißt von den 
Hängegerüften der fleinen Stationen, 
die der Zug durchfährt, die ledernen 
Poftbeutel herab, dap fie frachend in 
den Poitwagen hineinftürzen. Die 
Beutel werden aufgeriffen, und ihrfjn- 
halt von den Poftbeamten während ber 
Fahrt im Eifenbahnivagen fortirt. Es 
füllen fich mehr und mehr die großen 
Poitfäde, die die Auffchrift tragen: 
„Europa via New York.“ 


Gerüft mit Poftfäden. 
(England.) 


Dom Golf von Meriko her jagen die 
Schnellzüge, in denen ſich die Poſtwa— 
gen befinden, hinauf nach New Port, 
und überall, bejonders aber in Wafh- 
ington, nehmen fie europäifche Boft 
mit. Vom Norden ber bis vom Fort 
MePherfon in ECgnada fam europäis 
The Bolt auf Hundelcdlitten, durd) 
Boten auf Schneefchuhen, durch Poit- 
reiter und Poitdampfer bis aur Cana= 
da = Bacifichahn, und deren Schnell: 
züge haften über Montreal nad New 


Hort. 

Am New Yorker Pier Tiegt‘ der 
Dampfer der Hamburg = Umerifa- 
Linie zur Abfahrt bereit. Die lebten 
Abfchiennehmenden haben das Schiff 
verlafien, die Brüde ift eingezogen, die 
Dampffirene gellt. — Da jagen Boit- 
wagen auf dem Pier daher, rüdfichts- 
108 gepeitjchte Pferde rafen mit ihnen 
heran: die oftafiatifhe Volt von San 
Francisco! 

Zweihundert Säcke kommen noch an 
Bord. Der Dampfer ſchiebt ſich durch 
den Rieſenverkehr der Schiffe am Ha—⸗ 
fen, bis er draußen im Allantik iſt. 
Die Lootſe geht von Bord. Die Ma—⸗ 
ſchinen von Tauſenden von Pferbe- 
kraft ſetzen an, die Doppelſchrauben 

eitſchen die Fluthen des Oceans, und 


in raſtloſer Eile geht es nach Nord⸗ 
0 Goschlucae” ses Dee 
der beutfche und ber ame- 

bis an bie Knie 


str 
teen 


abe haben die beiden Beamten auf ber 
het nah Southampton zu bearbei- 


täglich angeftrengt thätig fein, faum 
bleibt ihnen Zeit zum Einnehmen ber 
Mahlzeiten in der Dfficiersmefle und 
zum Schlafen. 

Mas mögen diefe Briefe, die immer 
wieder aus den geöffneten Boftfäden 
herausquellen und fortirt werden müf- 
fen, enthalten? Viel Menfchenleid und 
ein wenig Menfchenfreud, aber haupt: 
fachlich find e3 Dotumente des Han— 
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Verladen der B 
(Berlin.) 

del3 und der Induftrie. In 71 Spra= 
chen jind die Briefauffchriften abge 
faßt und mande harte Nuß hat die 
„Findigkeit“ des Poſtbeamten zu kna— 
Allmählich kommt das Biſhop— 
Blinkfeuer in Sicht, die Scilly-Inſeln 
ſind paſſirt, mit Kap Lizard ſind Sig— 
nale ausgetauſcht worden⸗/ der Dam— 
pfer ſtoppt auf der Rhede von South— 
ampton. Der „Tender“ kommt aus 
dem Hafen heraus und holt Paſſagiere 
und Poſt ab. Dann nimmt der deut— 
ſche Dampfer ſeinen Kurs nach Sü— 
den. Die Ueberſeepoſt geht von 
Southampton mit dem Schnellzug in 
24 Stunden nach London nach der Ge— 
neral Poſt Office in St. Martins-le— 
Grand. Ganze Fluthen von Briefen 
ergießen ſich auf die mit Zinkblech be— 
ſchlagenen Sortirtiſche des Amts, und 
Hunderte von Sortirern ſtürzen ſich 
auf ſie, um ſie zu bearbeiten. Wenigt 
Stunden ſpäter gehen die Briefe mit 
den Eilzügen weiter ins Land, darun— 
ter der „Wild Iriſhman“, der auf der 
Great Weſtern-Bahn nach Exeter, 
und der „Flying Scotchman“, der hin— 
auf nach Edinburgh jagt. Dieſe Züge 
vertheilen die Ueberſeepoſt in England; 
auf den Stationen, auf denen die Züge 
nicht halten, werden die Briefbeutel 
während der Fahrt hinausgeſchleudert. 
Unterdeß iſt der deutſche Dampfer 
in Cherbourg angekommen, bat hier 
eine halbe Stunde gehalten und die 
Poſt ausgeladen. Dieſe geht mit dem 
Schnellzug der Weſtbahn nach Paris, 
nad) der Hauptpojt in ber Rue Co— 
quillfiere. Vom Bahnhof St. Lazare 
gehen die geichlofjenen Brieffäde nad 
Namur für Belgien und Köln (Weft- 
beutfhland), nah Straßburg für 
Süddeutfchland, über Tours, DBor- 


tieffäde 


bon PBoftfaden. 
(Wien,) 


deaur, Xrun für Spanien, über Ma- 
con einerfeit3 für Marjeille und Siüd- 
franfreich, andrerfeit3 über Chambery 
für Norditalien und Zangres nad) Ba= 
jel für die Schweiz. : 

Mährend aber noh im Hauptpojt- 
amt bon Paris die Briefträger die ein- 
zigen Poftbeamten in Europa, die ei- 
nen Streit in Scene gefegt haben — 
auf die fortirte Ueberjeepoft marten, 
zifeht der Apparat der drahtlofen Te- 
legraphie in Kurhaden und meldet 
bom Feuerichiff Elbe I, daß ber 
Schnelldampfer in Sicht ift. 

In Kurhaven trifft man die Vorbe- 
reitungen zum Empfang &e3 Schiffes, 
das eine Stunde jpäter auf der Elbe 
ericheint, erwartet von den Tender- 
chiffen. Die Sciffstapelle fchmettert 
auf langen Fanfarentrompeten einen 
Mari. Hunderte von Menjchen wim- 
meln auf den Deds de3 Dampfers. 
„Zus der Kette! Fallen Anker!” Mit 
Donnergeroll ftürzt der Hedanfer der 


Sortiren 


Badbordfeite in die Fluth, raffelnd 
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Packetpoſt-Amt. (Rom.) 


jagt die Ankerkette aus der Klüſe. Ein 
zweites Donnerrollen, der Buganker 
der Steuerbordſeite iſt gefallen. Schon 
iſt der eine Tender an Steuerbord. 
„Platz für die Poſt!“ Eine weite Luke 
öffnet ſich in der Wand des Schiffes, 
eine Gleitbahn ſauſt herab, ſchon 
fommt der erjte Poftfad auf ihr ber- 
untergerutjcht und wird von den Pojt- 
beamten auf Ded bed Tenbers aufge- 
fangen. Zu ganzen Bergen thürmen 
fich die Poftfäde auf dem Ded des lei- 
nen Dampferd. Die Seepoftbeamten 
fteigen auf den Tender, und diefer geht 
eiligen Laufs in ben inneren Hafen 


‚bon Kurbaven, mo am Duai ber Er- 


fteht, der 


Brieffäde Jortirt: die Poft über Al- 
tona = Kiel für Holftein, über Korjöre 
Kopenhagen für Dänemark, über Ko> 
penbagen = Malmö für Schweden, die 
Poft für Hamburg und Umgebung, 
für Medlenburg und Pommern, für 
Berlin, Rußland und Wien. 

Auf dem Lehrter Bahnhof in Ber: 
lin fteht bei der Ankunft des Schnell: 
zug3 eine ganze Reihe gelber Karrioi- 
und Magazinwagen der Poft. Yım 
Laufihritt werden die Briefbeutel aus 
den Eifenbahnpoftwagen zu den Kar— 
riolen rebradt. Die Magazinwagen 
bringen die Ueberfeepoftfäde nach dem 
Hauptpoftamt zur Bearbeitung für 
Mittel- und Dftdeutfchland und Bay- 
ern, fie bringen fie nach den Bahnhöfen 
zu den Schnellgügen für Königsberg— 
Eydtfuhnen = Petersburg, für Schnei: 
demühl =» Warfchau » Wilna, fürBres- 
lau = Lemberg =» Ddelja oder Bufarejt 
und für Wien. Im Wiener Haupt: 
poitamt findet noch einmal eine Sich 
tung ftatt, man erpedirt die Poft für 
Budapeft, für Belgrad, Sofia u. |. 
m. Ueberall arbeitet man aber in 
fliegender Haft und mit der äußerjten 
Beichleunigung. 


Conſequent. 


„Na — mas Dir pas für Leute find, 
die Müller’fchen, jeßt haben j’ g’rad’ 
Bankrott a’maht und nun fahren Sie 
ſchon wieder mit dem feinjten Auto 
umeinander!” 

„Dös ſcho — aber umg’worfen Yas 
ben haben j’ auch fhon damit.“ 


— — 


Der Hauptſchmerz. 


„Daß i', Zahnweh', hab', ſell thut 
nix; aber ſell iſcht arg: i' ka' moi'm 
Hundle net pfoife!“ 
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SchlechtesGedächtniß. 
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„Es iſt doch gut, wenn man hie und 
da ſein Photographiealbum wieder 
durchſchaut, ſonſt weiß man zuletzt 
gar nimmer, mit wem alles man ſchon 
verlobt war.“ 


Madame (die plöglich in die Küche 
tritt, wo fih ihr Mann mit dem 
Dienſtmädchen befindet: „Sie puten 
fich den Mund ab, Anna! (ftreng) Sie 
haben fich doch nicht etwa bon meinem 
Mann füflen laffen?!” 


Entſchuldigt. 


Bei den Glodengiehern. 

Mit poetiihem Zauber hat Schiller 
2 Beruf des Glodengießerd umae- 
en. 
bald, wenn mir eine jener MWerkitätten 
betreten, in denen bie metallenen So- 
Ioffe, die vom den Thürmen der Öot- 
teshäujer mit ehernen Zungen zu uns 
reden, gejchaffen werben. Faſt die 
Hälfte de8g mäßig großen Raumes 


nimmt eine gemauerte Grube von etwa | 


fünf Fuß Tiefe in Anfprud. Neben 


der Grube erhebt F* ein aus Baditei- 


nen erbauter, mächtiger Ylammofen. 
hm zur Seite fieht man drei Tiegel- 
öfen, die bedeutend Kleiner find als der 
große Flammofen. 
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Abnehbmenderormgloden 


Sr der Grube werden nun die Glo- 
denformen aufgebaut. Man mauert 
zuerjt den hohlen Kern, beflen Größe 
der Höhlung der Glode entiprechen 
muß. Durch Auflegen von Thon gibt 
man dem auf einem Fundament ru= 
henden Kern die gemünfchtefform, und 
zwar gejchieht dies mit 


Doch diefer Zauber ſchwindet 
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worauf die ganze Grube, in ber man 
gleichzeitig vier bis fünf Yormen auf- 
bauen tann, mit Erbe, Sand unb 
Alche bi an den Rand zugejchüttet 
wird. Damit der Glodenmantel eine 
größere Widerſtandsfähigleit degen 
den Druck des Metalls erhält, ſtampft 
man die Erde um die Formen mit ei— 
ner Handramme ſo feſt wie möglich, 
Schließlich wird auf dem Damm — je 
heißt die zugeſchüttete Grube — mit- 
tels Backſteinen eine Gußrinne vom 
Ofen bis zum Gießloch angelegt. 

Nun endlich kann der Guß ſeinen 
Anfang nehmen. Das Glockengut, wie 
man die im Flammofen ſchmelzende 
Miſchung nennt, iſt eine Legirung von 
78 Theilen Kupfet und 22 Theilen 
Zinn. Da das Kupfer ſchwer ſchmilzt, 
wird es zuerſt dem mit Fichtenholz ge= 
heizten Ofen zugeführt. Unſere Ab» 
bildungen zeigen, wie der Glochkenguß 
vor ſich geht. Der Zapfen wird aus 
dem Ofen geſtoßen, und einem feuri— 
gen Strom gleich ergießt ſich die glü— 
hende Metallmaſſe in die Gußrinne 


| 


| 
| 
\ 


einer Holz | 


Ihablone. Um das Anhaften es Mo: | 
della, der fogenannten „falfchen Glo: | 


de”, zu verhindern, beftreicht man ben 
Ihon ganz did mit einem mäflerigen 
Brei aus Holzafche. Auf dem fo vor: 


I 


Fertige Gtoden. 


und dom da in die erfte Form, wenn 
dieje gefüllt ift, in die zweite u. f. m. 
Etwa 20 bi3 24 Stunden nach - dem 
Guß hat fich die Glode genügend abge— 


bereiteten Kern wird, nachdem er durch | fühlt, und fie wird aus ber Grube her» 


ein in feinem Sinnern angezündetes 
Kohlenfeuer getrodnet ift, da3 Modell 
für die Glode hergeftellt. Die genauen 
Formen werden ebenfall3 mit Hilfe 
der Schablone erzielt. Hierbei mup 


nämlich auch auf den Ion, den die er: 


zene Ölode angeben fol, Rüdficht ge- 
nommen werden. Die vielfach verbrei- 
tete Anficht, daß der Wohllaut der 
Slode von der Mifchung des Metalls 
abhängt, iſt durchaus falſch. 

Iſt die falſche Glocke im Umriß fer— 
tig, dann wird der letzte dünne Ueber— 
zug, der Geſimſe, Verzierungen und 
Inſchriften darſtellt, aus einer Mi— 
ſchung von Talg und Wachs geformt. 


SIE TE 


Yusftopender Zapfen. 


Man Sieht, der Glodengießer muß aud 
ein geichieter Zeichner und Modelleur 
fein. Nun geht es an die Herftellung 
des Mantels, des wichtigſten Theils 
der Vorbereitungen zum Glockenguß. 
Es muß daher ganz beſondere Sorg— 
falt darauf verwendet werden. Die 
unterſte Schicht, die jetzt mit der fal— 
ſchen Glocke und ſpäter mit dem flüſſi— 
gen Metall in Berührung kommt, be— 
ſteht aus einem weichen Brei, deſſen 
einzelne Theile geſiebter Lehm, Ziegel— 
mehl, Graphit, Formſand, Eiweiß, 
Bier und Gummiarabicum ſind. Von 
dieſer Schicht hängt es ab, ob die me— 
tallene Form ſich glatt und eben aus 
der Hülſe ſchälen wird. Nachdem der 
Lehmbrei, der ſich den Wachstalgver— 
zierungen des Modells genau anſchmie— 
gen muß, an der Luft getrocknet iſt, 
wird der Mantel mit gewöhnlichem 
Lehm genügend verſtärkt. 

Sn hohlen Innern bes Kerns wird 
jetzt mwieber ein Feuer angefacht, durch 
die Hite jchmilzt das Wachs, das in 
den Lehm dringt und fo den Mantel 
bom Modell lölt. Die Form zur Kro— 
ne wird befonders angefertigt, in die 


— Sr 
f — 


Ausgraben der Glocken. 
obere Oeffnung des Mantels eingeſetzt 
und mit Lehm befeſtigt. In dieſer 
Kronenform befindet ſich das Gießloch. 
Daneben münden die Windpfeifen, 
durch die die in dem leeren Raum der 
Form enthaltene Luft entweichen kann, 
ſobald der Guß beginnt. Dieſe Maß—⸗ 


nahme iſt nothwendig, um die Gefahr 


N > 
„Wat 


Buffer! 3’de) 


tel bed Eifens werben beim Guß von 
ö dem- Ei | j 


einer Erplofion zu bejeitigen. lm ein 
Zerplahen des Mantels beim Guß zu 
perhüten, wird er mit Hanf und eifer- 
nen Reifen umgeben. An den Reifen 
werben Hafen zur Befeftigung von 
Seilen angebracht, um unter Benu- 
tung eines Frlafchenzugs den Mantel 
in die Höhe heben zu fünnen. St dies 
eichehen, fo wirb dad auf dem Kern 
ibende Modell ftüdmweife meggebro- 
chen, der fern mit Steinen und Erbe, 
fomwie feine obere Deffnung mit —* 
gefüllt. In den noch weichen Lehm 
ſenkt man das Hängeeiſen, an dem der 
Klöppel in ledernen Riemen hängt. 
Die mit Widerhaken verſehenen Schen⸗ 


auf —— 


| 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


$t erlauben unfere 


außaewunden. Der Mantel wirb abs» 
geilagen, und der Glodengieher bat 
das Reſultat ſeiner wochenlangen Ar— 
beit vor fih. Nun muß nur noch der 
Klöppel angebradt und der Glodens 
ftuhl gezimmert werden, dann ift bie 
Glode zur Ablieferung fertig. 


— — on 


Ein guter Schwiegerſohn. 


„. Das iſt ſchon arg, lieber Hert 
Sohn! Als ich kam, gabſt Du mir 
nicht 'mal einen Kuß!“ 

„Lab gut fein, Mama, wenn Du 
wieder gehit, befommft Du dafür 
zwei!“ 


— — —— 
Ein liebender Gatte. 


t Ih 


„Herr Veigelftod, Yhre Frau Ges 
mahlin ift mit dem Kaffirer auf dem 
Automobil durchgebrannt. . .!” 

„Sciden Se ihr Benzin nach, aber 
ſchnell!“ 


Unſchuldig. 


„Uber, Darenbauer, Ihr ſeid ja voll 
wie eine Kanone! Schamt Ihr Euch 
nicht, Eu'ren Buben ſo in die Schule 
zu führen?!“ 

„Eniſchuldigen S', Herr Lehrer, 
das hab' net i’ "than — mei' Bua hat 
mi' herg'führt!“ 


Moderner Junge. 


—— 
wirklich n Biker 


das 
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Unvergleichliche Rleiderſtoſſe-, Seide-Räumung 


Die Geſchäftigkeit an unſeren Kleiderſtoff-Verkaufstiſchen wird nicht nachlaſſen. Ahr folltet die riefigen Mons 
tag = Bargains nicht überjehen. Ein unvergleichlicher Räumungs-Verkauf. Tauſende Yards bon prächtigen 
Kleiderftoffen zu weniger al3 dem Koftenpreis des Rohmaterials. 

4özöll. Sturm = Serges, Cheviots, 


Zu Reinwoll. Cheviot, 75e-Quali⸗ Zu 
tät, 39e — 1,600 Yards zu 
f diefem bemerfensiverth niebri- 
franz. Granites u. 5430ll. Novelty 


gen Preis — viele verjchiedene 
Schottirungen zur Auswahl — eine jchivere und 

Ched3 und Mijchungen — eine gute Partie von Far 
ben, prächtige dauerhafte Onalitäten und gute Breiten 


prädhtig dauerhafte Qualität; ein idealer Stoff für 
— - —— tohjarbig, — gruN, _ Feine Yard weniger werth als $1.00 und viele bis zu 

5) au, zoth und Rejeda; ebenfalls jhwar; — %1.25 wertH—die außergewöhnlichften Werthe — ftatt 
Räumungs = Verkaufspreis, per Yard 39e. $1.00 und $1.25, die Yard 59c. 

Edhhwarze Stoffe zu weniger als dem Koftenpreis 
Räumung einer überflüjfigen Partie von einem prominenten Yabritanten— dag ift Die Urfache ihres niedrigen 
Preifes. Wenn Ihr die Waaren jeht werdet Ahr Euch wundern, wie e3 möglich ift, da unter gewöhnlichen 
Umftänden die Vceife eine Unmöglichkeit fein witrden. 
Reinwollenes Cheviot, einer der fchönften und ftärf- 
ften Stoffe, den Ahr für ein bauerhaftes Koſtüm 
daß diefe Dual. für iveniger wie $1.25 ver: 


erhalten fünnt — 52 Zoll breit — wird 59 
fauft wurde-Näumungs-Verfaufspr., Yd. 


nie für weniger wie $1 verfauft—Räu: 
mungs = Verfaufspreis, 
per Yard — REIT 

Senfationelle Seide-Räumung:Breife 
Außerordentlich niedrige Preife; jede einzelne Yard zu weniger als Heritellungspreis; 
lichjten Offerten, weiche twir jemals gemacht haben. 


Bäumung von zerknittertem WMuslin-Unterzeug 


2,550 YDdE. von ganz reintvollenen 
Stoffen, umfaffend 44zö11. fanch 
Zibelines, 443511. Pierola, Erepon, 


Schürgen, mit 


bober Hal — 


Gomwns, au: Fambric 
Epigen und 


Empire u. Biſhop Facon, 
Etidereien. 

Umbrella Facon, mit Reiben don Torchon Spitzen-Unterröcke, 
breiter Dazır pajiender Ruffle don Spigen, ertraGinjag und 
Staub:Rufile. 

Schwarze Wutcıröfe, Umbrella Facon, mit drei großen Ruffles, 
franzöjtihes YVoleband. 

Ganzwollene Babyband3 mit Eäulter: 
riesen, jerdenbejtidt, 16 
als Pan, c 
aus feinem Cambrie u. Nain— 


echige Vokes, garnirt mit 
— hohlgeſäumt mit gro 


49e 


ſarbigen Unterröcken 


us ganzieidenem Taffeta, Um: 
n plait it 2 großen Wccordion plais 
3, itte Top und Botton tel ! ; t Heiner Ruffle eingefaßt, 
R ranzöſ. Vokeband, ertra 98 fre and, in allen Farben, ertta ei 
Staub-Ruffle—ganz fpeziell zur. © fe — Räumungs: 3 € 2 
is 38 Unterröde, aus feinem Seiden:Mo: 
teen, Umbrella Facon, mit großer 
erröde f. Damen, in nettenStreiz Nuffle, ichiver corded, fammetseinge: 
oßer Ruffle, Umbrella 39e faßt, wth. 82.50, Räus 2 
extra Staub Auffle. ocean... mungs-Verlaufäpreid.ccoces « 


Aufregende Handſchuh-Räumung 


49e für 2:Glajp $1 franz. Glace-DamensHandichuhe, alle Grö— 
Ben und Farbeır. 

39e f. &1 2:Clajp Dogjfin PromenadensHandihuhe f. Damen, 

39e f. $1 u. 81.25 Togjkin oder Moda Männer:Handfchuhe, 

10e für Self gefließte Jerjey Männer:Handfuhe. 

49e für $1 MWollesgefütterte Dogjfin und MohasHandihuhe für 
Männer und Damen. 

19e 5. 50c fließgefütt, Togjkfin Knabens u. Männer:Handichuhe, 

13e f. 25c wollene Damen, Mädchen u.SinabensfyaufthHandichuhe, 

25e für 50c und T5e Moda und Dogjfin Knaben und Kinder- 
Handſchuhe. 


Taſchentücher-Raäumung 
Iriſh leinene Damen-Taſchentücher, handgearbeitete Initialen. 
y beſtichte und ſpitzenbeſetzte Damen-Taſchentücher. 
fach hohlgeſäumte und Faney beſtichte Damentaſchentücher. 
Seiden-Mufflers für Männer, ſquare u. plaited Facons. 
äumte Belfaſt Taſchentücher für Männer. 
e reine irilh-leinene Muſter Männertaſchentücher. 


Gingham Damen- Kinder ⸗-Slkirts, Umbrella⸗Fa— 
| Vote von Spyiten und Stiderei. 
” ” — 
Leinen, Muslin-Unterzeug, Cloaks, geſtricktem Unter⸗ 


Riefige Preis-Herabſetzungen, endgiltige Räumung aller Garments, welche durch Anfaſſen oder die Ausſtellung 
während unſeres großen Verkaufs beſchmutzt wurden, herabmarkirt, um ſchnell damit zu räumen. 
fanch Borten. con. 

Korjet = Bezüge für Damen, franzöfiz | Lange Pinning Blanfet3 für 

und Muslin gemacht, 

garnirt mit 

zeug, Schuhen, Kleiderftoffen 

Weitere Teds Tage Fdneller und enormer Verkäufe 


Zu 5 Umbrella Kinder-Unterhoſen, alle Zu () Gingham Kinder s Schürzen, 
ſche Mode. | 
” 
Der Höhepunkt des Januar Derkaufs 
Koftenpreis oder frühere Preife jpielen jest feine Rolfe. Kaltwetter-Waaren und die Anhäufun: 


Größen. mit Vermeln. 
} Stkirt Chemije, eriva lang, mit großer Ruffle, fhiogg tudeb 
Shiuf-Räumung von 
gen der Saifon müfjen einfach weg. 


TamensBeinkleiver, aus Pride 
Weft Muslin, mit Elufter ex 
3 REINER ET ‘“c 
Kinderkleider, aus franzöſiſchem Flan— Baby-Slips, 
nelette, in netten Cheds, fancyh VYoles,— ſo runde oder 
große Ruffle über der Schulter, Hals S Stid 
u. Uermel garnirt, wertb 7Üc 3 gen Si 
f > e ge ivert! 


of tbe 


Reinwoll. franz. Pebble Eloth, von feinem gefämmten 


Garn geiwebt, prächtig jchivarz gefärbt, 


durchaus zuverläffig, wir haben nie gehört, 2 
Drogen u. Toiletten: Artifel 
drei der außergewöhn= 


Frei — 10 Padet 


10€ für Warner’ö_ 3: 
Gran Yithias 


Tabletten, 25c Größe. 
m für PBelledonna Bor: 
O1 4 ous⸗Pflaſter. 


270 für Pint-Flaſche 
Beef. Iron and 
Wine, Tic Werth. 


für J 0 Mm 
69€ für Montreal Malt 


Rye Whisky, $1.25 
Gröbe. 


Notion- Räumung 


. i 500-7 ⸗ fit D N— — ni⸗e so 
% pe — Spu 1c Di 2 3 Räumungs-Verkaufspreis ........ 
FR 
De fir &,Sonte 3,9. |19E für 40 bis 60 Früh: Ausitelung von neuer 
oe Clark's 200 = Yard e Yard = Epulen 
Maſchinenzwirn. Nähjeide für Kleider: u 10 * 
3e die gar für befes zeugen 
ic Belveteen Rod: . 106 Baar Teich 
Stoßband. € 5 — 
Bolt 


Dreß Shields. 
w die Yard für 10c| = für 6-:Nd nterröde, au? 
9 > feines Feather— yrella acon, mit 


” Kombinations tajs 
erdichtes Belveteen Rod: | ftithed Praid, iwerth 10c 
und 15e. 


Stoßband. 


derei, 
Drangeine. ven, leicht beichinußt, 


43c 


Bröße. 
mp. für Emuliion_ of 
Ic God Liver Sil, 


51.00 Größe. 

253 für White Pine 
we and Tar Huften- 
Sirup, 50 Größe. 
> für Fig 
21c 50° Größe. 


“ 
... 


Knomlton’3 
$1.00 


für $ 
Danderine, 
nterröde, aus Nearfilt, 

‘ s + 7; Wei 44 Mer 
GhHine, Peau_de Soie und fanch it großen Acee 
Tauſende von Yards zur Auswahl, 
ſowie weiß und 


Gbyc 
Chicago's grüßte Coat⸗ ind Suit⸗Raͤumung 


Tauſende von flrikt hochſeinen Kleidungsſtückken zu 50 bis 75 Prozent unter den frühen Saifon-Preifen 


Uliters und volle Länge Coat3, mit Beaver Pelz Kragen 
und Meverg— der beite Theil unseres Lager3 für Dieie 
volftändige Räumung beruntermarfirtt— Gurellusmwahl 
von jämmtlichen, welde bis zu 385.00 ver: 9, 
AU UBER. 0000400005 ren 1 


Grepe de 
Taffeta; 
in al den beiten Farben; 
ſchwarz — Gualitäten, Die 
dauerhaft find — die gemwöhn- 
lichen $1.00 Seiden — Räumungs= 
Berkaufspreis, 

Vard..... so... 


Schwarzes ganzjeid. Eatin Dudeife — 2000 777 

PbS., 24 Bol_breit; Dil-Boiled Taffete, 30- | nl. beveudte Mou- 
zöl. Habntai-Seide und 21301. fancpg Gorden hie en ar: 
Taffeta in manch anderen —— Ale Hi : hei 
Geihäften würden diefe Seiden * —— * 
u 85c und $1 moplfeil fein — Far —* — — * 
reg morgen, tät Yard Eirup, 

Spiken und Stickereien 

Eine vollftändige Räumung aller furzen Partien zu jenfationellen Pretfen. 

%5 und Sc Demi Flounce und feinte Nainfoots und Schweizer 
bandgearbeitete Stidereien, zu, Yard 


Elegante neue feidene Kleider röde, aus Peau de Soie- und 


Taffeta-Seide — jede neue und Forrefte Macdart, die der 


Neue Benife Galoons — 50 ver: 
ſchiedene hübſche Muſter, variiren 
bon den gewöhnlichen Verkaufs— 


—* er 8 dc, 19e 4Dzöllige Kerien und Naplon Goats, mit einfahen oder 
1!e Ic Dec Eu au, Yar = — VelzeKragen, mit Atlas gefüttert, früher für $95 ver: 
ar , Franzöſiſche und engliſche Valen— S- tauft — Räumungs = Verfaufss > 00 
geunes⸗Spitzen a. große { + 

a ae use bis Raglans, ebenfalls 42: und 7300. einfache und Pelz: 
T5c per Dutend fragen Goat3, Seidens und Atlas Futter — 
bis zu $20.00 verlauft— Eure Auswahl . 


Bor Coatd? und Automobiles, von SKerfey gemacht, in 
allen Farben, einfach oder mit Pelz befegt, mit Seiden: 
und Atlas: Futter, bis zu $15.00 werth — 
Räumungs-Vertaufs-Preis 
Dreiviertel lange und kurze Coats, in ſchwarz u. far⸗ 
big, durchiveg gefüttert, "haben Sturm: oder Ceat⸗ 
B Kragen, alle Größen, regulär biß zu $12.00 > 00 
vertauft ¶Räumungs-Verkaufs-Preis........- + 


Stidereien — Finfäge und Kanten, 
aus Cambric oder Nainjoof, aufiwärt? 
bis 5 Bol breit, werth aufwärts bis 
120 die Yard — Räumungs:Verfaufs: 
preis, 


— 2 

Ertra⸗-Speziell 
Muſter Shirt Waiſts, Reiſe— 
muſter von neuen Frühjahrs 
waſchbaren Waiſts, beſtehend 
aus 150 Dutzend, keine zwei 
übereinſtimmend, hübſche weiße 
und farbige Waiſts, importirte 
Madras-, mercerized baumwol— 
lene und Eeru LawnWaiſts, fein 
Cluſter tucked und die neuen be— 
rühmten Gibſon Waiſts — eine 
elegante Partie zur Auswahl — 


Eure Auswahl te. 
* 81 


Haushaltungs-Artikel-Räumung im Baäſement 


und 
Küchen⸗Geräthſchaften und Haushaltungs-Gegenſtände markirt ohne Rüdficht auf Koftensod, Profit, um vollftändig damit zır räumen. 


das Ausjchen von theuren Kleidern verleiht, welche jeßt io viel 
verlangt wird — elegante double Flounce- und Serpentine 
Gifette, fantirt mit Seide Gauze Band, gefütter 12 m ) 
mit Spun Glas: Futter — ein reg. KH Werth zu. 2. 50 
Kleiderröke, Auswahl-Partie von 100 in Taffeta-Sei = 
met und Tu, feinfte Qualität Material, deſch o 
Flare- und Flounce-Effekte, angebrochene Partie— 

oder zwei don einer Sorte, Werthe aufwärts 

bis zu $12.00, zu i : 

Neue feine feidene Kleider-Waifts, alle uniere neueiten Ya 
brifate und Entwürfe, aus feiner Onalität Beau de Spie 
und Taffeta:Scide gemacht, in 20 verichiedenen Sch 
gen, neue D Epiken: u. franz. < 


Div FrontGffekte, Square 
Gifefte, perfettes Bajjen — ein echter 8. 3 95 
re DD} 

und Blouje- Suits, aus Wenetians und 


Werth, zu 

Die neuen Eton- 

Broadelotdg, in den neuen Farben — Stirt? jind mit dem 
game Serpentine und Gitcular Flare Bottom ausgeftat: 
tet, neuer eingelegter Rüden — fehr jpeziell '9 » 
für Diejen Verlauf zu 12,50 


Neue Boint de PBaris:Spiken — feine 
Qualitäten, eine große Auswahl, 4 
bi8 7 Boll breit, werth 

bis 250, Yard 

Zorhon:Spiken — Pefte deutiche und engliihe Torhon-Spiken u. »Fine 


fäge, in mittleren und breiten Sorten, 
anderer Geichäjte, Yard 


+ 
eoS 


—â ⸗——————————— — 


50c feinfte hohlgefäune meihe Skirtings, 45 Bol breit, Yard ........ 19e 


Aufregende Möbel-Räumung 


Eßzimmer-Tiſch, Kx 2 
423öll. Platte, hat flu— 
ted Beine, gut geſtützt, 
Golden Oak Finiſh, aus— 

Kr aichbar bis auf 6 Fuß, o 
Flemiſh Oa reg. Werth 20 
Finiſh 39e 86. 90 3. 98 
VParlor-Tiſch, 24x243öll. Platte, ertra Shelf unten, 
aus maſſivem Eichenholz gemacht, gut 
finiſhed, 81.50 Werth 


Teller = Negale, nette 
Entwürfe, Bla für 
eine Reihe Zeller, erira 
Haken für ZTajjen 

. 


— Stücke 
Nr. 8 Waſchkeſſel, gemacht aus 

ſchwerem Blech, Kupfer— 
Rim u. Boden 


Eiſerne Bettſtelle, hat ſchwere Meſſing Top Rail, 
Spindeln und Beſchläge, finiſhed in beſter Qualität 
weißem Enamel, alle Größen, 

86.00 Werth 


Kohlen-Fimer, aus 
tem Grjen, 

tem Boden, 

ladirt 


Aquartums, 
fiſchen, Moos 
u. Muſcheln 


s 
Novelty Wringers, — 
Americçan Wringer 
Co.'s, haben weiße 
— 


Walzen, voll 1.65 


Echte Welsbachlam— 
pen, vollſtändig, fer— 
lig zum 
Gebrauch 


25 Bid Mehl: 
Behälter, „ gen. 
aus  jchiverem 


Blech, * mit 

binged Dedel— — 

nett lackirt und u 7 

A ER, 

jiett..... LA 7 

Uno Liquit 

Ofen⸗ 4e 
Waſſer⸗ 

eimer, ſchweres 

galvaniſ. 


germi 10€ 


Brownie dop— 
pelte Bratpfans 


\ Gimer 
garantirt 
Dreifach 
genähte 
Garpets 
Beſen, 
gemacht 
aus 
quter 
Sorte 
neuem 
Beſen⸗ 
lotn — 


10e 


6-Fub 
Tritt 
leitern, 
ut 
gemacht 
aus 


Line, 
230e 


Furnace-Kratzer, 
Stahl gem., 


Spezielle Offerte — 
Partie v. 300 Schau—⸗ 

kelſtühlen, gemacht v. 

ſolidem Eichenholz, 

Cobbler Lederſitz, ge— 

Sſchnitzter Rücken, be— 
Couches, 30 Zoll breit, 76 Zoll lang, 8 quem u. dauerhaft — 
Reihen von tiefen Tufts, mit feinem Ve- — ein Stuhl, der ge— 
lour überzogen, feine Sprungfedern-Kon- wöhnl. 82.75 koſtet — 


Dreſſer (wie Bild)— 
hat franz. Bevel Plate 
Spiegel, zwei große 
Schubladen, zwei ſchö— 
ne Front = Schubla= 
den, Mejjing-Beichlag, 
gute Arbeit, Golden 


$ 


Stahl Feuerſchaufel, 
ladirt f 


Staub: 
ihaufeln, 
gemacht 
aus 
ſchwerem 
Blech, 


u ladirt, 
Gewürz: Schränken i 
— 8 Schubladen, — 4e 


Oregon 
extra 


X 


8⸗Ort. 
Hölzerne Waſchzuber 
Reifen, hübſch 
angeftrichen 
Panel 


1 98 f. Salfonen ua 
. Elub Ave Whistv, 
Sabre alt. 


TIERES N 


Supreme: €. feinen granuıs feines 
S für OD St. Kiſte P. & 1. Bid. für Morris’ Mathe für 
2.19 G. Antber Seife. 1 l2c 19 große Dueen Oliven 
8W Seife, lö-Unz. Stücke. — f. 10:Bfd. Tuciad Med 
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Sera? 


(Die. Tragddte einer Tragödin. Aus dem Franz 
zöfifhen von Edmoud Haraucourt.) 


Klara Elarf mar ganz berzmeifeli | 
ala ibr | 


bor Schmerz und Kummer, 
Kind’ftarb, denn die berühmte Tragd- 


ftruftion, Rococo = Geftel, Klauen-Fühe 


Couch 8.9 
rer ul * 


| 


din hatte das fleine Wejen vergöttert. | 


Mit der ganzen Leidenfchaftlichkeit 
ihres mächtigen Iemperaments gab fie 


| derungswürdig 


fi dem Gefühl der Mutterliebe hin; fie | 


. hatte ihre Mutterrolle im Leben ebenfo 
und mirkjam | 


binreißend empfunden 
durchgeführt wie alle ihre Aufgaben 
auf den Brettern. Xhre ganze Qebens- 
meife Hatte fie mit Rücdficht auf dies 
Heine Wefen, das ein Stüd von ihr 
war, umgemobelt, und allein die bloße 
Eriftenz einer Wiege hatte ihrem Haus» 


Tiehen. Die zügellofe Lebenskünftlerin 
bon ehemal3 mar in eine fanatifche 
Mutter verwandelt; die Taufe bes 
Kleinen geftaltete jich für fie zu einem 
AH der Entfühnung. In New Hort 


jpezielleer Räumungs= 


wi. 1.96 


Buchenholzariffe 


Rabin Spring 
Mantle 


ne, gem. 


glattem 19€ 


@Fifen.. 


mit feftem, pathetifchem Tone; daziwi= | hatte, wurde gefchloffen, und das Pu» 


jhen wurde fie aber immer wieder bon 
wahrhaft herzzerreißenden Schmerzan> 
fällen gepadt. 

Als nun das fleine Wefen in feinen 
fojtbaren Iodtenjchrein gaebettet mar, 
aus dem jein von Spiten umrahmtes 
fahles Köpfchen herausleuchtete, da war 
die Künftlerin in der That bemuns 
in ihrem Mutter: 
fchmerze. 


dem GSarge nieder und fand fo unge- 


| fuchte, ergreifende Stellungen und Ge= 


berden, wie fie ihr die Situation wohl 
al Augenblidseingebungen diktiren 


| mochte. 
Als man fpäater die Bahre forttrug, | 


A .ftand einen Anftrich von Weihe ber | 


richtete fih Alara Clark, todtenbleich 
bon Angeficht, ferzengerade auf. Sie 
fchien in den wenigen Tagen gemwachjen 
zu fein, 
Arme aus, 


und ihre mohlgeformten 


ee ne ı tereffen drehten, ihre Aufmertjamteit 


| 
! 


' Hände [preizten fich im Verzweiflung» | 


erfchien Klara Clark nicht ander& mehr | 
als würdig in jehmere Stoffe gekleidet, | 


und auf die Grüße ihrer männlichen 


Bekannten dankte fie nur mit einem fei= | 


nen Lächeln voller Zurüdhaltung. 
Alle Hauptftäbte Amerikas intere]- 


| traurigen Moment beizumghnen, 


firten fich für diefe Wandlung und lob> | 
ten die Künftlerin deswegen; nur das | 
etwas zmeifelfüchtige Europa glaubte 
nicht recht an den Ernit der Sadje und | 
machte jeine Gloffen darüber. Aber | 
die feberfleißigen Dichter beider Erd: | 


theile fchrieben gefühloolle Verfe auf 
dies Wunder wirkende Kind, und fo 
mwurbe das Erftgeborene Klara Clarks 


fampf ... Darauf fiel fie in Obn- 


macht und fehlug aleich einem Schiffs⸗ 
majt, den der Sturm gefällt hat, jteif | 


zur Erde nieder. Die wenigen Begüns 
ftigten, denen es gejtattet wurde, diefem 
be⸗ 
wahrten die Erinnerung daran wie an 
ein unvbergeßliches Schauſpiel. Noch 


blikum, das doch am meiſten dadurch 
verlor, verzichtete ohne Klage, ja war 
fogar ftol3 auf diefe Entbehrung, die 
eö ihm erlaubte, an der Trauer ihrer 
Lieblingstragödin Antheil zu haben. 
Als eine Woche darüber verjtrichen 
mar, öffnete da Iheater ziwar mieber 
feine Pforten, aber Klara Clark er- 
Ichien nicht. auf der Bühne; man nahm 


Mit unnachahmlicher, ver- | bon ihrer Abmejenheit —— und 
zweiflungsboller Grazie kniete ſie vor beſcheiden Notiz, wie es eben ein gan⸗ 
— * | 368 großes Volt unter folhen trauris 


aus Fi: 


inifhbed u. 
ladirt 
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bejen— gut gem., 
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—220 


digung, die damit Ihre Kunſt Ihrem 
Muttergefühl darbringt, ſoll ein Weihe— 
geſchenk werden, das Sie auf dem Grab 
Ihres Lieblings niederlegen mögen. — 
Wie man ſonſt betet, ſo werden Sie 
Theater ſpielen, denn, verſtehen Sie 


wohl, auch das Talent iſt ein göttliched 


Gnadengeſchenk, und jede Kunſtübung 
kann ſomit auch eine Art Gebet bedeu— 
ten. Sie werden nur die Prieſterin 
ſein, die auf der Szene eine Todten— 


feier begeht, und Ihre Rolle, das kön— 


gen Umſtänden ſtillſchweigend thun 
kann. 


Hardymwill arbeitete inzwifchen uns 
entwegt an feiner Tragödie und jchrieb 
der fchmerzensreichen Mutter Klara 
Clarf auf alle Fälle die mütterliche 
Rolle der Alytemnäftra auf den Xeib, 
bemühte fich auch in wiederholten Plau- 
derftunde, die fi) um fünjtlerifche In» 


auf das Stüd und die Rolle zu Ienfen. 
Er fpradh zu ihr: 
„Shr Kummer allein ift e3, theuerjte 
Freundin, der mich innerlich bemegt, 


: und meine Zuneigung für Gie arbeitet 


ganz allein an diefem Drama. cd er» 
tihte damit dem theueren Tleinen 


ı Todten ein unfterbliches Grabbentmal, 


nie bißher hatte die Kunft, von der Nas | 
tur unterjtüßt, ein auch nur annähernd | 
fo rührendes Bild der vollfommenften | 
feelifchen Zerfchmetterung gezeitigt, tie | 


dies hier der Fall war. 
Der Bildhauer Smithſon wurde 


| burdh biefen Unblid zu der bee für 
; feine berühmte Statue Andromeda, die 


„mit mehr Auffehen und \Sntereffe in der | 


‚Melt begrüßt, al3 vielleicht der einzige | 

Sohn eines Kaiferd, der einjt Erbe 

großer Reiche zu werben bejtimmt war, | 
Natürlich wurde deshalb auch bie 


| = Nahricht von dem plößlichen und über> 


wältigend traurigen Tode dieſes Kin⸗ 


> des in ber Preffe ber ganzen Welt zu 
. einem internationalen wichtigen Ereig= | 
ih aufgebaufht. Verjchiedene Herr- 


;  fcher und Herrjcherinnen janbien ber 


Künftlerin. Beileivstelegramme, die fie 


mit von Thränen berbunfelten Augen 


"las, um fie dann forgfältig und augen- 


alig auf den Tifch auszulegen. 

Campbell”, fo jprad fie zu ihrem 
far, „nicht wahr, Sie übernehmen 
brer Majeftät zu antworten? Ich 


Anäire jet bod) nicht im Stande bazı.“ 
Sie Tieß den Körper des Heinen En» 


8 nad altegyptifhem Brauch einbal⸗ 
miren; benn fie zitterte bei bem blo= 
1 Gebanten, daß dieBerwejung viel- 
ht bies Fleifch von ihrem Fleifche er- 
fen und zerjtören fönnte. Mit ges 
iger Mühe erlangte fie ferner bie Er- 
ib, das Herz de kleinen Tobten 
zurüczubehalten, und biejes 

dann bon einem ber ge- 
Ibarbeiter unter doppelten 
B legen. Diefer that es in 
E von Ola, bie wieberum in 


2 5 
jr 4 


— — — — — 


den Ruhm ſeiner Käünſtlerlaufbahn 


treten. 


bilden ſollte, begeiſtert. — Der Dichter 
Hardywill hatte ſich, im tiefſten Inne⸗ 
ren ergriffen, im äußerſten Winkel des 
Sterbezimmers einen geſchützten Platz 


geſichert, 
überblicken und ſich einprägen konnte, 
ohne durch ſtörende Händedrücke oder 
die unangebrachte Anrede eines Unbe— 
fugten aus der Stimmung geriſſen zu 
werden. Da ſtand er im Halbſchatten, 
bewunderte Klara Clark, dachte über 
ihren Kummer nach und erfaßte alles. 
Was er ſah und was er hörte, prägte 


ſich tief bei ihm ein, ergriff die inner— 


ſten Wurzelfaſern ſeiner Seele, und 
ſiehe da: ſofort ſetzte ſich in ſeiner Poe— 
tenphantaſie das eben erlebte Wirklich- 


bon mo aus er leicht alles ı 


auf daß die Nachwelt Ihren großen 
und edlen Schmerz noch mitempfinde.“ 

„Danf, taufend Dank, Theueriter, 
ruft Ihnen mein Herz dafür zu. Aber 
mein Gott, ich fann eben nicht mehr, 


ih fann nicht mehr! Unerträglich wäre 


e3 mir, nod einmal die Bühne zu bir 
‘ch fühle mich außer Stande, 
fünftighin etma& Anderes zu empfin> 
den al3 meinen Schmerz und immer 
wieder nıır meinen Schmerz. Ich weihe 
mic fortan meinen trüben Erinnerun= 
gen, denen ich in ber tiefften Einfam- 
feit nachzuleben willen werde.“ 

Gemwik empfand fie in diefem Augen- 


' blide ganz wahr und echt, aber Hardy: 


will, der Geelenfenner, mußte, tie 


: fchnell die verfchiedenften Empfindun= 


feitädrama in ein geiftige3 Kunftwerk | 


um. Bor biefem Kinderfarge war eg, 
daf ihm die erfte dee zü feinem herr» 
Iihen Dranfa „Klytemnäjtra in Aulis“ 
aufaing, jenem Werke, das ihn zum 
König aller amerifanifchen Dramatiker 
frönen follte und ihm die unfchägbare 
Ehre eintrug, mit Shafefpeare in 
einem Athem genannt zu werben. 
Nachdem das Begräbnif vorbei war, 
machten fich die alfo Angeregten jchleu- 
nigft an die Arbeit, und bie Saat, bie 
ber In Fe kleinen — zu 
außgeftreut hatte, ging berlih. auf; nur 
Klara, Clark allein blieb unthätig. Das 


’ 
I 


| 
\ 


gen im Inneren der Menjchen mech- 
feln, und daß diefe Augenblidämwahr- 
heiten fich zwar fcheinbar mwiderfprechen 
mögen, fich aber fchlieklich doch mit 
einander. vereinbaren laſſen, beſonders, 
imenn man ber alles ändernden Zeit ge= 
nügend Spielraum läßt, die eine Em» 
pfindung von der anderen ablöfen zu 
laſſen. 


nen Sie mir wohl glauben, wird die 
Todtenklage für einen Schmerz bilden, 
der fortan der Gegenſtand allgemeiner 
Verehrung ſein muß.“ 

Wundervoll gefügte Verſe aus ſeiner 
Tragödie trug er ihr ſodann vor, und 


die Künſtlerin hörte ihm, vor Erregung 


| 
| 


zitternd, zu und betonte durch heftiges 
Shludzen die Schlußfteigerung jeder 
gefühlvollen Strophe, 


ihren eigenen Willen, und fo ließ fie, 
Ihmadtend in ihren Seffel gelehnt, bie 
Schauer der Dichtung über fich hinweg» 
raufhen; in ihren Augen erglom: 
men burch den bichten Schleier 
Ihränen die Flammen ber tragifchen 
Leidenſchaft. 

„Ach“, rief ſie aus, „Klytemnäſtra 
hatte doch wenigſtens ihre Rache! — 
Aber ich, an wem würde ich mich rächen 
fönnen, ich, der Niemand ihr Kind ges 
tödtet hat?“ 

„An Gott!“ 

Dieſer Ausſpruch gab Hardywill die 
Idee zu einer neuen Szene, welche die 


nn bes ganzen Dramas zu werben | 
berjprach, die nämlich, in der Alytem= | vr ren 
näftra in ihrem graufamen Mutterzorn | jegte mit einem [old tief ergreifenben 


ben ganzen DIymp verflucht. 

Von diefem Augenblid an intereflirte 
ih Klara Clark immer mehr für das 
Dichtwerk, dad dadurch aud) ein wenig 
zu ihrem eigenen Werk wurde. Har- 
dymwill erfah daraus mit Freuden, daß 
er nun gemwonnenes Spiel hatte. 

„Die ganze Welt gleichjam an bem 
Leichenzuge für da3 eigene Kind Theil 
nehmen zu laflen, da® muß doc ein 
dem Muttergefühl würbiges Ziel aus- 
machen! Aus Amerika und Eropa fehe 
ich fie Jchon alle Herbeijtrömen, nur um 
das zu jehen. Lieber dem ganzen Er- 
benrund wird man e3 erfahren, daß 
Klara Clark im diefem für fie gebich- 


Darum erlaubte fi au Harbymwill ' teten, von ihr beeinflußten, mit ihren 


folgende Einrebe: . 

„Sollte man e3 für möglich halten, 
daß Sie ald liebende Mutter die Mit» 
wirkung $hrer heiligen Kunft in dem 
Moment, wo meine Boefie dem müt- 
terlichen Seelenleiden ein Dentmal 
aufbauen mil, verweigern fönnen? 
Nein, tHeuerfte Freundin, Sie bürfen 
bor einer Pflicht nicht zurüdfweichen, bie 
Ihnen Yhre Mutterliebe und Yhr gro» 
Be3 Künftlerinnengenie gemeinjam 
auferlegen. Ihrem SKinde allein find 
Sie es ſchon ſchuldig, ihre egeifti 
Neigungen zu einem Cinfieblerleb 


Morten gefchriebenen, von einem Zeu> 
gen ihrer Leiden auf’3 Papier gebann= 
ten Stüd fpielen wird! Man foll e3 
fi) far machen, daß fie nie wieber in 
einem anderen Drama auftreten wird, 
und fo follen alle ‘ene, bie fie ein led» 


te8 Mal auf der Bühne bewundern | 


wollen, herbeieilen, um e3 nicht zu vers 
fäumen. Der Erfolg muß ein 
nicht bagemwefener fein, unb Sie werben 
[9 bann bom Theater zurüdziehen, 
ndem Sie in biefer Welt des Scheines 
Legende zurüdlaffen: bie jener 
et, bie ganze Völferfhaazen dazu 


y a 3 


Die Shönheis | 
ten bed Gedichtes padten fie wider | 


der | 


ihr zu ehren, und die dann bon ber 
Szene verfchwand.“ 

Nah diefen überzeugenden Neben 
ſprach die Tragödin: 

„Gut, ich werde ſpielen.“ 

Die Nachricht davon verbreitete ſich 
ſofort lauffeuerartig überall und mach— 


te großes Aufſehen. Von den verſchie- 
denſten Stationen des großen Globus 
kamen telegraphiſche Vorausbeſtellun— | 
gen von Zogen für diefe Premiere. Die | 
ſchlechteſten Plätze im Zufchauerram | 
wurden unerhört im Preiſe heraufge- 
ſchraubt. Die Einnahmen erreichten die 


fabelhafte Höhe von 127,000 Dollars 
allein fürs die Eröffnungsvorſtellung. 
Sobald das Datum derſelben bekannt 


gemacht wurde, lief man in den über- 


ſeeiſchen Bureaus förmlich Sturm auf 
die Kajüten erſter Klaſſe; ſogar die 


Schlafräume und Kabinen des Zwi- 


ſchendecks wurden von reiſeluſtigen 
Kunſtfreunden mit Beſchlag belegt und 
mit Gold aufgewogen. 

Die Hotels in New York waren zu 
dieſem Termine überfüllt; Beweis da— 
für war, daß der Herzog von Condor, 
wie man erzählte, für 100 Dollars pro 


Tag eine Kutſcherſtube gemiethet hatte. 
‚An diefem Theaterabend aber meinte 
Niemand, ſein Geld oder ſeine Bemüh-⸗ 


ungen umſonſt aufgewandt zu haben; 


denn Klara Clark war über alle Bes | 


griffe großartig... 
Schon ber erjte Alt, die Szene, in 


der Kiytemnäftra mit ihrem Töchter- 


Sen Iphigenia tändelt und dabei ber 


ZIhonpuppe, die das Kind darftellt, ein | 
| Sogar Klara Clarf felbit 
| ihren eigenenKräften und fah nun nicht 
ı ohne Bangen der Schlußfzene entgegen, 
Saul | 
: förmlich den Athen anzuhalten fchien, 


neue3 Kleidehen anzieht, um fie dann 
in weichen Mutterarmen einzufchläfern, 
Eindrud ein, baß ber ganze 
als die Mutter zärtlih ihr „Schlaf, 
Herzenzkindchen!“ Flüfterte. In der er> 
[hütternden Rührung, bon der bie 
große Menae erfaßt war, blieb der ein- 
sige Ion, der laut murde, das 


Shludhzen befonders Gefühlvoller; den | 
Applaus aber bildeten nur die über | 


mäßig laut Elopfenden Herzen der Zu— 
börer. 

Im zweiten Akt mar Klara Elart 
momögli” noc, wirffamer in ihrer 
Kühnheit und Furchtlofigkeit, ange- 
fiht3 der Prophezeiung Kaldhas, des 
Geher3, 
berbammt fei. 

Das leidenfchaftliche Flehen im brit- 
ten At, da fie fi zu Agamemmnonz 
Füßen nieberwirft, zeigte Klara Clar 
ſo durchbebt non wahnfinniger Her- 
zensangjt, daß die im Theater anive» 
fenden Werzte allen Ernites für ihren 
BVerftand zu fürchten begannen, 
man fehon im Zwifchenaft bie troftlofe 
Stage. aufmwerfen hörte, ob nicht am 
Ende aus biefem Grunde bie Vorftel- 
lung unterbrochen werben müßte. 

Aber Klara Elarf3 reinfter Schön» 
beitöfultus, die Wiedererwedung bes 
Geiftes durch genialiſche Kraft, die 
wirklich umübertrefflice Schaufpiel- 
unjt sang ji er im Dierien WEL 


Pr 


das Unerwartetſte, Wirkfamfte. 
daß ihre Tochter zum Tode | 


und ı 


in den beiden herzzerreißenden Gje- 
nen des Abfchiedes vor Jphigenias 
Tode und der mütterlichen Verzweif— 
lung angeficht3 des Leihnams ihres 
Kindes. Hier fand Klara Clark die 
ganze grauenhafte Majeftät ihrer jelbit 


litt alles noch einmal bor einem Par» 
terre von Iheilnehmenden, indem jle 


bon Whisty, 5 Nahre alt. ö ö 
Sadbs’ reinen Te Nadet füe Bremner’s City 
Malt Wpisty. & 


Sirup, 
Sc für 3:Pfd. Padet Grand» 
ma's Waſchpulver. 


oda Craders. 


„Auf Dein Haupt, o grauſame Göt⸗ 
tin, komme die Aſche meines Kindes!“ 
Schon ſchwang Klara Clark die 


Urne in ihrer hocherhobenen Hand — 
als ihre Kräfte ſie doch verließen, und 


durchlebten Stunden wieder; ſie durch- 


der Dämon Zufall es ſo fügte, daß die 
zu kurz geworfene Urne auf den Boden 


zu Füßen der Diana-Statue rollte und 


dabei in Scherben ging, 


alles ſchon ſelbſt Empfundene mit der 


Kunſt einer Geiſterbeſchwörerin wie— 
der lebendig machte. 


Ein beklemmendes Angſtgefühl 


lähmte dasHirn der Zuſchauer, erſchüt-⸗ 


terte ſie durch und durch, ließ die Hände 
der Menſchenmenge 


erzittern 
und die Furcht vor dem Tode von 
Neuem in ihnen mächtig werden. Die 
allgemeine Angſt hätte nicht größer 
ſein können, wenn Feuer im Theater 
ausgebrochen wäre; es mußten acht 


nervös 


ohnmächtige Damen fortgetragen wer— 


den. 
Nach einer ſolchen furchtbaren Ge— 


fühlsſteigerung fragte man ſich angſt⸗ 
voll, 
fünfte Aklt noch bringen könnte; denn 
über das, was das Drama bisher an 
konnte doch 


was denn eigentlich der lebte, 


Erregung geboten hatte, 
wirklich nichts mehr gehen. Die Kri- 
tifer, die Einzigen, die faltes Blut bes 
mwahrt hatten, waren unter fich ſchon 
fertig mit ihrem Urtheil, daß es einen 
groben Fehler des Stückes ausmache, 
wenn es nicht jetzt zu Ende ſei, und 
daß nach dieſem noch nicht dageweſenen 
Triumph der Kunſt der Vorhang ei— 


gentlich endgiltig fallen müſſe. — — 
mißtraute 


in der ſie die Götter zu verfluchen und 
ihnen Rache anzudrohen hatte. 

Alle dieſe Befürchtungen ſchwiegen 
jedoch, und ein neues, nie geahntes Mit— 
leid ſchüttelte die Zuſchauer, als die 
große Tragödin jetzt hereintrat, erdfahl 
von Angeſicht, ſchwankend, von ihren 
Treuen geführt, in ihrer ausgeſtreckten 
Rechten, weitab vom Körper, die Urne 
tragend, in ber die Ajche ihrer gelieb- 
ten Tochter Iphigenia eingejchloffen 
mar. 

Sie ſchleifte ſich förmlich ſelbſt vor— 
wärts bis zum Altar, und nun geſchah 
göttliche Zorn, den die Menge und der 
Autor gleicherweiſe in heftigen Ankla—⸗ 
gen und muthloſen Worten glaubten 
ausſtrömen zu hören, entwich ſtatt deſ⸗ 
ſen in dumpfen Klagen ihrem ſchmerz⸗ 
verzerrten Munde. — Ihr Fluch klang 
dadurch um ſo grauſiger, weil jede füh— 
lende Bruſt die menſchliche Ohnmacht 
gegenüber der unüberwindlichen Stärke 
der Götter tief empfinden mußte. 

Nun — — ein einziger Schrei. 
Aber der war unvergeßlich. 

Am Ende der Verwünſchung richtete 
ſich Klytemnäſtra, halb wahnſinnig 
bor Jammer, wieder auf und warf den 
Aſchenkrug der Statue der Diang zu, 
wobei die rächende Mutter mit dem 
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'e3 bie PBariferinnen erreicht: 


während die 
Künftlerin und Mutter in eine iirl- 
liche, nicht gefpielte Ohnmadit fiel... 
... Und nun warb man inne, daß 
die Tragddin, um fi in Stimmung zu 
bringen, um ben tief empfundenen ei= 
genen Schmerz augenfälliger gejtalten 
zu fönnen, in ber Urne, die ihr vom 
Theater als nothwendiges Requifit 
geliefert worden mar, jene fleine Kapfel 
von Gold und von Glas eingefchloffen 
hatte, jene Stapfel, die dba3 Herz ihres 
eigenen heißgeliebten Kindes umhüllte, 
und die num auf die Szene rollte...... 


Pariſer Damen⸗Cafes. 


Die feminiſtiſche Bewegung ergreift 
auch die ariſtokratiſchen Kreiſe von 
Paris. Freilich bekunden die Damen 
in Chinchillapelzen nicht den Drang, 
die Sezirſäle zu beſuchen und Doktor⸗ 
diplome zu erringen. Ihre Emanzi» 
pationsgelüſte beſchränken fi darauf, 
gleich ihren Männern und Brüdern, 
aber ohne dieſe, öffentliche Cafes und 
Reſtaurants zu beſuchen. Die ſtarke 
Ueberwucherung der Halbwelt, der 
Verdacht, den jede allein erſcheinende 
Dame erweckt, machte die Erfüllung 
dieſes Herzenswunſches der heutigen 
Pariſerin bis jetzt unmöglich. In 
manchen großen Pariſer, wie übrigens 
auch Berliner Cafes werden Damen 
ohne Herrenbegleitung prinzipiell nicht 
bedient; wo dies nicht der Fall iſt, 
ſetzen ſich die Damen gewiſſen Unan— 
nehmlichkeiten aus. Sehr beliebt war 
daher ſchon ſeit längerer Zeit der Be— 
ſuch von Conditoreien. Endlich haben 
es ſind 


Cafes errichtet worden, welche aus— 
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Ihließlich für Damen aus der Gejfell- 
haft beftimmt find, und in welche mit 
Ausnahme de3 Dienftperfonald Tein 
Mann bringen darf. Mande Reſtau⸗ 
rants erſten Ranges ſind dieſem Bei- 
ſpiel gefolgt und haben für den Nach— 
mittag mehrere Salons für Damen 
eingeräumt. Es iſt intereſſant, das 
Leben in dieſen Lokalen zu beobachten. 
Ganz beſonderes Vergnügen gewährt 
es den Damen, auch einmal Trinkgel⸗ 
der geben und das, was ſie verzehrt, 
aus eigener Taſche bezahlen zu können. 
Es wird nicht nur Thee oder Choko— 
lade, ſondern auch viel ſpaniſcher Wein 
getrunken. Eine Gefahr jedoch brin- 
gen die Damencafes thatſächlich mit 
ſich: der Afternoon-⸗Tea, welchen ſie 
ſich ſelbſt bezahlen, ſcheint den Damen 
viel beſſer zu munden als jener, den 
man ihnen auf den Jours unenigelt⸗ 
lich ſervirt, und man befürchtet in Pa⸗ 
ris, daß vn ers han Leben uns 


ier der neuen Mode 





